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Das  Tor  zum  Paradies? 

Knallende  Sektkorken  bringen  noch  keine  Sicherheit 


Das  Denkmal  Kaiser  Wilhelm  I.  am  Deutschen  Eck  In  Koblenz:  Symbol  deutscher  Einheit 

Foto  Herbert  Gauls 

Patriotische  Selbstzüchtigung? 


ln  der  kommenden  Woche  darf  es  uns  alle 
wohlig  schauern,  denn  wir  werden  Zeitzeugen 
eines  historischen  Augenblicks :  Dabei,  so  versi¬ 
chern  jedenfalls  alle  Bonner,  die  meisten  Mos¬ 
kauer  und  etliche  Washingtoner  Politiker  sowie 
etliche  Medien  seit  Wochen  und  Monaten,  han¬ 
delt  es  sich  um  die  Minute,  in  der  Präsident  Rea¬ 
gan  und  Generalsekretär  Gorbatschow  den  Ver- 
tragzur  vollständigen  Beseitigung  der  atomaren 
Mittelstreckenraketen  (INF)  unterzeichnen 
werden. 

Historische  Augenblicke,  denen  die  Welt  eu¬ 
phorisch  entgegenhechelt,  pflegen  sich  dadurch 
auszuzeichnen,  daß  die  Zeit  danach  ganz  anders 
und  natürlich  viel  erfreulicher  sein  wird  als  die 
Zeit  davor.  Stehen  wir  also  vor  einem  sicher¬ 
heitspolitischen  Paradies,  zu  dem  uns  die  Herren 
Reagan  und  Gorbatschow  zwischen  dem  8.  und 
10.  Dezember  die  Pforte  aufstoßen  werden? 

Unbestritten  ist:  Dieser  Abrüstungsvertrag  ist 
der  erste,  der  diesen  Namen  verdient.  Denn  bis¬ 
lang  ging  es  —  mit  Ausnahme  von  Detailverein¬ 
barungen  —  in  allen  Abrüstungsverhandlungen 
niemals  wirklich  um  Reduzierung,  sondern 
immer  nur  um  Rüstungsstopp.  Das  INF-Ab- 
kommen  hingegen  wird  eine  ganze  Kategorie 
von  Waflensystemen  mit  einer  Reichweite  von 
500  bis  1 500  km  eliminieren. 

Doch  paradiesisch  werden  die  Zustände  an¬ 
schließend  trotzdem  nicht  sein.  Denn  entschei¬ 
dend  ist  nicht  so  sehr,  was  wegger  üstet  wird,  son¬ 
dern  das,  was  bleibt. 

Bleiben  werden  beispielsweise  1340  Kurz¬ 
streckenraketen  des  Warschauer  Paktes  mit 
Reichweiten  unterhalb  von  500  km  —  die  NATO 
hat  ihnen  ganze  88  Systeme  entgegenzusetzen. 
Und  es  bleibt  die  etwa  dreifache  östliche  Überle¬ 
genheit  bei  den  konventionellen  Waffen  ein¬ 
schließlich  einer  nach  wie  vor  offensiven  sowje¬ 
tischen  Militärdoktrin  und  einer  auf  Großver¬ 
bände  zugeschnittenen  sowjetischen  Führungs¬ 
und  Befehlsstruktur.  Der  NATO-Oberbefehls- 
haber  für  Europa,  John  R.  Calvin,  kommentierte 
diese  Situation  vor  wenigen  Tagen  in  einem  In¬ 
terview  mit  den  Worten,  er  könne  nichts  davon 
feststellen,  daß  sich  .der  Wind  wirklich  gedreht 
hat*.  Es  bestehe  .kein  Grund  zur  Euphorie’,  denn 
wir  müßten  —  trotz  aller  Versprechungen  und 
Ankündigungen  Gorbatschows  —  feststellen, 
daß  die  Kurve  des  Ausbaus  der  sowjetischen 
Streitkräfte  in  den  letzten  fünf  Jahren  steiler  an- 
stieg".  Entsprechend  negativ  fällt  sein  Gesamt¬ 
eindruck  über  das  unmittelbar  bevorstehende 
Abkommen  aus:  .Der  INF-Vertrag  zielt  darauf, 
alle  atomaren  Mittelstreckenwaffen  aus  Europa 
herauszubekommen  und  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  von  den  übrigen  Mitgliedern  der  Allianz  ab¬ 
zukoppeln.  Gleichzeitig  verstärken  die  Sowjets 
ihre  konventionellen  Streitkräfte.  Sie  bringen 
tnehr  militärischen  Nachschub  nach  vorn,  sie 
führen  bessere  Jagdflugzeuge  ein,  neue  U-Boote 
laufen  vom  Stapel . .  .* 

Dem  hat  der  Westen  nichts  entgegenzusetzen. 
Rund  75  Milliarden  Mark  beträgt  allein  die 
Lücke,  die  sich  bei  der  Bundeswehr  auftut,  wollte 
man  sie  tatsächlich  in  verteidigungsfähigen  Zu¬ 
stand  versetzen.  Aber  der  gesamte  Verteidi- 
gungsetat  für  1988  beträgt  nur  51  Milliarden 
Mark.  Konventionelles  Gleichziehen  ist  somit 
undenkbar  —  und  das  in  einer  Zeit,  in  der  aus  den 
USA  immer  wieder  einmal  die  Forderung  erho¬ 
ben  wird,  die  Westeuropäer  sollten  gefälligst 
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mehr  für  sich  selbst  tun,  weil  —  in  einer  ersten 
Rate  —  1 00  000  bis  1 50  000  Gis  von  dort  abgezo¬ 
gen  und  in  Krisenregionen  wie  etwa  dem  Golf- 
Raum  stationiert  werden  sollen.  Der  frühere  Si¬ 
cherheits-Berater  des  Ex-Präsidenten  Carter, 
Brzezinski,  etwa  hat  sich  mehrfach  mit  diesem 
Vorschlag  profiliert  und  ebenso  Sam  Nunn,  einer 
der  einflußreichsten  Demokraten  in  Washing¬ 
ton,  der  —  würde  er  nur  wollen  —  beste  Aussich¬ 
ten  hätte,  im  nächsten  Jahr  als  Präsidentschafts¬ 
kandidat  seiner  Partei  nominiert  zu  werden. 

Aus  der  Sicht  der  beiden  Supermächte  aber 
sind  die  Fragen  (der  Kurzstrecken  —  und  der  kon¬ 
ventionellen  Überlegenheit  des  Warschauer 
Paktes  von  nachgeordnetem  Interesse.  Derzeit 
deutet  sich  als  nächstes  eine  Verhandlungsrun¬ 
de  über  die  Reduzierung  von  Interkontinentalra¬ 
keten  (Reichweiten  über  5000  km)  an.  Heraus¬ 
kommen  wird  im  Endeffekt  dabei  aber  kaum 
etwas:  Denn  der  Kreml  wird  hier  zweifellos  eine 
amerikanische  Beschränkung  bei  dem  Welt¬ 
raumabwehr-Programm  (SD1)  zur  Bedingung 
machen.  Darauf  wird  sich  jedoch  Washington 
(selbst,  wenn  bis  dahin  die  Demokraten  im  Wei¬ 
ßen  Haus  regieren  sollten)  nicht  einlassen.  Hal¬ 
ten  aber  die  USA  an  SDI  fest,  wird  die  Reaktion 
der  UdSSR  sicher  in  einer  umfangreichen  Aufrü¬ 
stung  bei  den  Interkontinentalraketen  bestehen. 

Vom  Paradies  bleibt  die  Welt  also  weit  ent¬ 
fernt.  Von  einem  .historischen  Augenblick*  soll¬ 
te  darum  im  Zusammenhang  mit  dem  Gipfel  der 
kommenden  Woche  auch  weniger  geredet  wer¬ 
den.  Freuen  kann  sich  zweifellos  Reagan,  der 
kurz  vor  Ende  seiner  Präsidentschaft  das  Image 
des  kalten  Kriegers  mit  dem  eines  Abrüstungs¬ 
politikers  tauschen  kann.  Freuen  kann  sich  auch 
Gorbatschow,  der  nun  nicht  mehr  mit  Raketen 
aus  Westeuropa  unter  Bedrohung  gehalten  wei 
den  kann,  während  weiterhin  alle  weiter  existie¬ 
renden  sowjetischen  Raketen  (Kurzstrecken- 
und  Interkontinentalraketen)  Westeuropa,  zu¬ 
mindest  aber  die  Bundesrepublik  erreichen  kön¬ 
nen. 

Hier  kann  es  also  —  theoretisch  —  auch  in  Zu¬ 
kunft  knallen.  In  der  kommenden  Woche  werden 
das,  trotzdem,  zunächst  die  Sektkorken  tun. 

A.  G. 

Aussteiger: 


.Nibelungentreue  am  falschen  Platz*  —  dieses 
Wort  wird  der  mehr  links  einzuordnenden  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Hildegard  Hamm-Brücher  zuge¬ 
schrieben  und  es  bezieht  sich  auf  die  Einstellung, 
die  die  Liberalen  im  nördlichen  Bundesland  ein¬ 
nehmen  sollen.  Bisher  hatte  sich  Schleswig-Hol¬ 
steins  F.D.P.  Ratschläge  hinsichtlich  einer  Koali¬ 
tionsaussage,  soweit  sie  aus  Bonn  kamen,  verbeten 
und  der  amtierende  Ministerpräsident  Schwarz 
ging  wohl  bis  in  die  letzten  Tage  davon  aus,  daß  es 
bei  der  Koalitionsaussage  zugunsten  der  CDU  blei¬ 
ben  werde. 

Bonner  Insider  haben  uns  vor  Wochen  bereits  vor 
allzu  großem  Optimismus  hinsichtlich  der  Stand¬ 
haftigkeit  der  Kieler  Liberalen  gewarnt  und  darauf 
hingewiesen,  daß  die  F.D.P.  sich  in  einem  argen  Di¬ 
lemma  befindet,  aus  dem  sie  sich  irgendwie  be¬ 
freien  möchte.  In  diesem  Zusammenhang  wird 
daran  erinnert,  daß  die  Liberalen  mit  einer  Aussage 
zugunsten  der  Union  mit  knapp  5,2  %  den  Sprung  in 
den  Landtag  geschafft  haben.  Die  CDU  hätte  auf¬ 
grund  des  Wahlergebnisses  im  neuen  Landtag  nicht 
mehr  allein  regieren  können:  die  Koalitionsver¬ 
handlungen.  überschattet  durch  die  Affäre  Pfeiffer/ 
Barschei,  ließen  erkennen,  daß  die  Liberalen  ihre 
Position  sehr  wohl  zu  nutzen  wußten  und  mit  ent¬ 
sprechenden  Positionen  vergolten  haben  wollten. 

Ihre  künftige  Haltung,  so  hieß  es,  wollten  die 
Freien  Demokraten  davon  abhängig  machen,  wie 
die  Union  den  Fall  Barschei  aufarbeiten  werde.  Ob- 


H.  W.  —  Hand  auf’s  Herz:  Wer  hat  noch 
nicht  den  Gesang  einer  fröhlichen  Zecherrun¬ 
de  gehört:  .Wir  wollen  unseren  alten  Kaiser 
Wilhelm  wiederhaben . . .  den  mit  ’nem  Bart, 
mit  ’nem  langen  Bart?*  Niemand  käme  auf  die 
Idee,  die  beschwingten  Sänger  für  verkappte 
Monarchisten  zu  halten :  Es  sind  vielmehr  gute 
Demokraten,  die  an  Wilhelm  .mit  dem  langen 
Bart*  erinnern,  der  1871  zum  .Deutschen  Kai- 


wohl  aus  Kiel  Informationen  durchsickern,  die  ein 
weit  größeres  Umfeld  als  angenommen,  nicht  aus¬ 
schließen  und  der  Wahltermin  so  gelegt  ist,  daß  die 
Ergebnisse  des  Untersuchungsausschusses  und  der 
Lübecker  Staatsanwaltschaft  abgewartet  werden 
könnten,  ist  die  F.D.P.  nun  vorgeprescht  und  hat  der 
Union  praktisch  ein  Ultimatum  gestellt,  das  sich  auf 
Maßnahmen  bezieht,  die  sich  gegen  Angehörige  in 
der  Kieler  Staatskanzlei  wie  auch  im  CDU-Landes- 
vorstand  richten.  Zu  der  von  Zumpfort  erhobenen 
Forderung,  die  CDU  müsse  selbst  auf  die  Aufstel¬ 
lung  des  derzeitigen  geschäftsführenden  Minister¬ 
präsidenten  Schwarz  verzichten,  hört  man  aus  Kiel, 
die  Liberalen  befürchteten,  der  als  integer  bekannte 
Schwarz,  der  .im  Lande  gut  ankommt*,  vermöge  der 
Union  Stimmen  zu  bringen,  die  dann  der  F.D.P.  ab¬ 
gehen  würden. 

Wie  immer  dem  auch  sei:  Das  Vorgehen  der 
F.D.P.  ist  mehr  als  ungewöhnlich.  Es  entspricht  un¬ 
seren  Bonner  Informationen,  wonach  (ohne  Mitwir¬ 
kung  von  Bangemann)  der  endgültige  Ausstieg  der 
Liberalen  vorbereitet  werde.  .Das  Vorgehen  der 
F.D.P.  ist  nicht  keck,  sondern  frech*  schreibt  .Die 
Welt*  und  bemerkt:  .Wenn  (Parteiboß)  Zumpfort 
nicht  noch  von  seiner  Partei  korrigiert  wird,  ist 
damit  das  Tischtuch  zerschnitten.  Beugte  die  CDU 
sich,  wäre  damit  bestätigt,  wie  lustig  der  Schwanz 
mit  dem  Hund  wackeln  kann.“  Wie  aber,  wenn  die 
SPD  es  allein  schaffen  sollte  und  auf  Herrn  Zumpfort 
und  seine  Mannen  nicht  angewiesen  wäre? 

Gerhard  Scheffler 


ser*  ausgerufen  wurde,  nachdem  es  Otto  von 
Bismarck  gelungen  war,  den  deutschen  Natio¬ 
nalstaat  zu  begründen.  König  Wilhelm  von 
Preußen  war  nicht  .Kaiser  von  Deutschland“, 
er  war  praktisch  der  Präsident  eines  Fürsten- 
und  Staatenbundes.  Er  war  und  bliebein  einfa¬ 
cher  und  beliebter  Mann;  davon  zeugen  mehr 
als  etwa  1 500  Denkmäler,  die  zu  seinen  Ehren 
errichtet  wurden. 

Eines  davon  —  das  größte  Reiterstandbild 
der  Welt  —  stand  in  Koblenz,  genau  dort,  wo 
die  Mosel  in  den  Rhein  fließt.  Übrigens  ein 
Werk  des  in  Königsberg  geborenen  Emil  Hund- 
rieser,  der  den  alten  Kaiser  in  1 4  Meter  Höhe 
am  .Deutschen  Eck*  reiten  ließ.  Während  viele 
Denkmäler  im  Verlaufe  des  Krieges  einge¬ 
schmolzen  wurden,  überstand  dieses  Denk¬ 
mal,  von  dem  Theodor  Heuss  einmal  gesagt 
hatte,  es  sei  als  Symbol  der  gewonnenen  deut¬ 
schen  Einheit  gebaut  worden,  die  Bomben¬ 
nächte,  denen  auch  die  Stadt  Koblenz  ausge¬ 
setzt  war.  Wilhelm  I.  und  der  ihn  begleitende 
geflügelte  weibliche  Genius  des  Friedens,  der 
die  Kaiserkrone  trug,  wurde  von  den  Bomben 
verschont.  Erst  am  1 6.  März  1 945  nahm  ameri¬ 
kanische  Artillerie  von  der  gegenüberliegen¬ 
den  Festung  Ehrenbreitstein  aus  den  reiten¬ 
den  Kaiser  in  Direktbeschuß.  Vielleicht  haben 
die  US-Soldaten  ihn  für  Hitler  gehalten,  ob¬ 
wohl  der  nie  einen  Gaul  bestiegen  hat . . . 

Eines  der  wenigen  unserer  Großdenkmäler, 
dem  auch  heute  noch  ein  nationalerCharakter 
beikommen  sollte,  ist  dann  1953  zu  einem 
Mahnmal  der  deutschen  Einheit  gestaltet 
worden  und  dort,  wo  einst  der  alte  Kaiser  ritt, 
weht  heute  über  dem  Torso  des  Denkmals  die 
schwarz-rot-goldene  Fahne  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland. 

Hundert  Kilometer  stromabwärts  sind  die 
Kölner  gerade  dabei,  das  Denkmal  König 
Friedrich  Wilhelm  III.,  während  dessen  Re¬ 
gierungszeit  die  Rheiniande  181 5  zu  Preußen 
kamen,  zu  restaurieren.  In  Koblenz  dagegen, 
wo  der  gleiche  Wunsch  besteht  und  wo  sich 
ein  privater  Mäzen,  der  Koblenzer  Verleger 


„Nibelungentreue  am  falschen  Platz“ 

Absurde  Situation:  In  Kiel  wackelt  der  Schwanz  mit  dem  Hund 


Theisen,  bereitgefunden  hat,  die  Kosten  zur  USA 
Wiederherstellung  des  Denkmals  zu  über¬ 
nehmen,  legte  sich  der  rheinland-pfälzische 
Kultusminister  Gölter  .quer".  Das  Denkmal,  so 
argumentiert  der  Mainzer  Minister,  sei  Eigen¬ 
tum  des  Landes  Rheinland-Pfalz,  und  es  solle 
in  seinem  derzeitigen  Zustand  verbleiben. 

Und  das,  obwohl  die  Koblenzer  .ihren  alten 
Kaiser  Wilhelm  wiederhaben"  wollen. 

So  artikuliert  sich  denn  auch  die  Verärge¬ 
rung  der  Bürger  —  weit  über  die  Lokalgrenzen 
hinaus  —  und  Bürger  fragen  in  Leserbriefen, 
wo  denn  die  Jugend  den  Stolz  auf  ihr  Vaterland 
hernehmen  solle,  wenn  .wir  unverdrossen 
nichts  auslassen,  um  den  Nationalstolz  der 
Deutschen  kaputtzumachen.  Denn  schließlich 
hat  Wilhelm  I.  mit  der  NS- Vergangenheit  aber 
auch  gar  nichts  zu  tun  und  eigentlich  sollten 
wir  froh  darüber  sein,  daß — zudem  noch,  ohne 
den  Steuersäckel  in  Anspruch  zu  nehmen  — 
wieder  eine  Ruine  verschwindet,  die  an  das 
Grauen  des  Krieges  und  an  die  Bombennächte 
erinnert*. 

Weshalb  wir  uns  mit  diesem  Denkmalstreit 
beschäftigen?  Weil  das  Denkmal  am  Deut¬ 
schen  Eck  einen  Symbolcharakter  besitzt  und 
überdies  unsere  Jugend  zur  Rückbesinnung 
auf  unsere  deutsche  Geschichte  und  die  zu  er¬ 
strebende  deutsche  Einheit  anregt.  Ob  die 
Bundesfahne  am  Deutschen  Eck  in  Koblenz 
weht  oder  der  alte  Kaiser  dort  wieder  reiten 
sollte,  das  beides  bringt  uns  gewiß  die  Wieder¬ 
vereinigung  nicht  schon  morgen.  Aber  wenn 
man  sich  jedoch  in  Ost-Berlin  der  deutschen 
Geschichte  wieder  erinnert  und  z.  B.  Friedrich 
den  Großen  wieder  an  seinen  alten  Platz  Unter 
den  Linden  zurückgeholt  hat,  sollten  wir  uns 
nicht  als  vergangenheitskrank  erweisen  oder 
gar  befürchten,  der  in  Bronze  gegossene  Kaiser 
werde  eines  Tages  zur  Attacke  auf  die  Repu¬ 
blik  blasen. 

Wir  sollten  vielmehr  unserer  Jugend  nicht 
zumuten,  in  einem  geschichtslosen  Land  auf¬ 
zuwachsen,  und  eine  patriotische  Selbstzüch¬ 
tigung  —  wenn  sie  beabsichtigt  sein  sollte  — 
wäre  doch  geradezu  mehr  als  peinlich. 


Keine  Finanzhilfe  für  das 


Demokratische  Kongreßmitglieder  gegen  eine  vorbem 

Im  amerikanischen  Kongreß  zeichnet  sich  Wirtschafts-  und  Finanzhilfe  der  Vereinigten 
eine  überraschende  Verlagerung  der  Gewich-  Staaten  für  das  Perestrojka-Programm  von 
te  in  der  Bewertung  der  Politik  der  Reagan-  Parteichef  Michail  Gorbatschow  führen  könn- 

Administration  gegenüber  den  Sowjets  ab.  te. 

Führende  demokratische  Senatoren  wie  Wil-  Hintergrund  der  Kehrtwende  der  einfluB- 
liam  Proxmire  und  Bill  Bradley  warnen  vor  reichen  Demokraten  sind  Maßnahmen,  die 
einer  Euphorie,  die  nach  dem  bevorstehenden  hinter  verschlossenen  T üren  in  Finanzkreisen 
Gipfeltreffen  am  7.  Dezember  und  der  Unter-  um  den  neuen  US-Handelsminister  W  illiam 

Zeichnung  des  Abkommens  über  den  Abbau  VerityzurUnterstützungdersowjetischenRe- 

von  Mittelstreckenraketen  zu  einer  massiven  formvorhaben  erörtert  werden.  Verity  ist  Mit- 


lichen  Beistand  der  Vereinigten  Staaten  für  die 
Reformpolitik  der  UdSSR  zur  Errichtung 
eines  verstärkten  Fundaments  eines  militäri¬ 
schen  Neuaufbaus"  der  sowjetischen  Streit¬ 
kräfte  verwenden. 

Senator  Bill  Bradley,  ein  Experte  in  Fragen 
der  weltweiten  Verschuldungskrise,  hat  in  der 
.New  York  Times"  zur  Frage  eines  möglichen 
amerikanischen  Beitrages  zur  Realisierung  der 
sowjetischen  Reform politik  Stellung  bezogen. 
Er  verweist  auf  das  Beispiel  Brasiliens,  von 
dem  die  Vereinigten  Staaten  grundsätzliche 
Wirtschaftsreformen  verlangten,  bevor  sie 
einer  Senkung  der  Zinssätze  für  die  Schulden 
der  .neuen  Demokratie"  zustimmten.  Die  So¬ 
wjets  solle  man  gleichermaßen  behandeln, 
schrieb  Bradley.  Dabei  sollen  Investitionen  im 
zivilen  Sektor  .vor  dem  militärischen  Aufbau* 
Priorität  haben.  Den  Sowjets  sollen  auch  von 
den  Privatbanken  keine  Kredite  mit  Vorzugs¬ 
zinsen  nur  allein  aufgrund  der  Erwartung  ein¬ 
geräumt  werden,  die  Sowjets  seien  pünktliche 
und  korrekte  Zahler. 

Die  Sowjetunion  könne  die  dringend  benö¬ 
tigten  Investitionen  in  die  Binnenwirtschaft 
nur  durch  den  Abbau  der  Militärausgaben 
bewerkstelligen,  so  Bradley.  Die  Vereinigten 
Staaten  sollen  der  sowjetischen  Führung  nicht 
durch  großzügige  Vergabe  von  Wirtschaftshil¬ 
fe  ermöglichen,  .der  Option  aus  dem  Wege  zu 
gehen". 

glied  des  sowjetisch-amerikanischen  Han-  Die  Sowjetunion  beabsichtigt,  gleich  nach 
delsrates  und  langjähriger  Befürworter  der  dem  bevorstehenden  Gipfel  in  einer  gToßange- 
Abschaffung  aller  politischen  Vorbedingun-  legten  internationalen  Aktion  verschiedenen, 
gen  für  den  bilateralen  Handel,  wie  etwa  des  bisher  gemiedenen  oder  gar  verschmähten 
Jackson-Vanik-Zusatzes,  der  die  Auswande-  Gremien  beizutreten,  so  dem  Internationalen 
rungsfrage  an  die  Gewährung  von  Handels-  Währungsfonds,  der  Weltbank,  der  Bank  für 
Vergünstigungen  knüpft.  Zahlungsausgleich  und  GATT.  Handelsmlnl- 

Wie  erst  jetzt  in  Washington  bekannt  ster  Verity  und  einflußreiche  amerikanische 
wurde,  hat  William  Proxmire  am  23.  Oktober  Finanzkreise  beabsichtigen,  diesen  Vorstoß 
einen  persönlichen  Brief  an  Gorbatschow  ge-  Gorbatschows  zu  unterstützen  und  damit  die 
richtet,  der  in  einem  ungewöhnlich  scharfen  Rahmenbedingungen  für  verstärkte  amerika- 
Ton  gehalten  ist  nische  Wirtschaftshilfe  zu  schaffen.  Selbst 

AnlaßfürdasSchreibenProxmires.derVor-  Präsident  Ronald  Reagan  werden  in  Wa- 
sitzenderdesUnterausschussesfürFragender  shington  ähnliche  Absichten  nachgesagt, 
Nationalen  Sicherheit  des  gemeinsamen  Kon-  nachdem  er  zu  der  Überzeugung  gelangt  sei, 
greßausschusses  für  Wirtschaft  ist,  ist  ein  hef-  Gorbatschow  habe  .die  marxistische  Vorstei- 
Gorbatschows  w ährend  seiner  am  lung  von  einem  weltweiten  kommunistischen 
1. Oktober  in  f  lurmansk  gehaltenen  Rede.  Der  Staat"  aufgegeben,  wie  Reagan  erst  kürzlich 
sowjetische  Parteichef  beanstandete  die  Aus-  dem  Verleger  der  Zeitschrift  .New  Republik 
sage  eines  .Pentagon-Beamten  ,  der  die  Mei-  gegenüber  erklärte. 

nun g  vertrat,  .der  Erfolg  von  Perestrojka  wird  Diesem  in  Regierungskreisen  um  sich 

Hi»  (  .of^nrHiinn  Hör  naf  inna Ion  Qirkr.rkn  t  ■  r  «  °  . 


F.D.P.-Haltung  zum  Vermummungs-Verbot 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost 


Düsseldorf: 


neint  wenig  gewesen 

mit  SED-Führung  bringt  nichts  ein 

cnnr  c  Mmran  zeige  sich  erneut,  daß  die  deutschen 
ocu.  Sozialdemokraten  zu  einer  eigenen,  vor- 
*ar,,sweisenden  Deutschlandpolitik  nicht  in 
.  c,er,H®e  se*en-  Stattdessen  versuchten  siele- 
.  C  ^  c^!' au*  den  fahrenden  Zug  aufzuspringen, 
t  Hör  i  ^ß'e,ich  machten  sie  der  überraschten  Öl- 
dio^o  ,e“eit  immer  wieder  deutlich,  wie  herz- 
lieh  ihr  Einvernehmen  mit  der  SED-Führungln 

s  -Berlin  ist.  .Dieser  Kurs  scheint  inzwischen 

Imno  pKo  lnß8jSelbst  die  SED-Führung  zu  verunsi- 
»rGp-  »  ,Prn‘  anders  s'nd  die  kontroversen  Interpre- 
iGor-  er  v!°n°cnäos  s°genannten  Dokuments  zwi- 
rden-  i, °  ‘  ^  unc*  der  SED  innerhalb  der  SED 
dt  Do-  «T*  —  vcrsteflen".  so  der  Abgeordnete. 

mE.  AulK  Und  Huo"l"‘r  in  *■'  DDR' 

ir  die  luSpcsen.nich's  gewesen?  Oder  sollte  es 
>Ver-  i  a n  ii  r  ta[sächlich  um  den  vorgezogenen 
Was  7and*aSs'vahlkampf  von  Baden-Württem- 
'erde!  ES ,andeln?,.fraßte: Lintner.  Die  Wähler  wür- 
iitzen.  nio71.tse,"zouo.rdnen  undzu  würdigen  wissen 
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In  den  Tagen  und  Wochen  nach  dem  1 7.  August 
dieses  Jahres  war  er  Thema  von  Schlagzeilen 
und  Kommentaren,  Gegenstand  umfangreicher 
Medienberichterstattung  und  Anlaß  für  vielfältige 
Spekulationen.  Heute,  ein  Vierteljahr  nach  seinem 

mutmaßlichen  Selbstmord  im  Garten  des  Spandau¬ 
er  Gefängnisses,  ist  Rudolf  Heß,  einstiger  Stellver¬ 
treter  Adolf  Hitlers,  schon  weitgehend  vergessen 
Doch  die  Rätsel  um  ihn  sind  noch  keineswegs  ge¬ 
löst,  viele  Fragen  sind  sogar  erst  nach  seinem  Able¬ 
ben  aufgetaucht. 

Rudolf  Heß,  geboren  am  26.  April  1 894  als  ältester 
Sohn  eines  wohlhabenden  deutschen  Import- 
Kaufmanns  in  einem  Vorort  des  ägyptischen  Alex¬ 
andrien,  NSDAP-Mitglied  der  frühen  Stunde  mit 
der  Parteibuch-Nummer  16  (Hitler  hatte  Nr.  7), 
nach  dem  gescheiterten  Putsch  vom  9.  November 
I923zu  IBMonaten  Festungshaft  in  Landsberg  ver¬ 
urteilt,  wo  er  sich  von  Adolf  Hitler  das  Manuskript 
lür.MeinKampf  diktieren  ließ,  flog  am  lO.Mai  1941 


dieauc  i  er  u  1  es^u,^hen  Presse  und  weit-  Zorn  und  sagten  Heß,  daß  er  bei  dieser  Haltung  bis  gerichtet.  Doch  der  habe  über  .die  Naivität  des  An-  wie  folgt:  Heß  habe  die  von  ihm  verwendete  Ma- 
wei  Resonanz  an  •  erdings.  NurTeileder  Er-  zu  seinem  T  od  eingekerkert  bleiben  würde.  Danach  fängers' Maser  gelächelt:  .Ein  reumütiger  Nazi  wie  schine  des  Typs  Messerschmidt  ME  1  lObereitsun- 
s 'Ivf  cVOrV  ■  n^r  f/aSDr  wur“en  bisher  drohten  sie  ihm  mit  .Spezial-Sanktionen',  falls  er  zu  Speer,  der  in  Nürnberg  versichert  hat,  er  habe  ver-  mittelbar  nach  dem  West-Feldzug  umbauen  lassen 
auKernaio  rramcreicns  in  der  Presse  dargestellt,  irgendjemand  über  dieses  Abenteuer  sprechen  sucht,  Hitler  meuchlings  zu  ermorden,  war  nicht  (unter  anderem  durch  zusätzliche  Reservetanks), 
entscheidende  Teile  seiner  Ausfuhrungen  wurden  würde."  glaubwürdig.  Und  dann  Kompetenzen;  Techniker,  Der  Flug  sei  dann  auf  .Ende  April  J941  festgelegt 

hingegen  hierzulande  bislang  völlig  ignoriert  .  Laut  .Figaro“  hat  der  Ministerpräsident  danach  die  fähig  sind,  ein  Land  zu  verwalten  oder  Fabriken  worden“,  aber:  .In  der  letzten  Minute  vor  seinem 

Maser,  als  txpertetur  Hitler,  das  Dritte  Reich  und  den  angehenden  Historiker  aufgefordert  zu  sch wö-  und  Brücken  zu  bauen,  mußten  nicht  aus  Spandau  Start  erhielt  Heß  einen  Telefonanruf  von  Hitler.  Er 
dieNumbergerKrozesse  eineinternationalunange-  ren,  daß  er  dieses  Geheimnis  mindestens  20  Jahre  geholt  werden.  Das,  was  Stalin  wollte,  war  eine  Ga-  trug  schon  seine  Fliegerkombination,  und  das  Flug- 
lochtene  Kapazität  und  j  üngst  mit  einer  vielbeach-  bis  nach  seinem  — Grote  wohls — Tod  hüten  werde,  lionsfigur.“  Er  sei  von  der  Überzeugung  ausgegan-  zeug  war  bereit  zum  Abflug.  Nach  diesem  Anruf  von 
teten  Biographie  über  Friedrich  Ebert  hervorgetre-  In  Wirklichkeit  war  das  Ende  des  Gesprächs  aber  gen,  Heß  sei  verrückt  —  er  sollte  darum  in  einer  Hitler  wechselte  Heß  seine  Kleidung,  und  das  Flug- 
len,  behauptet.  Nachdem  Krieg  haben  die  Sowjets  wohl  weniger  dramatisch.  Der  Ostpreuße  zum  wichtigen  Position  installiert  werden,  während  der  zeug  wurde  in  den  Hangar  gebrachL  Im  Laufe  der 
mindestensdreimaldieFreilassungdesinSpandau  ,Ostpreußenblatt“:.AmSchlußsagteGrotewohlzu  Kreml  für  ihn  gedacht  und  gelenkt  hätte,  .wiesiedas  ersten  Mai-Woche  mußte  Heß  zu  Hitler  kommen, 
inhaftierten  Hitler-Stellvertreters  angeboten.  mir:  ,Sie  versprechen  mir,  mit  der  Veröffentlichung  in  anderen  Satellitenländern  machten“  (Maser).  der  mit  ihm  vier  Stunden  lang  unter  vier  Augen 
Das  —  laut  Maser  erste  entsprechende  Ange-  dieserInformationen20Jahrebisnachmeinem  Ab-  Diese  Enthüllung  des  ostpreußischen  Histori-  sprach.  Das  war  ganz  ungewöhnlich.“ 
bot  richteten  die  Russen  an  Heß  selbst  und  dieser  lebenzuwarten,  dann  ist  Stalin  tot,  Heß  tot...'  —  Ich  kersist,nachder.Figaro’-Veröffentlichung,vonder  AlsHeßdannam  10.  Mai  tatsächlich  startete.no- 
Fall  ging  auch,  nach  den  .Figaro  -Veröffentlichun-  antwortete:  Selbstverständlich,  Herr  Ministerprä-  bundesdeutschen  Presse  —  mehr  oder  weniger  aus-  tierte  einer  der  Adjutanten  am  folgenden  Tag:  .am 
gen,  durch  die  hiesige  Presse.  sident“  führlich — aufgegriffen  worden.  Unter  den  Tisch  ge-  10.  5.,  17.40  Uhr  nach  England  gestartet"  —  also 

Folgendes  ist,  so  der  in  Mainz  tätige  Geschichts-  Was  sollte  Stalin  seinerzeit  bewogen  haben,  den  fallen  aber  sind  in  allen  Medien  zwei  weitere  Ange-  nicht  geflohen,  abgesetzt  oder  in  geistiger  Umnach- 

Professor,  damals  geschehen:  Stalin  habe  Rudolf  Mann,  dessen  Tod  die  Russen  im  Nürnberger  Pro-  bote,  die,  so  Maser,  ebenfalls  zur  Freilassung  von  tung  verschwunden...  Und,  so  Maser:  .Der  Sicher- 
Heß  in  der  Nacht  vom  I7.aufden  18.  März  des  Jah-  zeß  gefordert  hatten,  freizulassen?  Maser:  .Stalin  Heß  hätten  führen  können  und  über  die  der  Histori-  heitsdienst  und  die  Gestapo  überwachten  den  Start 
res  1952  aus  seiner  Spandauer  Zelle  herausholen  kalkulierte,  daß  viele  Deutsche  den  populären  NS-  ker  gegenüber  .Figaro"  berichtete.  in  Augsburg.  Heß  überflog  fast  ganz  Deutschland 

und  in  eine  mitteldeutsche  Stadt  (Maser:  .Dresden  Führer  in  freien  Wahlen  gewählt  hätten.“  Und  freie  Diese  Angebote  gingen  aber  nicht  an  Heß — son-  am  hellen  Tag  mit  einem  Flugzeug,  von  dem  es  nur 
oder  Weimar“)  bringen  lassen,  wo  ihm  von  den  Rus-  Wahlen  in  der  DDR  schienen  zu  diesem  Zeitpunkt  dem  an  die  Westmächte,  mit  denen  die  UdSSR  ab-  ein  Exemplar  gab  und  das  in  jeder  Weise  auffällig 
sen  folgender  Vorschlag  unterbreitet  worden  sei:  für  einen  Moment  tatsächlich  denkbar:  Am  10.  wechselnd  die  Bewachung  von  Heß  in  Spandau  gewesen  sein  muß.  Niemand  behinderte  seinen 


Rudolf  Heß 


Das  Geheimnis  der  Downing  Street 


Der  Kreml  bot  dreimal  seine  Freiheit  an  —  Werner  Masers  sensationelle  Enthüllungen 


Professor  Werner  Maser 


.  ...  .  *  .  «_  *  .  i  « » »  •  ,  r  i  ii  l  «  ,  .  .  .  »in  K“ue  ich  mein  ciucnwuii,  uau  uicsco,  was  ivii  uitn 

Marz  desgleichen  Jahres  also  eine  Woche  zuvor,  vornahm  Folglich  wurden  s.e  auch  nicht  von  Heß  *iedergeschrieben  habe,  das  ist,  was  mir  der  Führer 
hatte  Stahnm  seiner  berühmten  Deutschland-Note  abgelehnt  -  sondern  so  Maser.  Von  London_  ,n  meh*reren  Gesprächen  gesagt  hat.“  Anschlü¬ 
ße  Wiedervereinigung  Deutschlands  unter  dem  Das  erste  dieser  beiden  Angebote  erging  im  Fe-  ßend_  so  heiß,  es^n  dem  &0tokoll,  las  Heß  .aus 
Vorzeichen  der  Neutralität  angeboten  -  ihm  bruar  1976.  Das  zwe.teim  Jul.  1979.  Im  zweiten  Fall  einem  vorbereiteten  Memorandum  vor“.  Und  am  9. 
mußte  klar  gewesen  sein,  daß  die  Westmachte  und  berichtete  sogar  die  Presse  darüber:  Der  sowjeti- 

die  Westdeutschen  eine  solche  Lösung  aber  nur  bei  sehe  Journalist  Victor  Louis  informierte  am  1 6.  Mai  _ _ 

der  Garantie  freier  Wahlen  akzeptieren  würden.  1979die.LondonEveningNews“,dieUdSSRseibe-  t;  ,  r.  u 

Maser:  .Darum  schien  der  ehemalige  Gefolgs-  reit,  Heß  freizulassen.  Die  Bedingungen:  .Heß  muß  DlC  Vermutungen  des  „rlgarO 

mann  von  Hitler  den  Sowjets  der  Garant  dafür  zu  der  Nazi-Idee  abschwören  und  ein  zurückgezoge- - 

sein,  daß  ihn  die  Nazis,  die  Stalin  immer  noch  zahl-  nes,  verborgenes  Leben  führen“,  wie. Le  Monde“  am 

reich  und  einflußreich  in  Deutschland  wähnte,  wäh-  18.  Mai  1979  meldete.  September,  so  berichtet  Maser,  schrieb  Heß  an  Lord 

len  würden.“  Maser  über  diesen  Fall  zum  .Ostpreußenblatt":  Beaverbrook,  renommierter  Verleger  und  Minister 

.Am  20.  Juli  1979  teilte  Staatsminister  Wischnew-  für  Flugzeugbau:  .Die  deutschen  Konditionen  der 
ski  dem  gerade  in  Jedah  in  Saudi-Arabien  weilen-  Verhandlungen  sind  mir  aus  zahlreichen  Unter- 
den  Heß-Sohn  Wolf  Rüdiger  telefonisch  mit,  daß  haltungen  mit  Hitler  bekannt  und  von  mir  bestätigt 
Moskau  einer  Entlassung  von  Rudolf  Heß  zustim-  worden  (...).  Der  Inhalt  der  Konditionen  ist  vom 
me,  wenn  bestimmte  Auflagen  erfüllt  würden."  Führer,  aber  nicht  ihre  Formulierung.  Ich  habe  sie 
Dochdazukamesnicht.DennLondonsagte.no":  formuliert."  Im  einzelnen  sahen  diese  Konditionen 
Am  21.  Dezember  1979  erklärte  Maggi  Thatcher  so  aus:  Es  sollte  zu  einem  .annehmbaren  Frieden* 
dem  Heß-Anwalt  Dr.  Alfred  Seidl  schriftlich,  daß  zwischen  London  und  Berlin  kommen;  die  Ach- 
.kein  Zweifel  an  der  Rechtmäßigkeit  der  Strafe  für  senmächte  sollten  als  Einflußzone  den  Kontinent 
Rudolf  Heß  bestehe“.  zugewiesen  bekommen,  während  Englands  Herr- 

Warum  wollte  London  die  Freilassung  von  Ru-  schaft  über  das  Empire  nicht  in  Frage  gestellt  wer- 
dolf  Heß,  der  bekanntlich  in  Nürnberg  ausdrücklich  den  sollte.  Ein  Waffenstillstand  sollte  unverzüglich 
von  den  Anklagepunkten  .Kriegsverbrechen“  und  abgeschlossen  werden. 

.Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit“  freigespro-  Warum  aber  wurde  Heß  bereits  am  1 2.  Mai  von 
chen  und  lediglich  wegen  des  —  eigens  für  diese  Berlin  als  .wahnsinnig“  bezeichnet?  Auch  dafür 
Prozesse  .erfundenen“  —  Straftatbestands  der  wartetMasermiteinerlogischenErklärungaufDie 
.Vorbereitung  und  Planung  eines  Angriffskrieges“  englische  Regierung  hätte  ernsthafte  Probleme  be- 
verurteilt  worden  war,  verhindern?  Bekannt  ist  —  kommen,  wenn  die  Öffentlichkeit  von  den  Zielen 
und  daran  wird  man  vor  dem  Hintergrund  dieser  desParlamentärsRudolfHeßerfahrenhätte.Darum 
Haltung  Londons  zwangsläufig  erinnert  — ,  daß  die  sei  er  für  verrückt  erklärt  worden,  um  diese  Unter- 
britische  Regierungen  ihre  Akten  zum  Fall  Heß  bis  handlungen  nicht  zu  gefährden, 
ins  Jahr  2017  gesperrt  hat.  Was  verbirgt  sich  in  Rudolf  Heß  ist  tot.  Viele  Fragezeichen  bleiben, 
ihnen?  .Figaro“  etwa  fragt:  .Haben  die  Briten  die  Heß-Ak- 

Maser  ist  überzeugt:  Der  Führer-Stellvertreter  tenbiszumJahr2017versiegelt, umunter  anderem 
flog  im  Mai  1941  mit  Wissen  und  auf  Weisung  des  zu  verbergen,  daß  Churchill  einen  authentischen 
Führers  nach  England,  um  über  einen  Frieden  zu  Unterhändler  gefangen  gehalten  hatte?" 
verhandeln.  Damit  sollte  ein  deutscher  Angriff  ge-  Derartige  Mutmaßungen  beinhalten  politischen 
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Bonn: 


Freiheit  als  Kern  des  Einigungsstrebens 

Informationstagung  über  Deutschland-  und  Sicherheitspolitik  aus  europäischer  Sicht 


.Am  Ende  eines  dramatischen  Jahres“,  wie 
der  Vorsitzende  der  Studiengesellschaft  für 
Public  Relations  und  Präsident  der  Pommer- 
schen  Abgeordnetenversammlung,  Hans-Ed¬ 
gar  Jahn,  den  Zeitpunkt  der  Veranstaltung 
treffend  charakterisierte,  hat  die  Gesellschaft 
zu  einer  Informationstagung  über  das  Thema 
.Deutschland-  und  Sicherheitspolitik  aus  eu¬ 
ropäischer  Sicht“  in  den  Bonner  Presseclub 
eingeladen.  An  den  Beginn  seines  einleiten¬ 
den  Vortrags  stellte  Jahn,  lange  Jahre  einer 
der  engsten  Berater  Konrad  Adenauers,  die 
Frage  nach  dem  Standort  der  Deutschen,  und 
zwar  in  Fragen  der  Sicherheit  wie  auch  in 
deutschlandpolitischer  Hinsicht  nach  dem 
Besuch  Erich  Honeckers  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland. 

Aus  seiner  intimen  Sachkenntnis  heraus 
zeichnete  Jahn  die  Stationen  des  deutschen 
Teilungsprozesses  nach  und  kam  zu  dem  Er¬ 
gebnis,  daß  in  einer  Umkehrung  des  von  Egon 
Bahr  geprägten  Wortes  von  der  .Annäherung 
durch  Wandel"  nicht  etwa  die  DDR,  sondern 
die  Bundesrepublik  Deutschland  einen  Wan¬ 
del  durch  Annäherung  betreibe.  Dieser  ver¬ 
hängnisvollen  Entwicklung  müsse  Einhalt 
geboten  werden,  denn  die  gesamte  deutsche 
Politik  habe  davon  auszugehen,  daß  an  ihrem 
Ziel  die  friedliche  und  freiheitliche  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  stehen  müsse.  Jahn 
warf  auch  die  Frage  auf,  wo  eigentlich  die  For¬ 
derung  nach  der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  auf  die  Verhandlungstische  internatio¬ 
naler  Konferenzen  gelegt  werde.  Es  müsse 
doch  endlich  klar  werden,  daß  die  Kosten  der 
Teilung  nicht  Deutschland  allein,  sondern  die 
ganze  freie  Welt  bezahlen  müsse. 

Mit  Genugtuung  registrierte  Jahn  aber  auch 
einen  gewissen  historischen  Umdenkungs- 
prozeß  gerade  innerhalb  der  jüngeren  Genera¬ 
tion.  Es  müsse  stärker  ins  allgemeine  Bewußt¬ 
sein  gerückt  werden,  daß  über  die  Wiederver- 


Eichsfeld: 


dem  die  Sowjetunion  entscheiden  werde.  .Aufgaben  innerdeutscher  Politik  nach  dem  landpolitik  in  die  tat  ^ucr 

Wenn  ein  solcher  Schritt  nämlich  im  sowjeti-  Honecker-Besuch“  stellte  Dr.  Burckhard  Dob-  Aufgabe  der  Bildungsp  •  r  ® er 

sehen  Sicherheitsinteresse  läge,  dann  könnte  ley,  Ministerialdirigent  im  Bundesministe-  Realitäten  seien  nie  ,lc” 

die  Moskauer  Führung  sehrschnell  einen  Um-  rium  für  innerdeutsche  Beziehungen,  in  den  te.  Jedoch  nur  die  Freine 
denkungsprozeß  vollziehen,  und  die  führen-  Mittelpunkt  seines  Vortrags.  Unwiderspro-  scher  und  europäischer  tinigu  g  p  ik  sein 
den  SED-Funktionäre  hätten  .nichts  mehr  zu  chenbliebseine  Feststellung,  daßder.spekta-  Abschließende  Erkenntnis  war,  Yon  dei 
melden“.  kuläre“  Besuch  Erich  Honeckers  in  der  Bun-  allgemeinen  Bewegung  in  der  WeltpolitH 

Ein  .Thema  mit  Doppelklang*  nannte  Peter-  desrepublik  Deutschland  vielerlei  Interpreta-  auch  Deutschland  prolitieren  wer  e.  ueut 
Kurt  Würzbach,  Parlamentarischer  Staatsse-  tionen  ausgelöst  habe,  wobei  auch  einige  Be-  sehe  Sonderwege  hingegen  wurden  Argwohr 
kretär  beim  Bundesminister  der  Verteidigung,  schönigungen  registriert  werden  konnten,  erwecken.  Hingegen  sei  jeder  Schritt,  der  zui 
.Fragen  der  deutschen  und  europäischen  Si-  Dobley  listete  eine  ganze  Reihe  konkreter  Er-  Aufhebung  der  Spannungen  führe,  ein  Schritl 
cherheitspolitik  im  Rahmen  der  Genfer  Abrü-  gebnisse  des  Besuches  auf,  die  allerdings  im  hin  zur  Lösung  der  deutschen  Frage, 
stungsverhandlungen“.  Zunächst  unterstrich  Wissen  um  die  grundsätzliche  Unvereinbar-  Bruno  Kuss] 

er  den  notwendigen  Zusammenhangzwischen 
Abrüstung  und  Sicherheit  und  warnte  vor  der 

Gefahr,  rein  populistischen  Erfolgen  zu  erlie-  Schleswig-Holstein: 
gen. 

erstmals  um  ein  Abkommen  über  die  völlige  Gerd  Walter  kommt  —  Günter  Jansen  gehl 

Vernichtung  einer  Waffenart.  Allerdings  hob 

er  auch  die  psychologische  Bedeutung  der  Wechsel  an  der  Führungsspitze  der  SPD  auf  dem  Kieler  Parteitag 

ausschließlichen  Bedrohung  der  Bundesrepu-  o  r 

blik  Deutschland  innerhalb  des  westlichen  Günter  Jansen,  zwölf  Jahre  lang  Vorsitzen-  Nachfolger  Walter  nahm  Vorgänger  Jansen 
Bündnisses  hervor,  denn:  Konventionell  allein  der  der  schleswig-holsteinischen  Sozialde-  schon  am  Vorabend  des  Parteitages  in  Schutz 
können  wir  uns  nicht  verteidigen  und  auch  mokraten,  wurde  auf  dem  Kieler  Landespar-  .Die  SPD  hat  in  der  Informationspolitik  Misl 
nicht  glaubhaft  abschrecken.“  Nur  auf  Atom-  teitag  der  SPD  soeben  erwartungsgemäß  vom  gemacht;  das  ist  es  dann  auch.  Wir  wollen  uns 
waffen  zu  starren,  sei  deswegen  gefährlich,  Lübecker  Europaabgeordneten  Gerd  Walter  nicht  durch  billige  Distanzierungen  von  Gün- 
und  eine  Verknüpfung  zwischen  atomaren  abgelöst  ter  Jansen  aus  ^  unserer  Mitverantwortung 

und  konventionellen  Waffen  müsse  im  Inter-  Dabei  beteuerte  Jansen,  der  in  der  Pfeiffer-  dafür  freikaufen.“ 

esse  der  Sicherheit  gewährleistet  werden.  Affäre  zumindest  eine  unglückliche  Figur  Walter  ist  in  der  Landespolitik  kein  unbe- 
Als  ebenso  wichtig  bezeichnete  Würzbach  abgab,  immer  wieder,  bereits  vor  zwei  Jahren  schriebenes  Blatt,  wohl  aber  ein  unbescholte- 
die  enge  Verkoppelung  zwischen  Europa  und  gesagt  zu  haben,  daß  er  1987  für  keine  weitere  nes.  Niemand  käme  auf  die  Idee,  ihn,  der  seil 
den  USA  sowie  die  Bewahrung  der  flexiblen  Amtszeit  als  Landesvorsitzender  kandidieren  1979  als  direkt  gewählter  Abgeordneter  Mit- 
NATO-Strategie  als  Instrument  der  Ab-  wolle.  Er  bestritt  immer  und  immer  wieder  glied  des  Europäischen  Parlamentes  in  Straß- 
schreckung.  Abrüstung  und  Rüstungskontrol-  jeden  ursächlichen  Zusammenhang  des  Füh-  bürg  ist,  mit  den  jüngsten  Geschehnissen  in 


keit  der  herrschenden  Systeme  in  Deutsch¬ 
land  eher  wie  Flitter  auf  einem  durchlöcherten 
Lumpenkleid  wirkten. 

Allerdings,  so  bekräftigte  auch  Dobley, 
werde  auch  der  Zeitpunkt  kommen,  zu  dem 
die  Frage  nach  der  Einheit  Deutschlands  auf 
die  internationale  Tagesordnung  gesetzt 
werde,  einer  Einheit,  die  niemandes  Frieden  in 
Gefahr  bringen  werde.  Eine  solche  Deutsch¬ 
landpolitik  in  die  Tat  umzusetzen,  sei  auch 
Aufgabe  der  Bildungspolitik.  Die  heutigen 
Realitäten  seien  nicht  das  Ende  der  Geschich¬ 
te.  Jedoch  nur  die  Freiheit  könne  Kern  deut¬ 
scher  und  europäischer  Einigungspolitik  sein. 

Abschließende  Erkenntnis  war,  daß  von  der 
allgemeinen  Bewegung  in  der  Weltpolitik 
auch  Deutschland  profitieren  werde.  Deut¬ 
sche  Sonderwege  hingegen  würden  Argwohn 
erwecken.  Hingegen  sei  jeder  Schritt,  der  zur 
Aufhebung  der  Spannungen  führe,  ein  Schritt 
hin  zur  Lösung  der  deutschen  Frage. 

Bruno  Kussl 


Schleswig-Holstein: 


können  wir  uns  nicht  verteidigen  und  auch  mokraten,  wurde  auf  dem  Kieler  Landespar- 
nicht  glaubhaft  abschrecken.“  Nur  auf  Atom-  teitag  der  SPD  soeben  erwartungsgemäß  vom 
waffen  zu  starren,  sei  deswegen  gefährlich,  Lübecker  Europaabgeordneten  Gerd  Walter 
und  eine  Verknüpfung  zwischen  atomaren  abgelöst 

und  konventionellen  Waffen  müsse  im  Inter-  Dabei  beteuerte  Jansen,  der  in  der  Pfeiffer¬ 
esse  der  Sicherheit  gewährleistet  werden.  Affäre  zumindest  eine  unglückliche  Figur 
Ais  ebenso  wichtig  bezeichnete  Würzbach  abgab,  immer  wieder,  bereits  vor  zwei  Jahren 
die  enge  Verkoppelung  zwischen  Europa  und  gesagt  zu  haben,  daß  er  1 987  für  keine  weitere 
den  USA  sowie  die  Bewahrung  der  flexiblen  Amtszeit  als  Landesvorsitzender  kandidieren 
NATO-Strategie  als  Instrument  der  Ab-  wolle.  Er  bestritt  immer  und  immer  wieder 
schreckung.  Abrüstung  und  Rüstungskontrol-  jeden  ursächlichen  Zusammenhang  des  Füh¬ 
le  jedoch  müßten  zu  mehr,  nicht  aber  zu  Zonen  rungswechsels  an  der  SPD-Spitze  mit  der  Affä- 
unterschiedlicher  Sicherheit  führen.  Als  ein  re. 

Mittel  dazu  müsse  der  Sowjetunion  ihre  Inva-  Zur  Erinnerung:  Jansen  hatte  sich  am  Mon- 
sionsfähigkeit  genommen  werden,  deren  Ziel  tag  vor  der  Landtagswahl  in  Schleswig-Hol- 


Gerd  Walter  kommt  —  Günter  Jansen  geht 


Günter  Jansen,  zwölf  Jahre  lang  Vorsitzen-  Nachfolger  Walter  nahm  Vorgänger  Jansen 

der  der  schleswig-holsteinischen  Sozialde-  schon  am  Vorabend  des  Parteitages  in  Schutz: 


es  nach  wie  vor  sei,  mit  dem  Abzug  aller  ame¬ 
rikanischen  Atomwaffen  aus  Europa  die 
endgültige  Trennung  des  alten  Kontinents 
von  den  USA  zu  erreichen. 


stein  mit  Pfeiffer  und  Ex-SPD-Pressesprecher 
Nilius  getroffen,  diesen  Kontakt  aber  der  Öf¬ 
fentlichkeit  über  Wochen  verschwiegen  — 
selbst  als  die  Affäre  schon  Wogen  schlug. 


.Die  SPD  hat  in  der  Informationspolitik  Mist 
gemacht;  das  ist  es  dann  auch.  Wir  wollen  uns 
nicht  durch  billige  Distanzierungen  von  Gün¬ 
ter  Jansen  aus  unserer  Mitverantwortung 
dafür  freikaufen." 

Walter  ist  in  der  Landespolitik  kein  unbe¬ 
schriebenes  Blatt,  wohl  aber  ein  unbescholte¬ 
nes.  Niemand  käme  auf  die  Idee,  ihn,  der  seit 
1979  als  direkt  gewählter  Abgeordneter  Mit¬ 
glied  des  Europäischen  Parlamentes  in  Straß¬ 
burg  ist,  mit  den  jüngsten  Geschehnissen  in 
Schleswig-Holstein  in  Verbindung  zu  bringen. 
Im  Europaparlament  ist  Gerd  Walter  Leiter 
der  Sozialdemokratischen  Gruppe  aus 
Deutschland  und  im  Vorstand  der  Sozialisti¬ 
schen  Fraktion.  Obwohl  Schleswig-Holstei¬ 
ner,  ist  Walter  für  die  Partei  durch  sein  Wirken 
fernab  vom  Lande  so  etwas  wie  der  lang  ge¬ 
suchte  und  ersehnte  .Retter  von  außen“,  von 
dem  man  sich  neuen  Schwung  und  neues  Profil 
verspricht 

Daß  Walter  ein  schwieriges  Amt  in  einer 


Eine  Kapelle  wird  neue  Wallfahrtsstätte 

An  der  innerdeutschen  Grenze  entsteht  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  ein  Ersatz  für  Hülfensberg 


.Sie  soll  die  Verbundenheit  aller  Vertriebe¬ 
nen  des  letzten  Krieges  mit  ihrer  Heimat, 
deren  Heiligen  und  Wallfahrtsstätten  zum 
Ausdruck  bringen.“  Mit  diesen  Worten  be¬ 
schreibt  der  Erzbischof  von  Fulda,  Johannes 
Dyba,  die  geplante  Wallfahrtskapelle  an  der 
innerdeutschen  Grenze  im  Eichsfeld.  Diese 
Kapelle  soll  als  Ersatz  für  den  jenseits  der  in¬ 
nerdeutschen  Grenze  gelegenen  Hülfensberg 
im  nächsten  Frühjahr  gebaut  werden,  da  die 
Teilung  die  bis  1945  möglichen  Wallfahrten 
zum  Hülfensberg  verhindert 


Mittelalter,  durch  Kauf  und  Tausch  die  Enkla¬ 
ve  .Eichsfeld"  zu  bilden.  Die  Reformation 
überstand  sie  als  katholische  Insel.  Im  Zuge 
der  Säkularisation  annektierte  das  König¬ 
reich  Preußen  den  Kurmainzischen  Besitz, 
trat  den  nördlichen  Teil  Eichsfelds  1 81 6  an  das 
Königreich  Hannover  ab.  Seit  1866  gehörte 
Eichsfeld  den  preußischen  Provinzen  Hanno¬ 
ver  und  Sachsen  an.  Die  Grenze  zwischen  den 
Provinzen  sollte  80  Jahre  später  zur  Demarka¬ 
tionslinie  werden.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  uralte 
und  traditionsreiche  Wallfahrtsstätte  nur  für 


rusalem  von  Pilgern  aller  Herren  Länder  auf¬ 
gesucht,  und  nach  Mariazell  in  Österreich 
kamen  Ungarn  und  Tschechen. 

Die  Stätte  selbst  will  eine  christliche  Ant¬ 
wort  auf  die  unmenschliche  Grenze  sein. 

In  Stein  sollen  an  den  Wänden  die  Namen 
der  Wallfahrtsorte  erscheinen,  zu  denen  die 
Eichsfelder  pilgerten  und  zum  Teil  noch  pil¬ 
gern:  Walldürn,  Vierzehnheiligen,  Bochum- 
Stiepel,  Klüschen-Hagis,  Etzelsbach,  Höher¬ 
berg,  Kerbscher  Berg  und  Germershausen. 

Zuletzt  sollen  auch  die  Namen  der  in  deut¬ 


schwierigen  Zeit  übernimmt,  ist  ihm  bewußt; 
es  läßt  ihn  —wie  er  selbst  zugibt  —  .angesichts 
des  politischen  Klimas“  auch  .nicht  ohne  Be¬ 
klemmung“. 

Der  Parteitag  stand  unter  dem  Motto  .Ent¬ 
scheidung  zur  Klarheit  —  jetzt  SPD“.  Die  Klar¬ 
heit  war,  zumindest  was  die  Abstimmungser¬ 
gebnisse  anging,  durchaus  gegeben  —  Klar¬ 
heit  in  jeder  Hinsicht  jedoch  gab  es  nicht: 
Dafür  war  es  ein  passagenweise  zu  selbstgefäl¬ 
liger  .Jubelparteitag“.  Beobachter  kritisierten, 
daß  sich  die  SPD  immer  noch  zu  sehr  in  der 
Rolle  des  Opfers  von  Intrigen  gefalle. 

Helge  Sobik 


Niedersachsen: 


Der  aus  dem  Eichsfeld  stammende  Franzis¬ 
kaner  Verecund  Scheffel  vom  Kloster  Marien¬ 
thal  im  Rheingau  ist  der  Initiator  dieser  Idee. 
Auf  seine  Anregung  entstand  der  Eichsfelder 
Konvent  im  Jahre  1 983,  der  sich  die  Errichtung 
der  Kapelle  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Die  Teilung  Deutschlands  durch  die  Todes¬ 
grenze  ließ  den  südlichen  und  östlichen  Teil 
mit  den  Städten  Heiligenstadt,  Dingelstädt, 
Leinefeldeund  Worbis  1 945in  die  sowjetische 
Besatzungszone  fallen.  Dadurch  wurde  auch 
das  Hauptheiligtum  der  Eichsfelder,  der  Hül¬ 
fensberg,  betroffen.  Von  der  Ostseite  dürfen 
die  Menschen  nur  mit  Sondergenehmigung 
den  Hülfensberg  betreten,  da  er  im  Sperrge¬ 
biet  liegt.  Die  Menschen  des  westlichen  Teils 
Deutschlands  pilgern  an  die  Demarkationsli¬ 
nie,  um  wenigstens  im  Schatten  ihres  Heilig¬ 
tums  beten  zu  können.  1 980  wurde  dann  auch 
bei  Döringsdorf  von  den  Eichsfeldern  ein  Ge¬ 
denkkreuz  eingeweiht,  welches  zum  Ziel  vie¬ 
ler  Pilger  wurde. 

Der  Hülfensberg  an  sich  ist  die  älteste,  be¬ 
deutendste  und  ehrwürdigste  Wallfahrtsstät¬ 
te  im  Eichsfeld.  Der  .Berg  des  Heils*  mißt  447 
Meter  und  war  schon  in  heidnischer  Zeit  eine 
Kultstätte  der  Germanen.  Im  Mittelalter  ge¬ 
hörte  er  zu  den  sieben  großen  Wallfahrtsorten 
in  Deutschland. 

Das  Eichsfeld  selbst  wurde  von  einer  wech¬ 
selvollen  Kirchengeschichte  geprägt.  Seit  Bo- 
nifatius,  dem  ersten  Erzbischof  von  Mainz,  ge¬ 
hörte  es  diesem  Bistum  an.  Die  Territorialpoli¬ 
tik  der  Mainzer  Erzbischöfe  lieferte  im  10. 
Jahrhundert  Eichsfelder  Besitzungen  an 
Mainz.  Dem  Mainzer  Kurfürsten  gelang  es  im 


die  in  der  unmittelbaren  Umgebung  lebenden  sehen  Ostgebieten  liegenden  Wallfahrtsstät- 
DDR-Grenzbewohner  zugänglich.  Ein  Zu-  ten  ihren  Platz  in  Stein  finden:  Dietrichswalde 
stand, derdieWallfahrtsströmeversiegenließ,  und  Springbom  im  Ermland,  der  Annaberg, 
obwohl  Wallfahrt  keine  Grenzen  kennen  Albendorf  und  Wartha  in  Schlesien, 
sollte.  So  wurden  doch  Rom,  Santiago  und  Je-  Judith  Welscher 


Polizisten  ln  Konfrontation  mit  Demonstranten:  Dem  Berufsrisiko  Rechnung  tragen 

•  Foto  Bruno  Schmidt 


Polizeistiftung 

Vorschlag  von  Innenminister  Hasselmann 

Das  besondere  Berufsrisiko  des  Polizeidien¬ 
stes,  das  den  Bürgern  nicht  zuletzt  durch  die 
tragischen  Ereignisse  in  Hannover  und  Frank¬ 
furt  bewußt  gemacht  wurde,  hat  die  Landesre¬ 
gierung  veranlaßt,  eine  Polizeistiftung  für  Be¬ 
dienstete  der  Polizei  und  deren  Hinterbliebe¬ 
nen  zu  errichten.  Einem  entsprechenden  Vor¬ 
schlag  von  Innenminister  Wilfried  Hassel¬ 
mann  hat  das  Kabinett  im  Grundsatz 
zugestimmt.  Das  teilte  die  Pressestelle  der 
Landesregierung  in  Hannover  mit. 

Die  Stiftung  wird  dem  Zweck  dienen,  Be¬ 
dienstete  der  Polizei,  die  in  Ausübung  ihres 
Dienstes  gesundheitliche  oder  materielle 
Schäden  erlitten  haben,  zu  unterstützen.  Die 
besondere  Fürsorge  soll  gegebenenfalls  auch 
für  die  Hinterbliebenen  gelten.  Die  Stiftung 
soll  darüber  hinaus  einen  gemeinnützigen 
Fond  bilden,  an  den  Bürger  auch  Spenden 
überweisen  können,  wenn  sie  dadurch  ihre  be¬ 
sondere  Solidarität  mit  der  Polizei  zum  Aus¬ 
druck  bringen  möchten.  Schließlich  will  es  sich 
die  neue  Stiftung  zur  Aufgabe  machen,  die  kul¬ 
turelle  oder  sportliche  Arbeit  und  das  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  der  Polizei  zu  för¬ 
dern. 

Einzelheiten  der  Stiftungssatzung  und  zur 
finanziellen  Ausstattung  mit  Landesmitteln 
werden  zwischen  Innen-,  Finanz-  und  Justiz¬ 
ministerium  zur  Zeit  abgesümmt. 

Bruno  Schmidt 
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Aus  aller  Welt 


Risse  im  Gebälk 


In  Osteuropa  brodelt  der  Widerstand 


Steigender  Unmut  der  Bevölkerung  über  die  katastrophale  Versorgungslage 

v  wnioJi  rumänischen  unter  dem  Motto:  BdV  .Gruß  über  die  Grenzen“  Belgrad,  in  zwei  serbischen  Städten,  in  de 

Df°  itt»  Aiiqoelrist  wnrHo  cio  h  z“  einer  aufgerufen.  Mit  Spenden,  die  ausschließlich  der  lengrubenvonTuzlaundauchinderkroat 

Paketaktion  zugute  kommen,  soll  mit  Grundnah-  Landeshauptstadt  Zagreb  zu  Streiks.  Di 
kUP?rhuno  des  Planzieles  veranl  Rt  ™ngsmitteln  die  ärgste  Not  gelindert  werden,  sten  Forderungen  der  Arbeiter  wurden  n 

noMUmd onom  Arh^»«ßt ,h  e»n'  ZY1'  Eine  langbistige  Lösung  muß  allerdings  aus  Ru-  weile  von  Betrieben  und  Behörden  erfüllt 
tClT  C  Äi  Ä  StoUr,mte.n  das  manien  kommen-  Offizielle  Funktionäre  geben  das  Versag 

Ester,  kam.  »Ulen  dL  GehaSrte"n““S  ünd  ySHSP’  Ar^ltel,den’»nst"ti»"  ha,Je'e“5  K™“P“  d“  -f‘rb*i,e1?'l^‘lv;rv;;ltl 

sÄfflssttas  äää 

ruhen  mit  Panzereinsatz.  giß  machte  und  den  Generaldirektor  eines  der  demonstrierten  am  Jahrestag  der  national 

AVamrdipl  nhnwnlninnonwara . .  t  drei  bestreikten  Betriebe  entließ.  Dieser  symbo-  abhängigkeit  von  1918  mehrere  tausend 

(  n  Hpr  das  Faß  zum  Überlaufen  hrarM^n^fP'  '‘sehe  Akt  brachte  keine  realen  Verbesserungen,  für  Selbstbestimmung  und  Freiheit  des 
'  dnlloinHeW ,nHp  \  t  \Dle u r'  Vlelmehr  wurde  wieder  einmal  anderen  die  sehen  Volkes.  Die  Polizei  verhaftete  ein« 
f3*"  i  ohonfhpdinaiinonn  ne  p”  3  3n*r°Jn!a"  Schuld  zugeschoben.  Ein  Umschwung  von  rigo-  zahl  der  Demonstranten.  Einer  Mitteilu: 
tn  zu  suchen  8  8  8  m  en  Bevolke-  rosen  Sparmaßnahmen  in  Richtung  Reformen  ist  .Moskauer  Tass“  zufolge  initiierte  die  KP  2 

,UI1n  toin  n.  v  .  ..  .  ,  .  nicht  in  Sicht,  was  übrigens  auch  Gorbatschow  ben  Zeit  eine  antiamerikanische  Demonst 

,  •'  .  P  * VV,  1  ar  oifoln  reichen  aus  Moskau  mit  Mißfallen  betrachtet.  Der  Kurs  um  von  den  Protesten  abzulenken  (sieh« 
nicht  einmal  für  essen.  V\  as  wir  den  Schweinen  Ceausescus  ist  in  seiner  neostalinistischen  Art  ein  Folge  47/87,  Seite  24). 
lüttem,  wissen  wir  nicht  und  zum  setzen  im  Früh-  Sonderfall.  A  j  .  „ 

jahr  haben  wir  auch  keine . . .  Alle  Leute  hört  man  Seine  Macht  stützt  sich  maßgeblich  auf  die  v  ^era^e  angesichts  der  Perestroika-Poh 

Ummern  wir  müssen  verhnnoem  miium«  /-  X.  ,  ...  ?.  zl  Slcn  maögeoiicn  aut  die  Kreml  können  sich  auch  die  ubngen  Ost 

Vieh!..' ‘.Derartige  verzweifelte  Briefe,  in  denen  Ge>)ei™Pollzel’  dagegen  revolutionäre  Ansätze,  staatenvorVeränderuneenihresDolitisch 
dringend  um  Hilfe  gebeten  wird,  erreichen  fast 
täglich  Verwandte  und  Freunde  in  der  Bundesre¬ 
publik,  denn  die  Versorgungslage  in  Rumänien, 
die  sich  seit  vier  Jahren  stetig  verschlechtert, 
nimmt  beängstigende  Formen  an.  Das  Volk  lei¬ 
det  unter  Lebensmittelknappheit,  nicht  mal 
staatliche  Zusicherungen  auf  Lebensmittelkar¬ 
ten  konnten  erfüllt  werden,  die  tägliche  Brotra¬ 
tion  liegt  bei  200—300  g  in  der  Stadt  —  auf  dem 
Land  erhält  man  nichts.  Hinzu  kommen  Lohn¬ 
kürzungen  und  Senkungen  von  Strom-  und  Gas¬ 
zufuhr.  Die  Bewohner  sitzen  bei  etwa  sechs  Grad 
in  Wintermänteln  in  ihren  kalten  und  dunklen 
Wohnungen.  Ohne  Licht  und  Staubsauger  reicht 
der  Strom  gerade  noch  für  den  Kühlschrank. 

Derweil  ist  es  Funktionären  möglich,  in  bestimm¬ 
ten  Räumlichkeiten,  die  nur  1  nhabern  eines  roten 
Sonderausweises  offen  stehen,  Lebensmittel  zu 
erstehen,  die  dem  .Normalbürger“  vorenthalten 
werden.  Die  Rumänen  sind  Kummer  gewohnt, 
aber  nie  traf  sie  der  Mangel  an  Energie  und  Kon¬ 
sumgütern  so  hart. 

Schuld  an  den  unhaltbaren  Zuständen  in  Ru¬ 
mänien  etwa  ist  vor  allem  die  in  kürzester  Zeit 
beabsichtigte  Umwandlung  des  Agrarlandes  in 
einen  Industriestaat,  eine  Entwicklung,  diein  der 
Regel  Jahrzehnte  in  Anspruch  nimmt.  In  beson¬ 
derem  Maße  sind  auch  die  noch  in  Rumänien  le¬ 
benden  Deutschen  von  der  Lebensmittelknapp¬ 
heit  betroffen,  mittlerweile  hat  auch  die  Bun¬ 
desregierung  zu  umfangreichen  Hilfeleistungen 
aufgerufen.  Die  Schwierigkeit  staatlicher  Hilfe 
liegt  allerdings  darin,  daß  Hilfsgüter  wie  Le¬ 
bensmittel  von  der  rumänischen  Regierung  mit 
Zöllen  belegt  werden  und  teilweise  gar  nicht  ins 
Land  befördert  werden  dürfen.  Aus  diesem 
Grund  haben  die  Landsmannschaften  der  Sie¬ 
benbürger  Sachsen  und  der  Banater  Schwaben 
wie  auch  der  BdV  zu  einer  privaten  Paketaktion 


YOMIURI  SHIMBUN 


Zur  Genfer  Einigung 

Tokio  —  .Mißtrauen  gegen  die  Sowjets  aufgrund 
ihres  früheren  Verhaltens  könnte  uns  veranlassen, 
die  Ernsthaftigkeit  der  Zustimmung  Gorbatschows 
zur  Abschaffung  der  nuklearen  Mittelstreckenwaf- 
fen  in  Frage  zu  stellen.  Allerdings  steht  die  Sowjet¬ 
union  gegenwärtig  vor  sehr  großen  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten . . .  Wir  müssen  auch  in  Erinnerung 
behalten,  daß  trotz  der  Abschaffung  der  Mittel¬ 
streckenwaffen  die  Bestände  der  USA  und  der  So¬ 
wjetunion  an  nuklearen  Waffen  nur  um  einen  klei¬ 
nen  Prozentsatz  verringert  werden.  Wirkönnen  na¬ 
türlich  über  die  Nachricht  vom  Abkommen  über  die 
Mittelstreckenwaffen  jubeln,  sollten  aber  darüber 
diese  Realitäten  nicht  vergessen.“ 


#ijfm(H|e?funi>(rf)au 


Alte  Erkenntnis 

Köln  —  .Innerhalb  weniger  Tage  erreichen  uns 
Nachrichten  von  Demonstrationen  und  gewaltsa¬ 
men  Ausschreitungen  aus  Riga,  Kronstadt  und  Ost- 
Berlin,  Krawalle  in  der  UdSSR,  Rumänien  und  der 
DDR  —  noch  vor  wenigen  Jahren  wäre  das  unvor¬ 
stellbar  gewesen ...  Es  wäre  zu  einfach,  wollte  man 
solche  Erscheinungen  als  unvermeidbare  Folge  der 
liberalen  Vorstellungen  des  sowjetischen  General¬ 
sekretärs  werten . . .  Vielmehr  beginnt  sich  hier  die 
alte  Erkenntnis  zu  bestätigen,  daß  selbst  in  den  här¬ 
testen  Diktaturen  eines  Tages  Geduld  und  erzwun¬ 
gene  Ergebenheit  der  Menschen  am  Ende  sind." 


Ost-Berlin 


Die  Guillaumes  melden  sich  wieder . . . 

Linientreue  Interviews  des  Ex-Spionen-Paares  in  der  mitteldeutschen  Presse 


UdSSR 


Jahren  Haft  verurteilt,  aber  1976  gegen  den  chile¬ 
nischen  KP-Chef  Luis  Corvalan  ausgetauscht. 

.Die  Zeit  wird  kommen“,  erklärte  Bukowski  wei¬ 
ter,  .in  der  die  Sowjets  nicht  mehr  das  Geld  haben 
werden,  um  Kuba  und  Vietnam  zu  unterstützen 
oder  ihre  Schulden  zurückzuzahlen.  Es  wird  eine 
industrielle  Revolution  geben,  und  dabei  wird  die 
Wirtschaft  pleite  gehen.“  Als  Modelle  für  den  in 
den  nächsten  zehn  Jahren  zu  erwartenden  Vor¬ 
gang  nannte  er  Polen  und  Jugoslawien. 

Der  .Mythos  Perestroika*  habe  im  Westen  viel 
mehr  .gegriffen“  als  in  der  Sowjetunion.  .Das  Re¬ 
gimeselbst  hat  sich  überhauptnicht  gewandelt,  die 
Menschenrechte  werden  weiterhin  mißachtet. 

Aus  persönlichen  Kontakten  zu  Sowjetbürgern 
habe  er  die  Erkenntnis  gewonnen,  diese  ließen  sicn 
überhaupt  noch  nicht  von  der  Realität  ihrer  neuer¬ 
worbenen  .Freiheiten“  überzeugen.  Sie  seien  wei¬ 
terhin  sehr  vorsichtig,  wenn  sie  ihre  Ansichten  äu¬ 
ßern  .und  -  selbstverständlich  -  vergessen  sie 

Sibirien  nicht.“ 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Sie  trauen  ihren 
Augen  nicht 


Zeichnung  aus 


£xk  Eflptnifmblatl 
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Frau  und  Familie 


Der  neue  Metallbesen 

Eine  fröhliche  Begebenheit  aus  dem  weihnachtlichen  Thüringen 

Der  Heilige  Abend  verlief  diesmal  ent-  .Das  ist  kein  technischer  Blödsinn,  meine 
täuschend.  Unterm  Weihnachtsbaum  Liebe.  Du  wirst  mir  noch  einmal  dankbar  sein 
stand  statt  des  erhofften  Schaukelüfer-  für  dieses  praktische  Gerät,  das  dir  die  Haus- 


.Das  ist  kein  technischer  Blödsinn,  meine 
Liebe.  Du  wirst  mir  noch  einmal  dankbar  sein 


J— ^  stand  statt  des  erhofften  Schaukelpfer-  für  dieses  praktische  Gerät,  das  dir  die  Haus- 
des  ein  Kochherd  mit  kleinen  Messingtöpfen  arbeit  erleichtert.  Es  wird  bald  in  jedem  Haus¬ 


und  -pfannen. 

.Och,  was  soll  ich  denn  damit?*  fragte  Ilse. 


halt  zu  finden  sein.* 

.Ach  ja?  Wie  wäre  es,  wenn  du  deiner  Frau 


Für  Kuchen  und  Haushalt  hatte  sie  sich  über-  zu  Weihnachten  etwas  schenkst,  was  nicht  für 
haupt  nicht  interessiert.  Sie  würdigte  den  den  Haushalt  gebraucht  wird?  Was  ihr  alleine 
Kochherd  keines  Blickes  und  vertiefte  sich  gehört?  Vielleicht  ein  Brillantring  oder  ein  Col¬ 
trotzig  in  zwei  neue  Bücher:  .Oberheudorfer  Her  zu  meinem  neuen  Schwarzen,  was  ich  mir 
Buben- und  Mädelgeschichten*  und  .Robinson  schon  lange  wünsche!  Aber  da  finde  ich  nur 


Crusoe*,  die  sie  sich  gewünscht  hatte. 
Mutter  machte  einen  nervösen  Eindruck. 


taube  Ohren  bei  dir.  Dir  fehlt  jede  Phantasie." 
.Na,  du  kannst  dich  doch  wirklich  nicht  be- 


IH 

Vorweihnacht  In  Königsberg:  Blick  auf  die 
festlich  erleuchtete  Kantstraße  FotoGrunwald 

Viel  Schnee  und  Eis 

Von  Winterfreuden  in  Königsberg 

/n  dieser  Jahreszeit  wandern  unsere  Gedan¬ 
ken  zurück  in  das  winterliche  Königsberg, 
dessen  Straßen  und  Plätze  festlich  mit  Gir¬ 
landen  aus  Tannengrün  und  mit  Glühbirnen 
bestückt,  geschmückt  waren.  Es  war  ein  Ver¬ 
gnügen,  um  diese  Zeit  einen  Schaufenster¬ 
bummel  durch  die  schneebedeckten  und  hell 
erleuchteten  Straßen  zu  machen.  Mitunter 
begegnete  man  sogar  dem  Weihnachtsmann. 
An  den  Wochenenden  aberzog  es  uns  hinaus 
in  die  winterliche  Natur,  an  den  Pürstenteich, 
den  Landgraben  oder  auf  eine  der  vielen  Ro¬ 
delbahnen,  welche  stets  abseits  des  Straßen¬ 
verkehrs  lagen.  In  Luisenwahl  auf  den  Hufen 
gab  es  eine  besonders  große  Rodelbahn,-  sie 
wurde  ihrer  vielen  Höcker  wegen  auch  . To¬ 
desbahn *  genannt,  was  uns  Kinder  aber  nicht 
davon  abhalten  konnte,  auch  dort  herunter  zu 
rodeln,  weil  es  so  schön  slukerle;  im  schlimm¬ 
sten  Fall  kullerte  man  die  Bahn  ohne  Schlitten 
herunter.  Ernsthafte  Verletzungen  hat  es  mei¬ 
nes  Wissens  nie  gegeben,  denn  wir  waren  ja 
immer  dick  eingepummelt.  An  der  rückwärti¬ 
gen  Seite  der  Luisenkirche  befand  sich  noch 
eine  kleinere  Rodelbahn:  der  Busoltplatz  am 
Hammerweg.  Dort  mußte  man  seinen  Schlitten 
rechtzeitig  abbremsen,  um  nicht  in  den  darun¬ 
ter  liegenden  zugefrorenen  Teich  zu  schlid¬ 
dern;  aber  auch  das  war  völlig  ungefährlich. 

Zum  Schlittschuhlaufen  bevorzugte  man 
den  zugefrorenen  Schloßteich  mitten  in  der 
Stadt,  über  dessen  Dittchenclub  mit  Militär¬ 
musik  das  Ostpreußenblatt  schon  ausführlich 
berichtet  hat.  Wer  auf  den  Hufen  wohnte,  ging 
in  den  Tiergarten  zum  Schlittschuhlaufen.  Hier 
war  in  der  Winterzeit  der  große  Tennisplatz  in 
eine  Eisbahn  verwandelt  worden.  Manchmal 
war  es  bis  zu  25  Grad  kalt,  so  daß  es  nicht  ver¬ 
wunderlich  erscheint,  wenn  wir  auf  dem 
Nachhauseweg  steifgefrorene  Ohren  und 
rote  Nasenspitzen  hatten.  Aber  in  der  guten 
Stube  tauten  wir  wieder  auf.  Die  Handschkes 
kamen  auf  die  Ofenbank,  und  mit  großem  Ap¬ 
petit  verzehrten  wir  die  braunen  Schmoräpfel, 
die  Mutter  schon  rechtzeitig  in  die  Bratröhre 
des  molligen  Kachelofens  gelegt  hatte.  An¬ 
schließend  gabeseinkräftiges  Abendbrot  und 
heißen  Tee.  Ja  —  so  verlebten  wir  den  Winter 
in  unserer  schönen  Heimat,  und  wir  werden 
gerade  jetzt  in  der  Weihnachtszeit  gern  daran 
zurückdenken.  Helmut  Scheibert 


Sie  war  offenbar  von  den  festlichen  Vorberei-  klagen*,  rief  Vater  ärgerlich, 
tungen,  Einkäufen,  dem  Backen  und  Braten  Ilse  hielt  sich  die  Ohren  zu  und  verkroch  sich 

überfordert.  Acht  Weihnachtsstollen  hatte  sie  mit  ihrer  Lieblingspuppe,  der  .Geraer  Fettgu- 
gebacken,  von  denen  Marie,  Fräulein  Ebelt,  sche'.aufdieOfenbankambullerndenKachel- 
der  Kutscher  Wolfner,  Tante  Hedy  und  Stadler  ofen  und  nahm  die  Katze  Miezi  auf  den  Schoß, 
einen  bekamen.  Die  Kerzen  am  Weihnachtsbaum  waren  erlo- 

,UndwobleibtmeinGeschenk?“fragteMut-  sehen.  Niemand  hatte  sie  richtig  beachtet. 


ter  ungeduldig.  Vater  schleppte  mit  geheim¬ 
nisvollem  Lächeln  ein  riesiges  Paket  herbei, 
und  aus  dem  Papier  schälte  Mutter  ein  Mon- 


Am  ersten  Feiertag  schien  Mutter  den  ver¬ 
korksten  Heiligen  Abend  zu  bedauern.  Sie 
bemühte  sich,  gute  Laune  zu  zeigen,  und 


strum,  das  wie  ein  Metallbesen  aussah,  der  summte  in  der  Küche  ein  Weihnachtslied.  Als 
einen  Sack  hinter  sich  herzerrte.  Das  war  ein  Marie  erschien,  um  ihre  Geschenke  zu  holen 


neues  Gerät  und  hieß  .Staubsauger". 


—  eine  neue,  rote  Bluse  und  den  Stollen  — , 


Vater  erklärte  stolz:  .Ein  Elektromotor,  der  entdeckte  sie  den  .Metallbesen".  Sie  war  be- 
Luftstrom  erzeugt,  welcher  den  Staub  vom  geistert  und  sauste  mit  ihm  fröhlich  durch  das 
Boden  aufsaugt  und  in  den  Sack  befördert."  Er  Zimmer.  .Dadsächlich,  saucht  allen  Dreck  uff 
schob  den  Stecker  in  die  elektrische  Dose  und  —  gonnsekwänd",  stellte  sie  befriedigt  fest, 
das  Gerät  begann  mit  gewaltigem  Getöse  über  deckte  den  Frühstückstisch  und  verschwand, 
den  Teppich  zu  saugen.  Mutter  wich  entsetzt  Die  Eltern  gingen  mit  ihrer  Tochter  zum 
zurück.  .Stell’  das  Ding  sofort  ab!  Wie  kannst  Gottesdienst  in  die  Michaeliskirche.  Sie  sah, 


du  mir  so  etwas  Scheußliches  ins  Haus  brin¬ 
gen.  Gib  es  meinetwegen  deiner  geliebten 
Schwester.  Ich  will  es  jedenfalls  nicht." 

Vater  lachte  verständnislos,  brummte  vor 
sich  hin  und  verzog  sich  beleidigt  in  die  Sofa¬ 
ecke.  Mutter  konnte  sich  nicht  beruhigen.  .Ich 
muß  schon  sagen,  dir  fehlt  jedes,  aber  auch 
jedes  Verständnis  für  die  Wünscheeiner  Frau. 
Denkst  nur  an  dein  Geschäft  und  an  solchen 
technischen  Blödsinn." 


daß  Vater  heimlich  Mutters  Hand  ergriff  und 
sie  festhielt...  Irmgard  Hellmann 


In  Auszügen  entnommen  aus  .Aylsdorfer 
Kirschkuchen  —  Erinnerungen  an  Thürin¬ 
gen"  von  Irmgard  Heilmann,  Verlag  Langen 
Müller,  München.  288  Seiten,  28  Abb.,  DM 
29,80 


Brückenschlag  von  Mensch  zu  Mensch 

Die  Kunst  des  Schenkens  erfordert  meist  viel  Fingerspitzengefühl 

Schenken  ist  ein  Brückenschlag  über  den  Schenken  heißt,  sich  dreifache  Mühe  ma- 
Abgrund  deiner  Einsamkeit",  sagt  der  chen:dieMühedesAusdenkens,dieMühedes 
französische  Schriftsteller  Saint-Exupe-  Auswählens  und  die  Mühe  des  Hingebens.  Ja, 


Schenken  heißt,  sich  dreifache  Mühe  ma¬ 
chen:  die  Mühe  des  Ausdenkens,  die  Mühe  des 
Auswählens  und  die  Mühe  des  Hingebens.  Ja, 


ry.  Schenken  ist  wirklich  ein  Brückenschlag  die  Mühe  des  Hingebens!  Denn  wie  man  das 
von  Mensch  zu  Mensch.  Schenken  verbindet.  Geschenkgibt, istauchwichtig.Zunächstsoll- 
Zudem  ist  es  eine  Kunst.  Es  gibt  Menschen,  die  te  jedes  Geschenk  eine  Überraschung  sein  und 
wahre  Meister  im  Schenken  sind.  Was  gehört  zudem  hübsch  verpackt.  Denn  auch  das  Auge 


dazu,  um  so  ein  Meister  zu  sein?  Zunächst 
einmal:  Liebe  zum  anderen  und  die  Einstel¬ 
lung,  daß  Schenken  und  Geben  mehr  Freude 
macht  als  Nehmen. 

Der  ideale  Schenker  liegt  lange  auf  der 
Lauer,  um  aus  den  nebensächlichsten  Bemer¬ 
kungen  der  anderen  hellhörig  ihre  großen  und 
kleinen,  so  nebenbei  geäußerten  Wünsche  zu 
entnehmen.  Wer  so  vorgeht,  wird  nie  ein  fal¬ 
sches  Geschenk  wählen  und  hat  den  Vorteil, 
schon  lange  vor  dem  .Schenktag*  die  Ge¬ 
schenke  bereit  zu  haben. 

Schenken  erfordert  Feingefühl.  Das  Ge¬ 
schenk  sollte  vor  allem  dem  Beschenkten  ge¬ 
fallen,  der  ja  in  Lebensauffassung  und  Ge¬ 
schmack  ganz  anders  sein  kann  als  wir  selbst. 
Es  sollte  aber  trotzdem  unserem  Niveau  ent¬ 
sprechen  und  niemals  uns  nicht  gefallen.  Der 
Beschenkte  soll  in  jedem  Geschenk  die  Liebe, 
die  Zuneigung,  zumindest  den  guten  Willen 
erkennen.  Schlimm  ist  es,  wenn  er  in  Versu¬ 
chung  gebracht  wird,  das  Geschenk  weiterzu¬ 
schenken  oder  es  nur  dann  zu  benutzen,  wenn 
der  Schenker  es  sieht. 


Blüten  von  Zaubernuß  und  Mandelbaum 

Barbara-Zweige  zum  Fest  —  Gedenken  an  Nothelferin  vieler  Berufe 


Haben  Sie  daran  gedacht,  um  den  4.  De¬ 
zember  Barbarazweige  von  einem  Gar¬ 
tenstrauch  abzuschneiden,  damit  sie 
Ihre  Zimmer  zu  Weihnachten  in  ein  kleines 
Blütenmeer  verwandelt  haben?  Man  nimmt 
dazu  vorwiegend  Zweiglein  von  Frühlingsblü- 
hern  und  Obstbäumen.  Es  eignen  sich  zum 
Beispiel  gut  Winterjasmin,  Zaubernuß,  Hasel¬ 
nuß,  Schneeball,  Weiden,  Heckenkirschen, 
Forsythie,  Schlehen  oder  Mandelbaum. 

Die  Zweige  sollte  man  zuerst  in  ein  warmes 
Wasserbad  stellen,  dann  in  ein  Gefäß  mit  lau¬ 
warmem  Wasser,  das  man  täglich  erneuert. 

Was  es  mit  dem  Barbaratag  auf  sich  hat?  Der 
Legende  nach  wurde  Barbara  in  Nikomedien 


(Kleinasien)  geboren.  Gegen  den  Willen  ihres 
Vaters  trat  die  Heidin  zum  Christentum  über. 
Er  ließ  sie  um  das  Jahr  306  n.  Chr.  wutent¬ 
brannt  enthaupten,  weil  sie  sich  weigerte, 
heidnischen  Göttern  ein  Opfer  zu  bringen. 
Später  wurde  sie  zur  Nothelferin  der  verschie¬ 
densten  Berufsgruppen  erwählt,  vor  allem  der 
Bergleute,  die  im  Dunkeln  arbeiten  müssen 
und  sich  nach  Licht  sehnen  bzw.  darauf  ange¬ 
wiesen  sind.  Daher  zünden  Bergleute  am  Bar¬ 


soll  an  der  Freude  teilhaben.  Und  das  Lösen 
der  Verpackung  verlängert  die  Vorfreude.  Die 
Geste  des  Schenkens  kann  wichtiger  sein  als 
das  Geschenk  selbst.  Und  wenn  man  es  fertig- 

S  chneeflockengeflüster 

Dem  Herbst  vergeht  das  milde  Lächeln, 
denn  Ostwind  bläst,  und  auf  dem  Fuß 
folgt  Kälte  mit  Wolkenbergen  — 
der  Heimat  erster  Wintergruß? 

Schon  gaukeln  im  Wind  frühe  Flocken, 
die  schönste  setzt  sich  auf  meine  Hand. 
Vielleicht  empfindet  sie 

Schneeflockenliebe? 

Sie  funkelt  wie  ein  Diamant. 

Nun  hör  ich  es  flüstern, 

das  kristallne  Gebilde, 
fast  himmlisch  die  Stimme, 

freundlich  und  lieb: 
.Ja,  wir  kommen  auseurer  Heimat  im  Osten, 
aus  der  euch  ein  hartes  Schicksal  vertrieb. 

Heimatgrüße  woll'n  wir  auch  künftig 

euch  bringen, 

wenn  starker  Ostwind 

die  Wolken  bis  hierher  weht 
Nach  solch  einer  Botschaft 

ist  unser  Dasein  zu  Ende, 
doch  euch  Menschen  bleibt  stets  noch 

die  Hoffnung,  der  Mut  das  Gebet! 

Joachim  K.  H.  Linke 

bringt,  auch  mal  außer  der  Reihe  zu  schenken, 
nicht  nur  an  .Schenktagen",  so  ist  die  unerwar¬ 
tete  Freude  um  so  gTößer. 

In  allen  Völkern  ist  das  Schenken  eine  wich¬ 
tige  Angelegenheit.  Das  zeigen  ihre  Sprich¬ 
wörter.  China  sagt:  Wenn  der  Schenkende 
kommt,  öffnet  sich  ihm  das  Tor  von  selbst.  Ene- 


baratagunterTagevielfachheutenochLichter  land:  Schenken  und  Geben  macht  viele  Vet- 
an.  In  manchen  Gegenden  finden  die  Kinder  fern.  Deutschland:  Der  gute  Wille  macht  die 
bereits  am  5.  Dezember  morgens  in  einem  Gabe  angenehm.  Der  Koran:  Was  immer  du 
Schuh  eine  kleine  Gabe,  sozusagen  als  Vor-  auf  Erden  verschenkst,  es  wird  dich  in  den 
freude  auf  den  Nikolaustag  am  6.  Dezember.  Himmel  begleiten.  Und  die  Bibel :  Geben  ist  se- 
Christel  Looks-Theiie  liger  als  nehmen.  Eva  Hönick 


Neu  auf  dem  Büchermarkt 

Rezepte  für  Mikrowellengeräte 

Seit  ein  paar  Wochen  haben  wir  ein  neues 
Haushaltsmitglied.  Es  ist  viereckig,  weiß 
und  hat  600  Watt  —  ein  Mikrowellenge¬ 
rät.  Zu  Anfang  hatte  ich,  ehrlich  gesagt,  einige 
Schwierigkeiten  mit  der  technischen  Errun¬ 
genschaft.  Nun  aber  möchte  ich  das  Gerät 
kaum  noch  missen,  eignet  es  sich  doch  hervor¬ 
ragend  zum  Erwärmen  von  Speisen  und  zum 
Auftauen  von  Tiefkühlgut.  Nun  muß  ich  mir 
morgens  nicht  mehr  den  Kopf  zerbrechen,  was 
ich  abends  koche.  Fleisch  und  Gemüse  sind  in 
Minutenschnelle  aufgetaut.  Auch  ein  Vorteil, 
wenn  unvermutet  Gäste  auftauchen... 

Der  eigentliche  Kochvorgang  allerdings 
war  für  mich  längere  Zeit  ein  Buch  mit  sieben 
Siegeln:  so  manches  Mal  habe  ich  dann  doch 
zur  herkömmlichen  Garmethode  zurückge¬ 
griffen,  wie  überhaupt  das  Mikrowellengerät 
den  guten  alten  Gas-  und  Elektroherd  nicht 
ersetzen  kann.  Hat  man  dann  jedoch  einmal 
Pellkartoffeln  oder  auch  Kohlrabi  in  der  Mi¬ 
krowelle  gegart,  dann  möchte  man  auf  diese 
Methode  wirklich  nicht  mehr  verzichten.  Ich 
wußte  gar  nicht,  daß  Kartoffeln  so  aromatisch 

Sehnsucht 

Wenn  die  gold'nen  Sterne  scheinen 

von  der  Nacht  gewiegt, 

wenn  der  Duft  von  bunten  Träumen 

in  den  Gärten  liegt, 

öffnen  sich  die  Türen  leise 

in  dem  stillen  Haus, 

und  in  wunderbarer  Weise 

fliegt  die  Seele  aus. 

Flieht  vor  dem,  was  sie  gefunden  — 
süßer  tönt  die  Nacht  — 
und  es  bleibt,  nie  überwunden, 
was  voll  Sehnen  sie  gedacht. 

Hildegard  Arlart 

schmecken  können!  Nichts  wird  zerkocht,  die 
Vitamine  und  Aromastoffe  bleiben  erhalten. 
Ein  weiteres  Plus,  das  vielleicht  auch  die  beim 
Abwasch  helfenden  besseren  Hälften  interes¬ 
sieren  dürfte:  im  Mikrowellengerät  brennt 
nichts  an! 

Wie  viele  leckere  Rezepte  man  mit  einem 
Mikrowellengerät  zubereiten  kann,  erfährt 
man  in  dem  Kochbuch  .Mikrowelle*  von  Ma¬ 
rianne  Kaltenbach  (Gräfe  und  Unzer,  Mün¬ 
chen.  140  Seiten,  200  Farbfotos,  Glanzein¬ 
band,  DM  29,80).  Fisch,  Fleisch  und  Geflügel, 
Suppen,  Saucen  und  Beilagen,  Gemüse,  Auf¬ 
läufe  und  Eintöpfe,  Desserts  und  Getränke, 
Kleine  Gerichte  und  Snacks  —  das  alles  zau¬ 
bert  man  nach  nur  kurzer  Zeit  auf  den  Tisch. 
Hilfreich  sind  vor  allem  auch  einige  Ratschlä¬ 
ge  für  den  ersten  Umgang  mit  dem  neuen 
Gerät,  Hinweise  auf  das  richtige  Geschirr 
sowie  einige  Tips  von  Profis.  Wer  sich  also 
entschließt,  ein  Mikrowellengerät  zu  erste¬ 
hen,  der  wird  mit  dem  neuen  Kochbuch  .Mi¬ 
krowelle"  ein  Standardwerk  nicht  versäumen 
wollen.  SIS 


Heute  ist  ja  Nikolaustag 

Beobachtungen  an  einem  Morgen 

Warum  ist  denn  heute  die  Zeitung  noch 
nicht  da ?  Immer  kommt  sie  regelmä¬ 
ßig  um  halb  sieben  Uhr.  Kein  Glatteis 
behindert  den  Verkehr,  kein  Krümel  Schnee 
liegt  auf  der  Straße.  So  stehe  ich  am  Fenster 
und  warte.  Es  ist  noch  dunkel  draußen,  nur  die 
Straßenlampen  verbreiten  ein  fahles  Licht. 
Einige  Autos  sind  schon  unterwegs,  nur  ver¬ 
einzelt  auch  mal  ein  eiliger  Fußgänger.  Im 
Hause  gegenüber  flammt  jetzt  Licht  auf.  Ge¬ 
dämpft  dringt  es  durch  die  zugezogenen  Vor- 
hänge.  Auf  den  Scheiben  sind  Sterne  aufge¬ 
klebt,  sicher  aus  buntem,  silbernen  oder  gol¬ 
denen  Papier,  jetzt  allerdings  einfarbig  wir- 
kend.  Da  fällt  mir  ein: Heute  ist  jaNikolaustagl 
Zaghaft  erscheint  im  Osten  ein  rötlicher 
Schimmer.  Die  Dämmerung  wird  durchlässi- 
ger.  Niedrighängende  Wolken,  dunkelgrau, 
ziehen  rasch  dahin.  Die  kahlen  Bäume  im  Park 
wiegen  sich  hin  und  her,  gegen  den  Wind  an- 
ampfend,  der  ihnen  mit  Gewalt  die  letzten 
atter  entreißt.  Einige  segeln  an  meinemFen- 
ster  vorbei.  Jetzt  sehe  ich  die  ersten  Vögel 
gegen  den  allmählich  blau  werdenden  Him¬ 
mel  dahinfliegen. 

Nun  erlöschen  die  Straßenlampen,  die  jetzt 
nerun  kein  Licht  mehr  verbreiten.  Drei 
cnui  Kinder,  die  Schulranzen  auf  dem  Rücken, 
s  leben  der  nahen  Schule  zu.  Jetzt  höre  ich 
ouch  die  Müllmänner;  sie  rollen  die  vollen 
onnen  an  den  Straßenrand.  Nun  wird  es 
eit  daß  ich  den  Zeitungsvertrieb  anrufe.  Die 
Zeitung  ist  immer  noch  nicht  da. 

Margarete  Gallmeister 
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9.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Immer  fester  und  inni¬ 
ger  wird  die  Freundschaft  zwischen  Johannes, 
dem  Bruder  Martins,  und  dessen  Frau  Trude. 
Die  beiden  verbindet  nicht  nur  eine  kindliche 
Lust  tum  Spielen  und  Toben,  sondern  auch  die 
Leidenschaft  für  die  Poesie.  Spiel  und  Ernst¬ 
haftigkeit  wechseln  sich  ab.  So  läßt,  nach  einer 
schicksalweisenden  Geschichte  über  .Die 
schöne  Müllerin',  der  nächste  Schabernack 
nicht  lange  auf  sich  warten. 

Eine  Lust  ist  es  zu  sehen,  wie  die  beiden 
beim  Haschen  über  den  Hof  hinjagen,  als  hät¬ 
ten  sie  Flügel  an  den  Sohlen.  Trude  saust 
dahin,  daß  ihre  Füße  kaum  den  Boden  berüh¬ 
ren,  aber  Johannes  ist  trotzdem  der  Schnelle¬ 
re.  Ob  es  auch  lange  dauert,  eingefangen  wird 
sie  doch.  Sobald  sie  merkt,  daß  ein  Entrinnen 
nicht  mehr  möglich  ist,  kauert  sie  sich  zusam¬ 
men  wie  ein  verschüchtertes  Küchlein;  wenn 
dann  seine  Arme  sie  triumphierend  umschlin¬ 
gen,  erbebt  ihr  schlanker  Leib,  als  werde  er  in 
seinen  Grundfesten  erschüttert  durch  seine 
Berührung. 

David,  der  alte  Knecht,  sieht  dem  Treiben 
von  der  Luke  des  Speichers  aus,  wo  er  seinen 
Stammplatz  hat,  mit  großer  Aufmerksamkeit 
zu;  dann  kratzt  er  sich  wohl  den  grauen  Kopf 
und  murmelt  allerhand  unverständliches 
Zeug  in  sich  hinein. 

Trude  bemerkt  ihn  einmal  und  zeigt  ihn  la¬ 
chend  Johannes. 

.Dem  alten  Schleicher  müssen  wir  einen 
Schabernack  spielen",  raunt  sie  ihm  zu. 

Johannes  erzählt  ihr  die  lustige  Geschichte, 
wie  er  vor  Jahren  einmal  das  Nest  entdeckt 
habe,  in  welchem  der  Alte  das  stibitzte  Mehl 
aufzubewahren  pflegte.  .Wenn  uns  heute  das¬ 
selbe  gelänge?"  lacht  er. 

.Wir  müssen  eben  suchen!"  meint  Trude. 

Gesagt,  getan.  Am  nächsten  Sonntag,  da  die 
Mühle  steht  und  die  Dienstboten  samt  den  Ge¬ 
sellen  ausgeflogen  sind,  nimmt  Johannes  den 
Schlüsselbund  von  der  Wand  und  winkt  Tru¬ 
den,  ihm  zu  folgen. 

.Wo  wollt  ihr  hin?"  fragt  Martin,  von  dem 
Buche  aufschauend,  in  dem  er  gelesen. 

.Eine  von  den  Hennen  verlegt  ihre  Eier", 
sagt  Trude  rasch.  .Wir  wollen  das  Nest  aufsu¬ 
chen."  Und  sie  errötet  nicht  einmal. 

Nun  durchstöbern  sie  eifrig  Stallung  und 
Scheune,  Speicher  und  Heuschuppen  und  vor 
allem  die  Mühle,  jagen  treppauf,  treppab,  klet¬ 
tern  steile  Leitern  hinan  und  kramen  in  dem 
Schutt  der  Rumpelkammern. 

Wohl  zwei  Stunden  fruchtlosen  Suchens 
sind  verflossen,  da  verkündet  Trude,  die  sich 
nicht  hat  verdrießen  lassen,  in  den  entlegen¬ 
sten  Winkel  des  Vorratsraumes  zu  kriechen, 
das  sie  gefunden  habe,  was  sie  suche.  Unter 
morschen  Wellen  und  ausrangierten  Kamm¬ 
rädern,  bedeckt  von  den  T rümmern  der  letzten 
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Geschichte 

der 


Mühle 


tiuu  -e 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 


Jahrzehnte,  stehen  ein  paar  große  Scheffel¬ 
säcke  mit  Mehl  und  Graupen  gefüllt;  auch  al¬ 
lerhand  nützliche  Kleinigkeiten,  wie  Hämmer, 
Kneifzangen,  Bürsten  und  Tischmesser  liegen 
daneben. 

Laut  jubelnd,  mit  blitzenden  Augen,  Staub 
im  Gesichte  und  Spinngewebe  in  den  Haaren, 
kommt  sie  aus  der  Höhle  hervor,  und  nachdem 
Johannes  sich  überzeugt,  daß  sie  recht  gese¬ 
hen,  wird  Kriegsrat  gehalten.  Soll  Martin  mit 
ins  Geheimnis  gezogen  werden?  Nein,  er 
würde  sich  ärgern  und  ihnen  am  Ende  den 
Spaß  verderben.  Johannes  findet  das  Richtige. 
Er  schüttet  den  Inhalt  der  Säcke  in  den  ent¬ 
sprechenden  Behälter  und  füllt  sie  sodann  mit 
Sand  und  Erde,  zu  oberst  aber  breitet  er  eine 
Schicht  von  Kienruß,  wie  er  vom  Kutscher  zum 
Schwärzen  des  Lederzeuges  verwendet  wird. 
Nachdem  er  noch  im  Vorübergehen  die  Werk¬ 
zeuge  rasch  in  die  Teertonne  getaucht  und 
alles  in  der  vorigen  Ordnung  zurechtgestellt 
hat,  hält  er  sein  Werk  für  vollendeL 

Beide  verlassen  innig  vergnügt  die  Mühle, 
waschen  sich  an  der  Pumpe  Gesicht  und 
Hände,  helfen  einander  die  Kleider  säubern 
und  befleißigen  sich,  beim  Eintritt  ins  Zimmer 
ein  möglichst  harmloses  Gesicht  zu  machen. 
Aber  Martin  bemerkt  sofort  das  verräterische 
Zucken,  das  um  ihre  Mundwinkel  spielt;  er 
droht  lächelnd  mit  dem  Finger,  fragt  aber  nicht 
weiter . . . 

Zwei,  drei  Tage  vergehen  in  brennender 
Ungeduld,  da  kommt  eines  Morgens  Johannes 
atemlos  zu  Truden  in  den  Garten  gestürzt, 
hochrot  im  Gesichte  von  zurückgehaltenem 
Gelächter.  Sie  wirft  sofort  die  Hacke  hin  und 
eilt  spornstreichs  ihm  nach  auf  den  Hof. 

Vor  der  Pumpe  steht  ratlos  und  wütend  der 
alte  David,  zur  Hälfte  weiß,  zur  Hälfte  in  einen 


Schornsteinfeger  verwandelL  Gesicht  und 
Hände  sind  kohlrabenschwarz,  und  auf  den 
Kleidern  prangen  mächtige  Teerflecken.  Aus 
den  Fenstern  der  Mühle  gucken  die  lachenden 
Gesichter  der  Müllergesellen,  und  Martin  geht 
in  heftiger  Erregung  vor  dem  Wohnhause  auf 
und  ab. 

Das  Bild  ist  von  überwältigender  Komik, 
und  Johannes  und  Trude  wollen  sich  schier 
ausschütten  vor  Lachen.  David,  der  wohl  ahnt, 
wo  er  seine  Feinde  zu  suchen  habe,  wirft  den 
beiden  einen  bitterbösen  Blick  zu  und  ver¬ 
sucht  aufs  neue,  sich  zu  reinigen.  Allein  das 
verräterische  Schwarz  haftet  mit  dem  Teer  zu¬ 
sammen,  als  sei  es  festgewachsen.  Endlich  er¬ 
barmt  sich  Martin  des  armen  Teulels,  läßt  ihn 
in  die  Gesindestube  treten  und  befiehlt  Tru¬ 
den,  die  helle  Lachtränen  weint,  daß  sie  ihm 
einen  abgetragenen  Arbeitsanzug  hervorsu¬ 
che. 

Beim  Mittagstisch  erzählen  ihm  die  beiden 
ihren  gelungenen  Streich.  Er  schüttelt  mißbil¬ 
ligend  den  Kopf  und  meint,  es  wäre  besser  ge¬ 
wesen,  wenn  man  ihm  von  dem  Fund  Anzeige 
gemacht  hätte.  Dann  brummt  er  etwas  von 
.achtundzwanzig  Dienstjahren*  und  .Klein¬ 
kinderstreichen"  und  steht  vom  Tische  auf. 

Trude  und  Johannes  wechseln  einen  ver¬ 
ständnisinnigen  Blick,  der  da  sagt:  .Spielver¬ 
derber.“  Der  Vorfall  bietet  ihnen  noch  drei 
Tage  lang  Stoff  zu  heimlichem  Vergnügen. 

Am  nächsten  Sonntage  macht  Martin  eine 
Fahrt  über  Land,  um  alte  Schulden  einzutrei¬ 
ben.  Er  wird  vor  Abend  kaum  zurückkehren 
können.  Die  Gesellen  sind  in  die  Schenke  ge¬ 
gangen.  Die  Mühle  steht  leer. 

.Jetzt  schick’  ich  noch  die  Mägde  fort",  sagt 
Trude  zu  Johannes,  .dann  sind  wir  muttersee¬ 
lenallein  auf  dem  Hof  und  können  wieder  was 
unternehmen." 


.Aber  was?" 

.Das  wird  sich  finden",  lacht  sie  und  geht  in 
die  Küche  hinaus. 

Nach  einer  halben  Stunde  kommt  sie  wieder 
und  sagt:  .So,  jetzt  sind  sie  fort,  jetzt  kann’s 
losgehen.* 

Dann  setzen  sie  sich  einander  gegenüber 
und  überlegen. 

.So  ’nen  Jux,  wie  letzten  Sonntag,  finden  wir 
niemals  wieder",  meinte  Trude  seufzend,  und 
dann  nach  einer  Weile:  .Du,  Johannes!" 

.Was?" 

.Du  bist  doch  ‘ne  rechte  Gottesgabe  für 
mich!" 

.Inwiefern?" 

.Seit  ich  dich  hier  hab’,  bin  ich  noch  dreimal 
so  vergnügL  Sieh  —  er  ist  ja  seelengut,  und  du 
weißt  —  ich  hab’  ihn  lieb,  sehr  lieb,  aber  —  er 
ist  immer  so  ernst,  so  von  oben  herab,  als  ob  ich 
ein  dummes,  unvernünftiges  Ding  wär*  —  und 
bin  ich  nicht  fleißig  und  halt’  die  Wirtschaft  zu¬ 
sammen,  wie  ’ne  Alte?  Daß  mich  der  liebe  Gott 
so  kreuzfidel  geschaffen  hat,  dafür  kann  ich 
doch  nicht,  und  ’s  ist  am  End’  auch  kein  Ver¬ 
brechen  —  aber  unter  seinenv^ug’,  wenn  er 
einen  so  ernst  und  strafend  ansieht,  vergeht 
einem  alle  Lust  zum  Unsinn  machen . . .  Und 
wenn  man  dann  still  sitzt,  dann  ist’s  manchmal 
so  langweilig  und  so . . ." 

Sie  stockt  und  besinnt  sich.  Sie  will  ihm  kla¬ 
gen,  weiß  aber  nicht  recht,  was? 

.Mit  dir  ist  es  ganz  was  anderes",  fährt  sie 
fort,  .du  bist  ein  guter  Kerl  und  sagst  zu  nichts 
.nein’.  Mit  dir  kann  man  machen,  was  man 
will! ...  Du  hast  auch  nicht  das  böse  Schmun¬ 
zeln,  das  er  macht,  wenn  ich  ihm  was  erzähl’, 
womit  er  sagen  will:  .Ich  hör’  dir  wohl  zu,  aber 
Dummheiten  schwatzest  du  doch.’  Dann  blei¬ 
ben  mir  die  Worte  gleich  in  der  Kehle  stecken 
—  während  du  —  ja,  dir  kann  man  alles  anver¬ 
trauen,  was  einem  durch  den  Kopf  fährt* 

Sie  stützt  nachdenklich  das  Gesicht  in  beide 
Hände  und  läßt  die  Ellenbogen  auf  den  Knien 
hin  und  her  gleiten. 

.Und  was  fährt  dir  jetzt  durch  den  Kopf?" 
fragt  er. 

Sie  wird  rot  und  springt  auf.  .Hasch’  mich!“ 
ruft  sie  und  verschanzt  sich  hinter  dem  Tisch; 
doch  als  er  sie  verfolgen  will,  geht  sie  ihm  ruhig 
entgegen  und  sagt:  .Laß  nur!  Wir  wollten  ja 
was  unternehmen.  —  Halt  für  alle  Fälle  die 
Schlüssel  parat . . .  vielleicht  fällt  uns  unter¬ 
wegs  was  ein." 

Er  holt  den  großen  Schlüsselbund  von  dem 
Haken  und  folgt  ihr  auf  den  Hof  hinaus,  auf 
dem  die  heiße  Nachmittagssonne  brütet. 

.Schließ  die  Mühle  auf“,  sagt  sie,  .da  ist  es 
kühl."  Er  tut,  wie  ihm  geheißen,  und  sie  springt 
mit  einem  wilden  Satze  die  Stufen  hinab  in  den 
halbdunklen  Raum,  der  in  sonntäglichem 
Schweigen  vor  ihnen  liegt 

Fortsetzung  folgt 


LZ 
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Unterhaltung 


Weihnachten  nahte.  Das  Land  lag  in  Hannelore  Patzelt-Henni 
strahlendes  Weiß  gehüllt.  Die 

zurückliegenden  Tage  waren  für  •  11* 

Festvorbereitungen  genutzt  worden.  Pfefferku-  Sy  |||  MT 'M /^IWt  /}{ 

chen  und  Pfeffernüsse  stauten  sich  in  /Vvvv/Ivli 

Leinenbeuteln.  Die  Weihnachtsgänse  lagen 


Ein  kleines  Wunder  am  Weihnachtsabend 


geschlachtet  und  gerupft  bereit.  Der  Baum  Wi„.  oihrton 

standgeschlagenvorderTür.UnddieAbende  anzuzünden  galt.  Und  Susanne  wußte,  daß,  -Der  Weihnachtsmann  kommt  heute  doch  Weihnachten,  sagte  •  ■  v'prnnilf 

hatten  sich  mit  geheimnisvollem  Eifer  und  selbst  wenn  Willi  kommen  sollte,  die  Lichter  überall  hin.  Da  wird  er  den  Papa  schon  finden  nassen  Mantel  her  una  so  •  a 

Vorfreude  erfüllt  gezeigt.  diesmal  für  sie  bei  weitem  nicht  so  schön  strah*  und  nach  Hause  bringen!"  rangelte  sich  nach  dieser  K  er 

Alle  im  Dorf  freuten  sich  auf  das  len  würden  wie  in  den  Jahren  zuvor.  Da  war  .Meinst  du?"  lächelte  Susanne  darauf  weh-  Mutter  von  des  Vaters  Arm  u  * 

bevorstehende  Fest,  nur  Susanne  Urbschat  eine  Bitterkeit  in  ihrem  Herzen,  die  sich  nicht  mütig  und  zugleich  beglückt  über  den  Trost,  sehen  ihm  und  ihr  hindurch  zur  aus  ur. ,  e  z 
nicht.  Ihr  Mann  hatte  sie  verlassen.  Ohne  würde  auslöschen  lassen.  Wenn  das  Kind  den  dieses  kleine  Menschenherz  schon  zu  soll  er  aber  reinkommen,  sag  e  si  or  nge- 
Zank,  ohne  Streit,  ohne  Gruß,  ohne  Kuß  war  er  nicht  gewesen  wäre,  hätte  Susanne  sich  völli-  spenden  imstande  war.  langt  mit  halb  ängstlichem  un  a  erwar- 

gegangen.  So,  als  gingen  sie  und  das  Kind  ihn  ger  Verzweiflung  ausgesetzt  gesehen.  Nur  die  Sie  ging  in  die  Küche  und  machte  die  Bunten  tungsfrohem  Blick, 
überhaupt  nichts  an.  Seitdem  weinte  Susanne  Kleine  gab  ihr  in  diesen  Tagen  einen  Halt.  Teller  fertig.  Später  saßen  die  beiden  im  mil-  „Wer?"  fragte  Willi  erstaunt, 

sich  fast  die  Augen  aus  vor  Herzeleid.  Und  sie  Dann  kam  der  Heilige  Abend.  Gegen  Mittag  den  Schein  der  Kerzen  vor  dem  Christbaum  .Na,  der  Weihnachtsmann.  Hast  du  ihn 

wußte  auch  nicht,  ob  sie  ihm  würde  verzeihen  sah  Susanne  den  Postboten  auf  seinen  Skiern  und  sangen  ein  paar  Weihnachtslieder.  Su-  denn  nicht  mitgebracht?  Du  wolltest  ihm  doch 
können,  wenn  er  wiederkehren  sollte.  den  Zufahrtsweg  zu  ihrem  Gehöft  entlang  sänne  die  vollen  Texte,  Veronika  die  Melodien  entgegengehen!“ 

Er  hatte  ihr  zwar  bei  ihrer  Heirat  schon  von  kommen.  Eilig  mühte  sie  sich  ihm  durch  den  in  kindlichem  Gesumm.  Und  dann  ging  plötz-  Susanne  blinzelte  Willi  aufklarend  zu.  .Er 

dem  Wandertrieb  erzählt,  der  ihn  als  jungen  Schnee  ein  Stück  entgegen,  damit  er  nicht  be-  lieh,  wie  von  Geisterhand  bewegt,  die  Stuben-  muß  wohl  erst  noch  zu  ein  paar  anderen  Kin- 
Mann  immer  wieder  gepackt  hatte,  ohne  daß  merkte,  daß  der  Willi  fort  war.  Ein  wenig  aber  tür  auf,  und  im  Türrahmen  stand  eine  ver-  dem,  oder?“  . 

er  dagegen  angekommen  war.  Aber  sie  wie  auch  von  uneingestandener  Hoffnung  erfüllt,  schneite  Gestalt  .So  ist  es!  Aber  vielleicht  hat  er  deine  Gaben 

auch  er  hatten  fest  daran  geglaubt,  daß  ihre  ein  Lebenszeichen  von  Willi  zu  erhalten.  Doch  .Papa, Papa — wie  schön,  daß  du  da  bist!  Die  inzwischen  auch  schon  draußen  hingelegt.  Er 
Liebe  diese  Regungen  besiegen  würde.  Und  sie  Susanne  wurde  enttäuscht,  der  Briefträger  Mutti  hat  schon  so  geweint,  weil  du  nicht  war  schon  so  müde,  daß  er  wirklich  nicht  mehr 
hatten  auch-  wirklich  glückliche  Jahre  hatte  nur  eine  Karte  von  einem  entfernt  leben-  kamst.“  in  jedes  Haus  hineingehen  konnte.  Es  ist  sicher 

miteinander  verbracht,  in  denen  sich  nichts  denTantchenfürsie.Undsiehatteinallihrem  Willi  hob  das  Kind  an  seine  Brust  und  drück-  gut,  wenn  die  Mutti  einmal  nachsieht, 
dergleichen  gezeigt  hatte.  Erst  in  diesem  Kummer  vergessen,  ihm  sein  obligatorisches  te  es  so  innig,  als  wolle  er  es  nicht  mehr  loslas-  Später,  als  sie  gegessen  hatten  und  das  Kind 
Herbst,  als  die  Felder  geerntet  waren,  hatte  Päckchen  mit  Zigarren  zurecht  zu  machen,  so  sen.  Als  Susanne  das  sah,  war  ihr,  als  fiele  alles  fröhlich  seine  neue  von  Susanne  gefertigte 

von  ihr  ab,  was  sie  zuvor  als  so  unüberwindbar  Puppe  mit  dem  lustigen  Pausbackengesicht 
empfunden  hatte.  Wie  unter  einem  Zwang  an-  und  auszog,  nahm  Willi  Susannes  Hand 


Wie  damals  fast 


Günther  Tetzlaff 


Es  ist  wie  Vorjahren,  dachte  der  Mann,  alles  Es  hört  nicht,  dachte  der  Mann,  es  würde 

ist  gleich  geblieben  seit  damals,  als  es  geschah,  auch  auf  mich  nicht  hören,  wenn  ich  schreien 
Die  Kinderstimme  schreckte  ihn  auf.  Das  könnte.  Es  ist  wie  im  Rausch,  im  seligen 

Dahingleiten,  als  wolle  es  fliegen.  Wie  es  die 
Arme  ausbreitet — wiesegelndeVogelschwini 
/ iwt/jrßlrl  /yi  /I  gen!  Es  jauchzt  und  jubelt,  achtet  nicht  auf  die 

Im WZm tvltZ  IM  Mutter  am  Ufer,  achtet  nicht  auf  ihn,  den  Mann 

auf  dem  Eis,  dessen  Füße  jetzt  vorwärtsrut- 

Frohe  Weihnacht,  fröhliche  Weihnachten!  einmal  richtig  Weihnachtsmann  spielen  zu  Tellern, dennwogabesElbinger  Weihnachten  sehen,  alsgelteeseinen  Wettlauf  zugewinnen, 
Von  zwei  Weihnachtsfesten  möchte  ich  können.  Herrliche  Sachen  waren  das,  richtig  ohne  Bunte  Teller.  dort  auf  die  Stelle  zu,  wo  um  das  Schilf  herum 

da  erzählen.  Bei  dem  ersten  war  ich  noch  aus  Holz,  nicht  aus  Plastik  oder  sonst  einem  Dann  riefen  die  Glocken  von  St.  Nikolai  um  das  Eis  so  drohend  dunkel  wird,  und  Wasser 
sehr  jung,  ein  großer,  langer  Junge.  Ein  Bruder  Kunststoff  wie  viele  Spielsachen  heute.  Da  gab  Mitternacht  zur  Christnacht.  Zuerst  trafen  wir  steht  darauf. 

meines  Vaters,  also  mein  Onkel,  fragte  mich  es  Herden  von  Tieren  aller  Art  auf  Rädern,  nur  wenige  Menschen  auf  dem  Wege.  In  der  Das  Jubeln  ist  ganz  nahe  schon.  Er  streckt 
eines  Tages  kurz  vor  Weihnachten:.  Willst  du  Schlangen  mit  beweglichen  Gliedern,  Wind-  Schmiedestraße,  der  Fischerstraße,  der  die  Arme  weit  und  warnend  vor.  In  seinem 
nicht  einmal  Weihnachtsmann  spielen?"  Ich  mühlen  mit  drehbaren  Flügeln,  Vögel,  die  mit  Brückstraße  wurde  es  dann  ein  Menschen-  Kopf  dröhnt  es  vor  Angst  und  stummverzwei- 
sagte  begeistert  zu.  Der  Onkel  war  damals  bei  gespreizten  Flügeln  schwebten,  zwei  Männer,  ström,  der  füllte  die  Kirche  bis  zum  letzten  feltem  Gebet. 

der  Firma  Gebr.  Ilgner  in  Elbing  tätig,  einem  die  Holz  hackten,  wenn  man  die  Fußleiste  hin  Platz.  Ein  riesiger  Christbaum  schmückte  ihr  Dann  kommt  das  Knistern  und  Knirschen, 
Kaufhaus  für  Haus-  und  Küchengeräte,  von  und  her  schob,  pickende  Hühner  und  anderes  Schiff,  die  Kerzen  strahlten,  die  Orgel  tönte,  Knacksen  des  Eises,  das  Brechen  und  Bersten, 
dem  man  sagte:  .Alle  Menschen  müssen  ster-  mehr.  und  jubelnd  erklangen  die  Weihnachtslieder.  in  dem  das  Jauchzen  des  Kindes  jäh  erstirbt, 

ben,  nur  Gebrüder  Ilgner  nicht,  denn  sie  sind  Und  ich  bekam  einen  ganzen  großen  Sack  Schön  war  es,  daß  die  Heimat  ihr  Den  Alten  ruckt  es  vorwärts,  läßt  ihn  gehetzt 
aus  Stahl  und  Eisen,  und  das  frißt  der  Teufel  voll,  dreißig  oder  vierzig  von  diesen  Winterkleid  trug,  als  ich  sie  meinem  Mädchen  jetzt  bäuchlings  kriechen,  aufs  dunkle  Loch  zu, 
nicht.“  Herrlichkeiten.  Mit  der  großen  weiten  Pelerine  zum  ersten  Mal  zeigen  durfte.  Von  allen  wo  in  brüchige  Ränder  sich  Finger  verkrallen! 

Bei  Gebr.  Ilgner  bekamen  die  Kunden  bei  des  Vaters  und  der  dazu  gehörigen  Kapuze  Eindrücken  jener  Tage  ist  ihr,  der  jungen  Der  Hirtenstab  mit  seiner  Krücke  streckt  sich 
ihren  Einkäufen  zu  Weihnachten  in  jenem  wurde  ich  als  Weihnachtsmann  ausgestattet.  Künstlerin,  am  tiefsten  im  Gedächtnis  die  v°r,  schiebt  sich  zwischen  Kinderhände,  wird 
Jahr  ein  Holzspielzeug  geschenkt,  und  die  Ein  falscher  Zopf  aus  den  echten  Haaren  der  Farbensymphonie  haften  geblieben,  die  wir  von  kleinen  Fäusten  umklammert.  Der  Mann 
Firma  hatte  damit  so  reichlich  vorgesorgt,  daß  Mutter  —  falscher  Wilhelm  wurde  so  etwas  am  Frischen  Haff  erlebten,  die  weite  graublaue  krümmt  seinen  Körper,  zieht  das  Kind  aus  der 
ich  einen  ganzen  Sack  voll  davon  bekam,  um  genannt  —  wurde  mir  als  Bart  umgehängt.  Eisfläche,  der  weiße  Schnee  am  Ufer,  das  gelbe  Schwärze,  zieht  es  über  die  ächzende  Kruste, 

Der  Schnee  knirschte,  als  ich  in  ddr  Rohr  und  die  roten  Ziegelhaufen  in  den  auf  festeres  Eis,  bis  es  geborgen  neben  ihm 
Dämmerung  loszog,  den  Sack  auf  meinem  kleinen  Häfen.  liegt. 

Schlitten  und  wohl  versehen  mit  einer  Liste  Wir  sind  dann  in  Cadinen  durch  den  tiefen  Er  reicht  es  der  Mutter  zu,  die  hinter  ihm 
aller  Kinder,  die  ich  besuchen  wollte.  Schnee  des  Schloßparks  gewatet  bis  zu  der  kniete,  verzweifeltundhoffend.DieDeckevon 

Das  war  für  mich  ein  fröhliches  Höhe,  von  der  wir  über  das  Haff  und  die  der  Bank  holt  er  und  hüllt  das  Kind  warm  ein. 
Weihnachtsfest,  zu  schenken,  Freude  zu  Nehrung  bis  zur  fernen  See  schauen  konnten.  Die  Mutter  bringt  es  heim.  Die  Haustür  läßt  sie 
machen  überall,  und  ich  weißnicht,  die  Kinder  Agnes  Miegel  hat  diesen  Aussichtsblick  im  offenstehen. 

schienen  mich  vor  lauter  Überraschung  nicht  Park  zu  Cadinen  einmal  mit  dem  im  Park  zu  Der  Alte  aber  mit  dem  Hirtenstab  er  kam 
zu  erkennen,  oder  sie  spielten  voll  ihrer  Peking  verglichen,  den  man  den  .Altar  des  nicht  mehr,  nie  mehr.  So  konnte  keiner  sehen 
eigenen  Freude  einfach  mit.  Himmels"  nennt.  wie  etwas  gleich  dem  Kerzenschein  wie  heller 

Jahre  lagen  dazwischen,  als  ich  längst  Gleich  danach  saßen  wir  in  der  warmen  Glanz  von  Neugeburt,  aus  seinen  Augen 
erwachsen  zu  Weihnachten  mit  meiner  Gaststube  bei  Gottschalks.  Die  freundliche  strahlte,  und  es  nach  vielen Jahrpn  nun  seit 


Bernhard  Heister 


Christfest  heute 


Ausgesperrt  der  Lichterbaum 
heut  aus  vielen  Wohnungen. 
Verbannt  auf  Baikone 
und  Terrassen. 

Laut  schwärmen  Menschen: 
er  schmückt  die  Fassaden. 

Er  nadelt  so  leicht  und  macht  Mühe, 
denken  sie  heimlich. 

Ausgesperrt  bleibt  auch  Christus, 
fordert  er  Mühe  im  Alltag. 

Doch  ununterbrochen  dudelt ’s: 
Christ  ist  erschienen. 

Annemarie  in  der  Au 
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Unser  Mitarbeiter  Gerhard  Staff  blättert  wieder  einmal  in 

.  -  aber  eine  musikalische  Enzyklopädie  aus  dem 

Bekanntenkreis  half  mir  weiter.  Dieser  Bacho¬ 
fen.  der  sich  kompositorisch  des  Adventsge- 


Als  Sammler  alter  christlicher  Gesang¬ 
bücher  bekam  ich  vor  i '  2... 

.Gesangbuch  der  Bischöflichen  Me- 
thodisten-Kirche  in  Deutschland  und  der 
Schweiz“,  14.  Auflage,  in  die  Hände.  Es  war 
einstmals  in  Bremen  verlegt  worden  und 
wurde  einem  ostpreußischen  Landsmann  im 
Mai  1931  zur  Konfirmation  im  ostpreußisch¬ 
litauischen  Grenzgebiet  zum  Geschenk  ge¬ 
macht.  Das  Gesangbuch  stammte  aus  dem 
Jahre  1 892,  wobei  der  Ursprung  dieses  Buches 
auf  den  .Zionspsalter“  von  1 868zurückging.  Als 
ich  das  Gesangbuch  neugierig  durchblätterte 
und  auf  das  bekannte  Lied  .Mit  Ernst,  ihr  Men¬ 
schenkinder*  (richtig:  Mit  Ernst,  o  Menschen¬ 
kinder)  unseres  1 607  in  Königsberg  geborenen 
Valentin  Thilo  stieß,  fiel  mir  sofort  auf,  daß 
dieses  Lied  eine  ganz  andere  Melodie  hatte.  In 
allen  neueren  Gesangbüchern  wurde  dem 
Lied  von  Professor  Thilo,  dem  Freunde  Simon 
Dachs,  eine  Melodie  aus  dem  1 6.  Jahrhundert 
(Erfurt  1 563)  unterlegt.  Hier  konnte  dieses  Ad¬ 
ventslied  unseres  Königsbergers  Thilo  mit 

einer  eigenen  Melodie  aufwarten.  Als  Kompo-  _ _ 

nist  war  ein  Hans  Kaspar  Bachofen  angegeben  von  1642. 
worden,  ln  meinen  musikalischen  Nachschla¬ 
gewerken  war  dieser  Name  nicht  enthalten, 


dichtes  von  Thilo  angenommen  hatte,  lebte  man  das  Adventslied  des  aus  Domnau  stam-  f-., 
von  1695  bis  1755.  Er  war  Kantor  in  Zürich,  menden  Weissei  anders  vertont.  Dem  1623  am  i* 
schuf  mehrstimmige  protestantische  Kirchen-  dritten  Advent  zum  erstenmal  in  Königsberg  y 
lieder,  geistliche  Konzertarien  und  Kantaten,  gesungenen  Lied  ist  die  Melodie  des  Liedes  y 
Bachofen  war  ein  Schweizer.  Danach  stand  .Gott  ist  in  Juda  wohlbekannt“  unterlegt  wor-  y 
fest,  daß  das  Gedicht  Thilos  im  1 7.  Jahrhundert  den.  Text  und  Melodie  dieses  letztgenannten  .' 
auch  in  der  Schweiz  bekannt  gewesen  sein  Liedes  finden  sich  in  den  heutigen  evangeli-  \ 

sehen  Gesangbüchern  nicht  mehr,  sie  müssen 

Die  1 2  Takte,  die  diese  damalige  Liedkom-  wohl  der  methodistischen  Tradition  zuge-  » 
Position  umfaßt,  wurde  in  Es-Dur  geschrieben  rechnet  werden.  Auch  fehlen  in  dem  alten  Ge-  ■ 
und  ist  von  großer  Heiterkeit  und  Fröhlichkeit  sangbuch  die  Angaben  von  Autor  und  Kom-  l 
der  Melodie.  Bachofen  hat  den  ganzen  dazu-  ponist.  Interessant  ist,  daß  die  damaligen  Her-  8 
gehörigen  Klaviersatz  geschrieben,  der  in  dem  ausgeber  die  Weissei- Verse  jeweils  halbiert  3 
Gesangbuch  übernommen  wurde.  So  läßt  sich  haben.  Aus  den  acht  Zeilen  der  jeweiligen  S 
für  den  Spieler  die  ganze  Beschwingtheit  und  Verse  (Strophen)  begnügten  sich  die  Heraus-  p 
Schönheit  dieses  freudigen  Adventsliedes  geber  mit  immer  vier  Zeilen,  dann  waren  nach 
ganz  neu  nachempfinden  in  seinen  vornehm-  der  16  Takte  umfassenden  Komposition  die  l! 
lieh  Viertel-  und  Halbnoten.  Als  einzige  dy-  vier  Zeilen  auch  verbraucht.  Die  restlichen  ■ 
namische  Zeichenangabe  hat  Bachofen  seiner  vier  jeder  Strophe  wurden  weggelassen.  Alle  J 


Melodie  ein  ,mf“  (mezzoforte)  vorangestellt,  fünf  Verse  dieses  ostpreußischen,  und  heute 
Abgedruckt  sind  auch  die  drei  Thilo-Verse  die  ganze  Welt  umfassenden  Adventsliedes 
—  -  -  wurden  halbiert,  fast  ein  Kuriosum  in  der  Ge- 

Im  gleichen  Methodisten-Gesangbuch  fand  sangbuchgeschichte.  Auch  diese  Melodiefas- 
ich  auch  das  Adventslied  von  Georg  Weissei  sung  steht  in  Es-Dur  und  ist  eine  durchaus 

fröhliche  und  heitere  Musik  im  Klaviersatz. 

Schließlich  findet  man  in  dem  alten  Ge- 
sangbuch  noch  das  Lied  von  Gerhard  Terstee- 
Ullien  1  V  tl  C/I  fr  (ZI  l  gen  .Jauchzet,  ihr  Himmel“,  wobei  Peter  Soh- 

^  ren  (Sohr)  aus  Lenzen  bei  Elbing  als  Kompo- 

—  Ausstellung  der  Künstlergilde  ^  genannt  wird.  Man  merkt  jedoch  sofort, 

D  daß  es  sich  um  die  bekannte  Melodie  von 

oder  an  die  Residenz  zu  Würzburg,  von  der  .Lobe  den  Herren“  ( 

Neumann  sich  selbst  erhofft  hat,  sie  möge  .der  1741)  handelt.  Nur  im  Mittelteil  weichen  zwei  „  - 

späten  Nachwelt  ein  unauslöschliches,  ewiges  Takte  von  der  altbekannten  Melodie  ab.  Da  häusen.  .Vogelmaschine  oder  .Muschelboot 
Gedächtnis  einprägen,  damit  die  nach  vielen  auch  hier  ein  Klaviersatz  abgedruckt  ist,  ist  die 
Jahrhunderten  kommenden  Nachfahrn  zu  unse-  Annahme  berechtigt,  daß  eine  Satzbearbei- 
rer  Verehrung  und  ihrer  Bewunderung  darob  er-  tung  von  Peter  Sohr  verwendet  wurde.  Alles  in 
sehen  mögen,  wie  sehr  unser  Franken  in  diesen  allem  zeigt  es  sich  immer  wieder,  daß  unsere 
Jahren  glücklich  war".  So  zeigt  denn  auch  diese  - 

Ausstellung  der  Künstlergilde,  wie  sehr  sich  das 
Werk  Balthasar  Neumanns  in  das  Gedächtnis 
lung  zu  Ehren  des  großen  Baumeisters  aus  Eger  der  .späten  Nachwelt“  eingeprägt  hat. 
im  Landratsamt  und  der  Sparkasse  Künzelsau  Silke  Osman 

(24.  Februar  bis  24.  März)  und  im  Haus  Kemnade, 

Bochum,  (7.  Mai  bis  12.  Juni)  gezeigt. 

Nach  den  erfolgreichen  Ausstellungen 
.Hommage  ä  Albrecht  Altdorfer“  und  .Homma¬ 
ge  ä  Kepler“,  letztere  durchgeführt  vom  Adalbert 
Stifter  Verein,  entschloß  sich  die  Künstlergilde 
Esslingen,  zum  300.  Geburtstag  von  Balthasar 
Neumann  bildende  Künstler  aufzufordern,  sich 
mit  dem  Phänomen  Neumann  intensiv  zu  be¬ 
schäftigen.  Der  Baumeister,  Stadtplaner,  Lehrer 
und  Erfinder  sollte  Anstoß  geben  für  Arbeiten, 

.die  das  1 8.  Jahrhundert  reflektieren,  aber  auch 
das,  was  aus  den  Baudenkmälern  geworden  ist“, 
wie  es  in  der  Ausschreibung  hieß.  .Mit  verschie¬ 
densten  stilistischen  und  technischen  Mitteln“, 
so  Dr.  Ernst  Schremmer  in  seiner  Einführung  zur 
Ausstellung,  .haben  die  beteiligten  Künstler 
mehr  oder  weniger  enge  Annäherungen  an  Bal¬ 
thasar  Neumann  gefunden,  sich  mit  dem  vorge¬ 
gebenen  Grundthema  befaßt,  Paraphrasen  ge¬ 
schaffen,  rühmende,  ironisierende  Verfremdun¬ 
gen,  mit  historisch-gegenwärtigen  Überschnei¬ 
dungen  und  Konfrontationen  (...)  Balthasar 
Neumann  ist  zwar  Pate  dieser  Ausstellung  [. . .), 


man  schon  einmal  gesehen  zu  haben 

_ _ _  meint  —  Wesen,  die  aus  einer  anderen 

^Stralsund  1665/Haiie  Welt  stammen,  zusammengesetzt  aus  Mu¬ 
scheln,  aus  Pflanzenteilen,  aus  Schneckenge- 

“  _ . t 

am  Strand“,  .Insektenmaschine  und  Libellen¬ 
rad“,  aber  auch  .Meerfrauen  mit  Muschelhü¬ 
ten“  und  .Aphrodite  im  Traumboot“  nennt  Ilse 
Willers  ihre  Farbradierungen,  die  noch  bis 
zum  24.  Dezember  in  den  Räumen  (Unterge¬ 
schoß)  der  Büchergilde  Gutenberg,  Besenbin¬ 
derhof  61,  2000  Hamburg  1,  gezeigt  werden 
_  (Öffnungszeiten:  montags  bis  sonnabends  9 

Gerhard  Staff  bis  18  ühr). 

Die  Blätter  der  in  Galbrasten,  Kreis  Ragnit, 
M  |TT  •  ^  geborenen  Künstlerin  zeichnen  sich  durch 

fl  11 (ZlulUl  eine  gedämpfte,  erdige  Farbgebung  aus, 
Schwarz-  und  Brauntöne,  unterstreichen  die 
olksweisen  vor  gebrochene  Farbigkeit  des  Olivgrüns,  Rostrots 
oder  Sonnengelbs.  Oft  hat  die  Künstlerin  in  die 

Sein  erster  Plattenverlag,  ein  renommier-  Pommersche  Hörer  werden  sich  vor  allem  Drucke  auch  bewußt  feine  Spuren,  Striche  und 
tes  Unternehmen  in  dieser  Branche,  setz-  freuen  über  das  Lied  ihrer  Provinz  .Wenn  in  Stil-  Druckreste  eingearbeitet,  um  die  Wirkung  der 
teihmdenStuhlvordieTür,  weil  er  politisch  1er  Stunde“.  Ebenfalls  pommerschen  Ursprungs  Radierung  noch  zu  verstärken, 
falschlag, mitanderen  Worten:weilernichtlinks  ist  .Des  abends,  wenn  es  sechse  schlägt“.  Aus  Die  Ostpreußin,  die  unter  anderem  auch  bei 
stand.  Dennoch  ist  der  Liedermacher  Gerd  Kne-  dem  Sudetenland  stammt  u.a.  ,S’  ist  Feier-  Professor  Heinrich  Wolff  in  Königsberg  stu- 
sel  alles  andere  als  unbekannt:  Mehrfach  trat  er  abend*.  dierte,  hat  selbst  einmal  über  ihre  Arbeiten 

imFemsehenauf.voreinemJahrerhieltersogar  EinrunddreiviertelstündigerMusikgenußent-  bemerkt:  .So  wie  die  Vielzahl  von  Formen¬ 
den  begehrten  .Liederpfennig  '86“,  eine  Aus-  führt  den  Hörer  in  die  deutschen  Provinzen,  die  schönheit"der  Insektenwelt  mich  zu  Bildern 
Zeichnung  des  Mediendienstes  .rundy“  für  seit  1945  unter  fremder  Verwaltung  stehen.  Dem  anreot  sindesauchganzbesondersdieunend- 
.trendverdächtige“  Künstler.  Künstler  merkt  man  bei  diesem  Ausflug  sein  En-  lich  verschiedenartigen  Gebilde  der  Meermu- 

Jetzt,  kurz  vor  Weihnachten,  wartet  Knesel  gagement  an  -  mehrere  Lieder  tragt  der  in  hel  und  Schnecken,  die  mich  zu  immer 
mit  seiner  neuen  Produktion  auf  w.ederaussei-  Schlölwig-Holstein  gebürtige  Knesel  ,n  der  ,e-  neuen  Muschel.  beziehungSweise  Strandbil- 
nem  eigenen  Verlag  „Contrast- Records  (Hans-  wenigen  Mundart  vor.  ,  .  .  «  & 

Mayer-Siedlung  32,  2054  Geesthacht).  Aber  Warum  singt  er  plötzlich  Volkslieder?  Knesel  dcI.n  lPsPin?rerJ,*.;  j  ,  ,,  n 

diesmal  geht  es  nicht  um  politische  Lieder  -  zum  .Ostpreußenblatt“:  .Singen  macht  Spaß.  So  ^  Es  sind  keine  Bilder die  man  sich  zur  bloßen 
sondern  um  Volkslieder  aus  der  ostdeutschen  sind  Volkslieder  ja  überhaupt  entstanden.  Ich  Dekoration  an  die  Wand  hangt,  es  sind  viel- 
Heimat.  hoffe,  daß  meine  Cassette  auch  in  vielen  Fami-  mehr  Arbeiten,  die  den  Betrachter  einfangen, 

,!s  aale  Kanapee"  heißt  die  Produktion,  die  zu-  lien  wieder  die  Freude  am  Liedgut  weckt.“  Und  die  ihn  anregen,  sich  zu  versenken  in  diese 
nächst  nur  als  Cassette  zu  haben  ist  (Stückpreis  warum  ausgerechnet  ostdeutsche  Lieder?  Die  Traumgebilde  und -Landschaften,  um  immer 
22  DM  zuzg.  3  DM  Versandkosten;  ab  2  Exempla-  Antwort:  .Ich  will  helfen,  ein  Stück  deutscher  wieder  Neues  zu  entdecken  und  seiner  Phan- 
re  20  DM  Dro  Stückl.  Ostpreußen  wird  dabei  von  Kultur  zu  bewahren.“  A.  G.  tasie  freien  Lauf  zu  lassen.  SIS 


KULTURNOTIZEN 


Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  —  Gedenkver-  «ModernedeutscheKeramlk  —  Bundesrepublik 

anstaltunglürKunoFelchner.  Vortrag  von  Joachim  Deutschland  und  DDR  Im  Vergleich“  ist  der  Titel 
David  Noetzel.  Sonnabend,  5.  Dezember,  1 6Uhr.  —  eines  Vortrages  von  Dr.  Gisela  Reineking  von  Bock. 
Kuno  Felchner  aus  Szameitkehmen,  Kreis  Tilsit,  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  Hamburg,  Sonn¬ 
wäre  am  29.  Dezember  85  Jahre  alt  geworden.  In  un-  abend,  5.  Dezember,  16  Uhr. 
serer  Weihnachtsausgabe  werden  wir  ausführlich  Weihnachtliches  Programm  mit  vorwiegend 
auf  Leben  und  Werk  des  Schriftstellers  eingehen.  ostdeutschen  Liedern  mit  der  Musikantengilde 
.Deutschlands  Osten  -  Polens  Westen“  ist  der  Halver.  Lesung:  Leonore  Gedat  SchloßBurg  an  der 
Titel  einer  Ausstellung  mit  Büchern  zu  diesem  Wupper,  Rittersaal.  Sonntag  13  Dezember.  15Uh. 
Thema.  Galerie  Krakowianka,  Europa-Center  Ber-  Annemarie  In  der  Au  Schrihstellenn  aus  Tilsit, 
lin,  1 .  OG,  montags  bis  freitags  10  bis  1 8  Uhr,  sonn-  >!“>  Weihnachtsgeschichten.  Haus  des  Deutschen 
abends  1 0  bis  1 4  Uhr.  Bis  31  Dezember.  Düsseldorf.  Donnerstag,  1 0.  Dezember.  1 5 

Käthe  Kollwitz  -  Farbige  Druckgraphik  und  L  Weihnachtslieder  von  Ursula  Mtlthaler  sind  ge- 
Farbzeichnungen  (b.sher  unveröffentlichte  Expo-  Mderech,zejlif!ZumFestherausgekommen,darun- 
nate)  zeigt  die  Berliner  Elefanten  Press  Galerie,  Zos-  ,er  auch  ejne  Vertonung  von  Charlotte  Wüstendör- 
se"?.r  S'raße  32-  montags  bis  sonnabends  1 1  bis  fef  und  A,(red  ßrust  Die  Veröffentlichung  unter 
1 8.30  Uhr,  sonntags  1 1  bis  1 8  Uhr.  Bis  20.  Januar.  .  Tit  ,  .jesUskind.  wo  bist  du?“  enthält  53  Kom- 


Lleselotte  Strauss: 

Das  Haus  Schönborn 

huldigt 

Balthasar  N. 

(Bleistift  und  Kreide, 
1986) 
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In  Augsburg  wurde  intensiv  diskutiert 

4.  Jugendkongreß  des  Bundes  der  Vertriebenen:  Klares  Bekenntnis  xum  ganzen  Deutschland 


Liebe  Freunde, 

(fast)  alle  schimpfen  drauf,  aber  (fast) 
alle  gehen  offensichtlich  auch  hin  — 
nämlich  in  die  Papp-Abfüll-Stationen, 
in  denen  —  vor  allem  unter  dem  Namen 
.Burger'  —  watteartiges  Weißbrot  mit 
Hack  und  Käse  und  Ketch-Up  und  an¬ 
derem  Klebezeug  dazwischen  über  den 
Tresen  gereicht  wird:  Jeder  dritte  bun¬ 
desdeutsche  Jugendliche  im  Alter  von 
12  bis  25  Jahren  tut  sich  derartige  Re¬ 
staurants  mindestens  zweimal  monat¬ 
lich  an.  40  Prozent  des  Gesamtumsatzes 
im  Gastronomiegewerbe  wanderten 
1986  in  diese  SB-Märkte  für  Pommes, 
Hähnchen-Fitzel,  Pappe,  Tomatenklei¬ 
ster  und  durch  den  Fleischwolf  gedrehte 
Tierkadaver  (huch,  bin  ich  heute  wieder 
polemisch).  Vor  den  Türen  dieser  Eta¬ 
blissements  bleibt  offensichtlich  nur 
noch  eines :  Nämlich  die  Gesundheit. 

Wer  diese  nicht  ruinieren  will,  sollte 
Obst  und  Milch  und  Gemüse  auch  im 
. Burger-Zeitalter '  nicht  verschmähen. 
Und  die  gute  alte  Stulle,  von  Muttern 
geschmiert,  ist  im  Zweifel  auch  für  die 
Schulpause  oder  den  Happen  zwi¬ 
schendurch  bekömmlicher  als  das 
.Schnellfutter'  (Fast-Food),  meint 

Euer  Lorbaß 


Trakehner  Jugend 
In  Neumunster 

Die  Jugendgruppe  der  Kreisgemeinschaft  Eben¬ 
rode  (Stallupönen),  die  Trakehner  Jugend  und  die 
GJO-Schleswig-Holstein  veranstalteten  Ende  Ok¬ 
tober  in  Bosau  am  schönen  Plöner  See  ein  Jugend¬ 
seminar  über  das  Pierdeland  Ostpreußen.  Die  25 
Jungen  und  Mädchen  im  Alter  von  1 4  bis  22  Jahren 
informierten  sich  in  Referaten  und  Videofilmen 
über  die  östlichste  deutsche  Provinz.  Hauptattrak¬ 
tion  des  Wochenendes  aber  war  der  Besuch  der 
Trakehner  Hengstkörung  in  Neumünster,  wo  der 
Vorsitzende  des  Trakehner  Fördervereins,  Dietrich 
von  Lenski-Kattenau,  die  Jugendlichen  begrüßte. 
Nach  einer  kleinen  Einführung  hatten  die  Teilneh¬ 
mer  ausreichend  Gelegenheit,  sich  über  das  Tra¬ 
kehner  Pferd  zu  informieren.  Der  Gala-Abend  mit 
dem  Springpferdchampionat,  friesischer  Folklore 
und  vielen  anderen  Höhepunkten  begeisterte  jung 
und  alb  ce 


Der  4.  Bundeskongreß  .Junge  Generation“ 
des  Bundes  der  Vertriebenen  (BdV)  fand  im 
November  in  Augsburg  statt  Rund  300  junge 
Menschen  aus  dem  gesamten  Bundesgebiet 
nutzten  die  Chance,  miteinander  und  mit 
kompetenten  Referenten  zu  diskutieren  (siehe 
auch  Folge  48,  S.  4). 

Die  offizielle  Eröffnung  des  Kongresses  er- 


Werner  Obst  auf  den  Machtverfall  des  Ost¬ 
blocks  hin.  Nach  Obsts  Einschätzung  liegt  hier 
der  Grund  für  die  große  Abrüstungsbereit¬ 
schaft  des  Ostblocks. 

Den  anstrengenden  Diskussionen  folgte  ein 
gemütlicher  Abend,  den  verschiedene  Volks¬ 
tanzkreise  gestalteten.  Besondere  Aufmerk¬ 
samkeit  erzielten  die  mit  großer  Leidenschaft 


folgte  durch  BdV-Generalsekretär  Hartmut  von  Sylvia  Müller  vorgetragenen  Lieder  zu 
Koschyk.  Nach  Koschyks  Worten  will  der  BdV  den  Menschenrechtsproblemen  in  Ost- 
verstärkt  junge  Menschen  für  die  deutsch-  deutschland  und  in  der  ganzen  Welt. 


landpolitischen  Fragen  sensibilisieren.  Gera¬ 
de  junge  Menschen  könnten  aufgrund  ihres 
Alters  unvoreingenommen  neue  Ideen  und 
Vorstellungen  in  das  Bemühen  um  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands  einbringen. 


Den  Abschluß  des  Kongresses  am  Sonntag 
bildete  eine  politische  Grundsatzrede  von 
BdV-Präsident  Dr.  Herbert  Czaja.  ln  den  Vor¬ 
dergrund  seiner  Ausführungen  stellte  Czaja 
die  Erläuterung  eines  Drei-Phasen-Konzeptes 


In  Vertretung  des  Schirmherrns  des  Kon-  zur  Lösung  der  deutschen  Frage.  In  der  ersten 
gresses,  des  bayerischen  Ministerpräsidenten, 
trat  auf  dem  Kongreß  der  stellvertretende  Mi¬ 
nisterpräsident  Karl  Hillermeier  auf.  Der  Pfle¬ 
ge  ostdeutschen  Kulturgutes  gelten,  so  erklär-  Diiac11  iiaH 


Phase  solle  die  Sicherung  der  Menschenrechte 
für  alle  Europäer  im  Vordergrund  stehen.  Die 
Stärkung  der  Wirtschaft  im  Ostblock  müsse 
Inhalt  der  zweiten  Phase  sein;  in  der  dritten 
Phase  sei  die  Realisierung  der  Wiedervereini 
gung  Deutschlands  und  der  Beendigung  der 
Teilung  Europas  auszugestalten.  In  der  sich 
anschließenden  Plenardiskussion  forderten 
mehrere  Redner,  die  deutsche  Frage  verstärkt 
auf  die  Tagesordnung  der  Weltpolitik  zu  set¬ 
zen.  Die  Überwindung  der  Teilung  Deutsch¬ 
lands  dürfe  nicht  auf  die  lange  Bank  geschoben 
werden. 

Mit  einem  Bekenntnis  zu  Einigkeit,  Recht 
und  Freiheit  für  Deutschland,  dem  Singen  der 
3.  Strophe  der  Nationalhymne,  endete  der  Ju¬ 
gendkongreß.  ÜIIl  Boldt 


Seminar  In  Hamburg 

Zu  ihrem  Winterseminar  lädt  die  GJO-Hamburg 
für  die  Zeit  von  Freitag,  1 1.  Dezember,  bis  Sonntag, 
13.  Dezember,  junge  Interessenten  in  das  Jugend¬ 
gästehaus  .Horner  Rennbahn“,  Rennbahnstraße 
100,  Hamburg-Horn,  ein.  Das  Thema  lautet  in  die¬ 
sem  Jahr  .Modelle  zur  Lösung  der  deutschen 
Frage".  Dazu  referieren  u.  a.  BdV-Generalsekretär 
Hartmut  Koschyk,  Prof.  Dr.  Wolfgang  Seiffert  und 
Dr.  Harald  Rüddenklau.  Außerdem  ist  ein  vorweih¬ 
nachtlicher  Abend  mit  Julklapp  und  Glühwein 


„Dups”  und  „Gnubbel"  waren  auch  dabei 

Klndsncminar  der  lO-NRUI:  Der  ,Clch'  erzählte  von  Trakehnen 


Unter  der  Leitung  des  Landesjugendrefe¬ 
renten  Hans  Herrmann  und  seiner  Frau  Sybil¬ 
le  hat  die  Landesgruppe  Nordrhein-Westfa¬ 
len  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  im 
Herbst  ein  Kinderseminar  durchgeführL 
Zwei  Helferinnen  bei  dieser  Maßnahme, 
Christiane  und  Steffl,  haben  uns  diesen  Be¬ 
richt  elngesandt: 

.Das  war  ein  Gewimmel,  als  es  am  ersten 


vorgesehen.  Zu  Gast  dabei;  Der  konservative  Lie-  _  ,w,a‘  «swuimwa.  «»  «  «... 

dermacher  Gerd  Knesel,  der  seine  neue  Produktion  *  aR  der  Herbstfenen  für  acht  Jage  in  den  wun- 
mit  ostdeutschen  Volksliedern  vorstellen  wird.  Der  derschönen,  mitten  im  Wald  gelegenen  ,Ju- 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  30  DM,  Fahrtkosten  gendhof  Windrose’  in  der  Nähe  von  Oerling- 
werden  bundesweit  erstattet  (DB,  II.  Klasse).  Sofor-  hausen  ging.  Da  kamen  sie  mit  ihren  schweren 
tige  Anmeldung  erforderlich  bei  Ansgar  Graw,  Tel. :  Koffern  aus  allen  möglichen  Orten  Nordrhein- 
(040)  5532284  oder  446541,  Geesmoor  11,  2000  Westfalens. 

Hamburg  61.  Was  war  denn  das?  Tatsächlich,  nolnische 


te  er,  die  besonderen  Bemühungen  der  bayeri¬ 
schen  Politik.  Hillermeier  erläuterte  des  weite¬ 
ren  die  Ansätze  bundesdeutscher  Deutsch¬ 
landpolitik.  In  der  sich  anschließenden 
Diskussion  wurde  von  den  Rednern  das  be¬ 
sondere  Engagement  Bayerns  für  die  Interes¬ 
sen  der  Vertriebenen  gewürdigt;  kritisch 
merkten  einige  Redner  an,  daß  zur  Zeit  konkre¬ 
te  Ansätze  einer  operativen  Deutschlandpoli¬ 
tik  bei  der  Bundesregierung  nicht  erkennbar 
seien. 

Der  Nachmittag  war  in  acht  Arbeitskreisen 
der  Intensivierung  der  Themen  in  kleinerer 
Runde  gewidmet.  In  dem  stark  überfüllten  Ar¬ 
beitskreis  zum  Thema  «Wirtschaftliche 
Aspekte  der  Deutschlandpolitik“  wies  der 
ehemalige  DDR-Wirtschaftswissenschaftler 


„Rund  um  die  Ostsee"  als  Thema 

GJO-Bayern  verbrachte  abwechslungsreiche  Tage  Im  hohen  Norden 


Von  Ansbach  aus  ging  die  weite  Fahrt  nach  Neu- 
Schönberg  an  der  Ostsee:  Dort  erlebten  44  GJO-ler 
aus  ganz  Bayern  die  diesjährige  Sommerfreizeit,  un¬ 
tergebracht  in  zwei  nebeneinanderstehenden  Häu¬ 
sern. 

Während  die  Jüngeren  an  einer  zweiwöchigen 
Freizeit  teilnahmen,  wurde  den  Jugendlichen  ab 
1 5  Jahrenein  interessantes  Seminar  geboten,  beides 
geleitet  von  Irma  Danowski.  Jede  sonnige  Stunde 
wurde  in  Kalifornien  verbracht  —  denn  in  dem  Ort 
dieses  Namens,  nur  drei  Kilometer  entfernt  gele¬ 
gen,  fand  sich  der  schönste  Sandstrand.  Die  —  wohl 
unvermeidlichen  —  Burgen  entstanden  im  Hand¬ 
umdrehen,  aber  trotz  der  niedrigen  Wassertempe¬ 
raturen  (nie  über  1 7  Grad)  wurde  auch  viel  gebadet. 

Ausflüge  führten  zum  Marine-Ehrenmal  nach 
Laboe  und  —  bei  recht  bewegter  See  —  mit  einem 


Fahrt  mit  der  Museumsbahn:  Ein  tolles  Erlebnis 


Butterschiff  bis  Langeland.  Viel  Spaß  hatten  die 
jungen  Leute  aber  auch  an  einer  Museums-Eisen- 
bahn  ganz  in  der  Nähe. 

Der  Höhepunkt  jedoch  war  der  Besuch  der  alten 
Hansestadt  Lübeck  und  des  dortigen  .Hauses  Dan¬ 
zig“  in  der  Engelsgrube.  Ein  eindrucksvoller  Film 
von  Werner  Hewelt  stellte  .Danzig  —  einst  und 
jetzt“  vor,  anschließend  wurden  die  Exponate  des 
Hauses  bestaunt,  bevor  sich  eine  Stadtführung 
unter  Leitung  von  Michael  Gabriel,  dem  Bundes¬ 
vorsitzenden  des  Jugend-  und  Studentenbundes 
Danzig- Westpreußen,  anschloß. 

Unter  dem  Motto  .Rund  um  die  Ostsee“  wurde 
Wissenswertes  mit  Referaten,  Filmen  und  Diarei- 
hen  vermittelt.  Mathias  Voigt  (Frankfurt/M.)  refe¬ 
rierte  über  die  .Rettung  über  See*.  GJO-ler  aus 
Norddeutschland  besuchten  die  Lagergemein¬ 
schaft  und  berichteten 
brandaktuell  über  die  Si¬ 
tuation  in  Ostpreußen  — 
sie  waren  erst  am  selben 
Tag  von  einer  Reise  nach 
dort  zurückgekehrt. 

Der  Wissensnachweis, 
als  Wettspiel  unter  den 
Teilnehmern  auch  mit 
Preisen  belohnt,  bewies  am 
Ende  der  beiden  Wochen, 
daßdieKinder  und  Jugend¬ 
lichen  viel  über  Ost¬ 
deutschland  erfahren  hat¬ 
ten. 

Natürlich  wurde  auch 
viel  gesungen  und  gespielt. 
Eine  Nachtwanderung,  ein 
Geländespiel,  eine  Lager- 
Olympiade  und  am  Schluß 
der  große  Abschiedsabend, 
an  dem  sich  alle  mit  Begei¬ 
sterung  beteiligten,  fehlten 
ebensowenig. 
iis  Ferdl  Gramsamer 


Koffern  aus  allen  möglichen  Orten  Nordrhein- 
Westfalens. 

Was  war  denn  das?  Tatsächlich,  polnische 
Laute  erklangen;  denn  unter  den  55  Teilneh¬ 
mern  waren  23  Aussiedler  aus  Allenstein  und 
Osterode,  aus  Marienburg  und  Oppeln.  Einige 
von  ihnen  waren  erst  vierzehn  Tage  zuvor  in 
die  Bundesrepublik  gekommen.  Darum  muß¬ 
ten  wir  ihnen  alles,  was  gesagt  und  angeordnet 
wurde,  übersetzen.  Lustig  ging  es  dabei  zu.  Oft 
halfen  wir  uns  mit  Händen  und  Füßen  und  ern¬ 
teten  dadurch  nicht  selten  brüllendes  Geläch¬ 
ter. 

Gleich  am  Sonntag  —  mit  Musik  wurden  die 
9-  bis  1 4jährigen,  wie  an  jedem  Tag,  geweckt  — 
begann  das  vielseitige  Programm.  Der  Oer- 
linghausener  Segelflugplatz  wurde  umrundet; 
Er  soll  übrigens  der  mit  den  meisten  Starts  und 
Landungen  in  Europa  sein . . . 

Im  weiteren  Verlauf  der  Woche  wurden  der 
Hermannsweg  erobert,  die  Hünengräber  bei 
einer  Nachtwanderung  ausgemacht,  Wild¬ 
schweine,  Rehe  und  Hasen  in  der  Dunkelheit 
belauscht,  das  Germanendorf  von  den  bewal¬ 
deten  Höhen  des  Teutoburger  Waldes  be¬ 
staunt  —  und  noch  vieles  mehr  erlebten  wir. 

Jeden  Tag  erfuhren  wir  auch  etwas  Neues 
über  Trakehnen,  denn  das  war  das  Thema  un¬ 
seres  Seminars  —  über  die  Anfänge,  die  Ge¬ 
schichte,  den  Aufstieg,  aber  auch  das  Schick¬ 
sal  dieses  einzigartigen  Gestüts.  Wir  lernten 


ergänzten  die  Referate.  All  das  Gehörte  und 
Gesehene  wurde  in  Gruppen  während  der 
.Mappenarbeitszeit' nachbereitet  und  vertieft. 
Jeder  erhielt  seine  Mappe  mit,  um  sich  zu 
Hause  alles  noch  einmal  vergegenwärtigen  zu 
können. 

Und  dann  einer  der  Höhepunkte!  Wir  erleb¬ 
ten  .Trakehner  zum  Anfassen',  nämlich  auf 
dem  Gestüt  der  Frau  Ellermann  in  Steinhagen. 
Hier  konnten  wir  uns  von  dem  ,Adel'  dieser 
Tiere  auf  der  Koppel  und  in  der  Reitbahn  über¬ 
zeugen. 

Natürlich  wurde  in  den  acht  erlebnisreichen 
Tagen  auch  gesungen,  getanzt,  gespielt  und 
gebastelt.  Wir  haben  Buden  im  Wald  gebaut, 
am  Tau  gezogen  —  und  dabei  zeigten  die  Mar- 
jellchens  den  Bowkes,  wer  die  meiste  Kraft  hat 
— ,  Völkerball,  Schach  und  Mühle  gespielt, 
gewürfelt.  Wenn  es  mal  hitzig  wurde,  dann 
waren  es  ostpreußische  Kraftausdrücke,  die 
wir  uns  an  den  Kopf  warfen:  wie  , Butsch', 
,Dups'  oder  gar  .Gnubbel'. 

Abends  gab  es  dann  immer  die  .Pölterpar- 
ty’:  Unser  ,Elch\  also  der  Hans  Herrmann,  las 
lustige  und  besinnliche  Geschichten  bei  Ker¬ 
zenlicht  zum  Tagesausklang  vor. 

Das  wichtigste  jedoch  war  das  Quiz:  Wer 
hatte  im  Laufe  der  Zeit  am  meisten  über  Ost¬ 
preußen  und  Trakehnen  gemerkt?  Beim  Ab¬ 
schiedsabend  wurden  die  Preise  verteilt:  die 
Teilnahme  an  der  Osterfreizeit  im  nächsten 
Jahr  für  den  Sieger,  aber  auch  Fotoapparate, 
Koffer,  Bücher  und  Spiele  winkten.  Leer  ging 
keiner  aus.  Übrigens:  Den  Hauptgewinn  er¬ 
hielt  die  kleine  Eveline  (11)  aus  Heiligenhaus, 
die  erst  kurze  Zeit  in  Westdeutschland  lebt. 

Auch  Sketche  und  Lieder  wurden  vorgetra¬ 
gen.  Den  größten  Erfolg  dabei  erzielten  die 
beiden  achtjährigen  Aussiedler  Andreas  und 
Adalbert,  die  uns  ein  lustiges  Lied  vortrugen. 

.Nehmt  Abschied  Brüder,  ungewiß  ist  alle 
Wiederkehr'  —  bei  diesem  Lied  am  frühen 
Morgen  des  letzten  Tages  kullerten  nicht  nur 
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.Tempelhut er  und  .Pytagoras  kennen  und  die  bei  den  Marjellens  die  Tränen.  Wir  alle  freuen 
Leistungen  der  vielen  andern  Pferde  bei  uns  jetzt  auf  die  Osterferien  1988  — dann  lau- 
Olympiaden  und  Turnieren.  Dias  und  Filme  tet  das  Thema  des  Seminars  .Masuren'.* 


Längeres  Warten  auf  „Lappen  1 

Neuregelungen  auch  beim  Führerschein  für  Motorräder 


Auf  der  vorigen  Jugendseite  ha  ttenwir  über  Ver¬ 
änderungen  auf  dem  Weg  zum  Pkw-Führerschein 
berichtet,  die  seit  dem  ersten  Oktober  dieses  Jahres 
verbindlich  vorgeschrieben  sind  (siehe  Folge  45, 
S.  1 0).  Doch  nicht  nur  dort  hat  sich  einiges  geändert, 
sondern  auch  beim  Motorradführerschein  (Klas¬ 
se  1).  Dazu  Erläuterungen  von  Helge  Sobik: 

Der  Führerschein  lür  Motorräder  ist  neuerdings 
dreigeteilt  in  den  sogenannten  „Großen-Klasse- 
eins-Führerschein“  für  Krafträder  mit  mindestens 
37  KW  und  mindestens  200  kg  Leergewicht;  Klasse 
1  Afür  Maschinen  mit  maximal  200KW  und  minde¬ 
stens  1 40 kg  Leergewicht;  und  Klasse  1 B  für  Leicht¬ 
krafträder  bis  80  Kubik  und  80  km/h. 

Für  1  und  1 A  sind  fünf  Pflichtstunden  Überland¬ 
fahrt,  drei  Stunden  Autobahn  und  zwei  Stunden 
Nachtfahrt  vorgeschrieben;  bei  1B  entfallen  die 
Autobahnstunden. 

Die  große  Neuerung  jedoch  ist,  daß  man  neuer¬ 
dings  mindestens  zwei  Jahre  1 A  gehabt  haben  und 
mindestens  zwanzig  Jahre  alt  sein  muß,  ehe  man 
den  großen  Klasse  1  Führerschein  sein  eigen  nen¬ 
nen  darf.  Zur  Zeit  gilt  aber  noch  eine  komplizierte 
Übergangsregelung,  die  1988  ausläuft. 


Um  den  Schein  in  Klasse  1B  machen  zu  können  führ».«!!  WaJ1Ren'  Das  be\ 
mß  man  mindestens  sechzehn,  für  1 A  mindestens  stellt  werdenl'  d'®  scblie®'icb 


achtzehn  Jahre  alt  sein.  Die  praktische  Prüfung  für 
1 B  dauert  30Minuten,  alle  anderen  wurden  um  fünf¬ 
zehn  auf  45  Minuten  verlängert. 

Zur  Grundfahr  übung  im  Rahmen  dieser  Fahrprü- 
*un8  gehören  dann  folgende  Aufgaben:  Stop-and- 
go-Fahren,  Schrittfahren,  drei  Kreise  mit  neun 
Meter  Durchmesser  fahren,  eine  Ausweichübung 
bei  Tempo  50  und  eine  Gefahrenbremsung  aus 
Tempo  50. 

,  Zur  t*leorebschen  Prüfung  sind  im  sel- 

en  Maße  umfangreicher  geworden  wie  die  der 
Klasse  3  (Pkw),  22  allgemeine  Fragen  werden  durch 
tunt  speziell  auf  diegeradezu  prüfende  Klassezuge- 
schmttene  Zusatzfragen  ergänzt.  Der  Kandidat  darf 
höchstens  acht  Fehlerpunkte  machen,  die  aber 
ann  er  schon  durch  nur  zwei  falsche  Antworten  bei 
sc  werer  gewichteten  Aufgaben  zusammenge¬ 
sammelt  haben ... 

n;  R*.®  A?ford?r ungen  sind  seit  1.  Oktober  sicher  - 
„nj  j  n2!  im  ,nteresse  der  Verkehrssicherheit 
.  amit  d?r  e>nzelnen  Verkehrsteilnehmer  — 
er  gesteckt  worden,  doch  was  hier  vielleicht 
Hnr7i?frenuUnd  komP>iziert  wirken  mag,  läßt  sich 
hl,  haUu  bewalti8en.  Das  beweisen  die  Motorrad- 
tuh  erscheine,  die  schließlich  nach  wie  vor  ausge- 
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„Königsberg  ist  immer  lebendige  Gegenwart“ 

Einbändige  Geschichte  der  Stadt  wieder  lieferbar  —  Neuerscheinungen  mit  Erzählungen  und  Gedichten 


o: 


in/  Köniusbere  ✓'""xstpreußensHaupt- 

Pie GsschicHe einer  v:or,in  ,  ‘ 

europäischen  Stacii  ’  rzi8  Jähre  nach  der 
Besetzung  durch  sowje- 
KPÜSj  tische  Truppen  unver- 

gj  Ißm  gessen.  Dies  ist  nicht  nur 
,  T^W&m  das  Verdienst  seiner 
Lm  V-T  mm  vertriebenen  deutschen 
1*5  ••  fuül  Einwohner,  die  uner- 

l'9  Krl  müdlich  an  Hei- 
pS  w*  HRJ  matstadt  erinnern,  son- 
Kjl)Brho|  dern  ebenso  das  vieler 

Verlage  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland.  So  sind  allein  in  diesem 
Herbst  zwei  Neuerscheinungen  und  zwei 
Neuauflagen  auf  den  Büchermarkt  gekom¬ 
men,  die  der  Stadt  am  Pregel  gewidmet  sind. 
Unter  ihnen  ist  nicht  nur  der  renommierte  frü¬ 
here  Königsberger  Verlag  Gerhard  Rauten¬ 
berg,  der  seit  Kriegsende  im  ostfriesischen 
Leer  residiert,  sondern  auch  der  holsteinische 
Husum  Verlag  von  Ingwert  Paulsen  und  der 
von  dem  Sohn  Königsberger  Eltern  geleitete 
Orion-Heimreiter  Verlag  Dietmar  Munier  in 
Kiel. 

Besonders  begrüßt  der  Rezensent  die  Neu¬ 
auflage  der  einbändigen  Geschichte  von  Dr. 
Fritz  Gause  .Königsberg  in  Preußen“,  die  1 968 
(also  vor  fast  zwanzig  Jahren)  bei  Gräfe  und 
Unzer  in  München  erschien.  Hier  wird  .Die 
Geschichte  einer  europäischen  Stadt“  leben¬ 
dig,  deren  Anfänge  bereits  in  der  Wikingerzeit 
liegen.  Von  der  Ordenszeit  mit  der  Gründung 
der  Burg  1 255  und  der  drei  Städte  Altstadt,  Lö- 
benicht  und  Kneiphof  führt  Gause  den  Leser 
über  die  Zeit  der  Reformation  und  des  Herzogs 
Albrecht  sowie  über  die  Zeit  des  Großen  Kur¬ 
fürsten  zum  klassischen  Jahrhundert,  wie  er  es 
nennt,  von  der  Königskrönung  bis  zum  Zu¬ 
sammenbruch  des  alten  Preußen. 

Obwohl  Gause  Historiker  war,  versteht  er 
es,  auch  den  nicht  wissenschaftlich  gebildeten 
Leser  zu  fesseln,  wie  z.  B.  in  dem  Kapitel  .Der 
erste  König“: 

.Als  der  Kurfürst  nach  langen  Verhandlun¬ 
gen  und  großen  Opfern  die  Zustimmung  des 
Kaiserserlangte,  das  Herzogtum  Preußen  zum 
Königreich  und  sich  selbst  zum  König  in  Preu¬ 
ßen  zu  erheben,  war  Königsberg  mit  etwa 
40  000  Einwohnern  doppelt  so  groß  wie  Berlin. 
Mit  ihren  Mauern  und  Toren,  engen  Straßen 
und  den  Beischlägen  vor  den  Häusern  macht 
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„ Solch  einen  Auftrag  wie  den  Mieserich 
können  wir  nicht  wieder  annehmen",  sagte  der 
Meister  aus  der  Druckerei  am  Telefon.  „Meine 
Setzer  haben  so  gelacht,  daß  sie  das  Arbeiten 
vergessen  haben. 

Wenn  Sie  mal  nichts  zu  lachen  haben,  wenn 
der  Tag  so  grau  war,  wenn jemand  Sie  geärgert 
hat  —  dann  greifen  Sie  nach  diesem  Bändchen 
milden  vielen  lustigen  Zeichnungen.  Wenn  Sie 
anderen  Freude  machen  wollen,  dann  schenken 
Sie  ihnen  dieses  Büchlein,  in  dem  Hugo  Wel¬ 
lems.  Chefredakteur  des  Ostpreußenblattes, 
den  die  Leser  sonst  als  politischen  Kommen¬ 
tatorkennen.  sich  mal  von  seinerheiteren  Seite 
zeigt.  Dies  Buch  ist  ein  prächtiges  Geschenk: 
Es  kostet  nur  ein  paar  Mark,  hat  keine  Kalo¬ 
rien.  welkt  nicht  —  und  behält  seinen  Wert. 
Möchten  Sie  es  nicht  gleich  bestellen? 
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•  ••Exemplar(e)  .Christoph  Pankratius 
Mieserich  unter  den  Seligen“ 
zum  Preis  von  6,80  DM  je  Exemplar  zuzüg¬ 
lich  Porto  und  Versandkosten 


Vor-  und  Zuname 
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die  Stadt  einen  mittelalterlichen  Eindruck, 
und  auch  das  Schloß  war  noch  so,  wie  die  Her¬ 
zoge  Albrecht  und  Georg  Friedrich  es  hinter¬ 
lassen  hatten. 

Mit  allerlei  Manufakturen,  mit  Kaffee-  und 
Teestuben,  mit  neuen  Häusern  der  französi¬ 
schen  und  englischen  Kaufleute  in  den  drei 
Städten  und  Adelssitzen  auf  den  Freiheiten, 
mit  einem  neuen  altstädtischen  Rathaus  im 
Stil  der  Renaissance  und  der  von  dem  kurfürst¬ 
lichen  Oberbaudirektor  Johann  Arnold  Ne- 
ring  reformierten  Burgkirche  wuchs  Königs¬ 
berg  aus  dem  Mittelalter  in  die  neue  Zeit  hin¬ 
ein.  Die  Königskrönung  hat  viel  zu  diesem 
Wandel  beigetragen. 

Die  Krönung  war  nicht  ein  Fest  der  Bürger, 
sondern  ein  höfisches  Fest,  an  dem  die  Bürger 
als  Zuschauer  teilnahmen.  Sie  gehört  weniger 
der  Stadtgeschichte  als  der  des  preußischen 
Staates  an,  hat  aber  als  eindrucksvolles 
Schauspiel  in  der  Erinnerung  der  Königsber¬ 
ger  bis  zur  Gegenwart  fortgewirkt.  Der  18.  Ja¬ 
nuar  1701,  der  Krönungstag,  ist  ein  Festtag  in 
Königsberg  geblieben.“ 

Die  weiteren  Kapitel  sind  dem  .Zusammen¬ 
bruch  und  Wiederaufstieg“  gewidmet,  sowie 
.Reaktion  und  Biedermeier",  dem  .Jahrzehnt 
um  1 848“,  den  Friedensjahren  und  dem  Ersten 
Weltkrieg,  der  .Demokratie  und  Diktatur“. 
Gause  beendet  seine  Geschichte  Königsberg 
mit  dem  Kapitel  .Die  sterbende  Stadt“. 

Bereits  in  vierter  Aufla¬ 
ge  brachte  Gerhard  Rau¬ 
tenberg  den  vor  dreißig 
Jahren  erstmals  erschie¬ 
nenen  Titel  .Liebes  altes 
Königsberg*  heraus,  der 
viele  Jahre  auf  dem  ost¬ 
deutschen  Buchmarkt 
fehlte.  Wilhelm  Matull 
hat  darin  das  formuliert, 
was  Tausende  von  Kö¬ 
nigsbergern  und  ihre 
Nachkommen  heute 
noch  empfinden:  .Königsberg  ist  für  uns 
immer  lebendige  Gegenwart,  die  kein  von 
Tränen  erblindeter  Blick  verwischen,  keine  in 
der  zeitlichen  Distanz  unsichere  Erinnerung 
verblassen  läßt.“  Der  Verfasser  führt  den  Leser 
von  den  Anfängen  .meiner  Stadt  am  Pregel“ 
durch  sein  eigenes  Kindheitsparadies  zu  stil¬ 
len  Winkeln  und  Plätzen,  in  die  .Originelle 
Welt  des  Sackheims“,  .Vom  Roßgarten  zum 
Geheimratsviertel",  .Vom  Kneiphof  zum  Ha¬ 
bergebirge“,  .Über  den  Steindamm  zu  den  fei¬ 
nen  Hufen“  und  zur  .Alma  Mater  Albertina“, 
um  nur  einige  der  sechzehn  kurzweilig  erzähl¬ 
ten  Kapitel  zu  nennen. 

So  wertvoll  dieser  .Spaziergang  durch  die 
Straßen  Königsbergs  und  seiner  Stadtteile“  ist, 
so  sehr  ist  zu  bedauern,  daß  zum  Schluß  des 
Buches  die  Angaben  über  die  Stadtgemein¬ 
schaft  Königsberg,  deren  Geschäftsführung 
sich  seit  Jahren  in  Duisburg  befindet,  unver¬ 
ändert  aus  der  ersten  Auflage  übernommen 
wurden  (Vorsitzender  Rehs,  Schatzmeister 
Wiehe,  Geschäftsführer  Janzen). 
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Ein  Lesebuch  im  Sinne 
des  Wortes  ist  die 
Sammlung  von  Sagen 
und  Geschichten,  Erin¬ 
nerungen  und  Berichten, 
Hn  itnehui-h  Briefen  und  Gedichten, 
die  Diethard  H.  Klein 
und  Heike  Rosbach  lm 
Husum  Verlag  unter 
dem  schlichten  Titel 
.Königsberg“  herausge¬ 
bracht  haben.  In  diesem 
preiswerten,  übersicht¬ 
lich  gegliedertem  Bänd¬ 
chen  ist  eine  Fülle  von  Lesestoff  unterge¬ 
bracht,  der  vielfältige  Abwechslung  bietet. 
Dieses  .Lesebuch“  wird  niemanden  ermüden, 
da  keiner  der  1 15  Beiträge  mehr  als  zweiein¬ 
halb  Seiten  lang  ist.  Und  doch  kann  man  sich 
darin  festlesen.  Zu  den  95  Autoren  gehören 
u.a.  Ernst  Moritz  Arndt,  Friedrich  Wilhelm 
Bessel,  Lucy  Falk,  Robert  Johannes,  Immanuel 
Kant,  Fritz  Kudnig,  Hans  Graf  von  Lehndorff, 
Agnes  Miegel,  Michael  Pogorzelski,  Walter 
Scheffler,  Max  von  Schenkendorf,  Hermann 
Sudermann,  Ernst  Wiechert. 

Eine  Königsberg- 
Sammlung  eigener  Art  . 
hat  Eva  Maria  Sirowatka  ,  /j/V/l/yj/'/j/Y/ 
geschaffen,  die  ihrem  ...  „  & 

Band  den  Untertitel  .Die  '  ”  ’ . . 

goldene  Stadt  im  Osten“  Bä 

gegeben  hat.  Die  .zau¬ 
berhafte  Atmosphäre*  Ja.  i- 
ihrer  Heimatstadt  hat  sie  M 

in  24  Erzählungen  und 
Gedichten  eingefangen,  J*  ' 

zu  deren  Verfasserin- 
nen  und  Verfassern 

Fritjof  Berg,  Otto  Besch,  - “ 

Horst  Biernath,  Lovis  Corinth,  Tamara  Ehlert, 
Käthe  Kollwitz,  Fritz  Kudnig,  Agnes  Miegel, 
Gertrud  Papendiek,  Eva  Reimann,  Hermann 
Sudermann  und  die  Herausgeberin  selbst  ge¬ 
hören.  Es  ist  ein  geschmackvoll  aufgemachtes 
handliches  Buch  mit  großer  Schrift,  das  sich 
gerade  deshalb  gut  als  Geschenk  eignet. 

Horst  Zander 

Fritz  Gause,  Königsberg  In  Preußen.  Die  Ge¬ 
schichte  einer  europäischen  Stadt.  Verlag  Gerhard 
Rautenberg,  Leer.  248  Seiten,  29  Abbildungen,  1 
Übersichtskarte,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  36 
DM 

Wilhelm  Matull,  Liebes  altes  Königsberg.  In 
meiner  Stadt  am  Pregel.  Verlag  Gerhard  Rauten¬ 
berg,  Leer.  248  Seiten,  1 6  Fotos  und  Zeichnungen,  1 
Merian-Stich  auf  dem  Vorsatz,  Efalin,  mit  farbigem 
Schutzumschlag,  24,80  DM 

Diethard  H.  Klein  und  Heike  Rosbach,  (Hrsg.), 
Königsberg.  Ein  Lesebuch.  Die  Stadt  Königsberg 
einst  und  jetzt  in  Sagen  und  Geschichten,  Erinne¬ 
rungen  und  Berichten,  Briefen  und  Gedichten. 
Husum  Verlag,  Husum.  160  Seiten,  kartoniert, 
16,80  DM 

Eva  Maria  Sirowatka  (Hrsg.),  Königsberg.  Die 
goldene  Stadt  im  Osten.  Orion-Heimreiter  Verlag, 
Kiel.  144  Seiten,  5  Fotos,  Efalin,  mit  farbigem 
Schutzumschlag,  24  DM 


Einfaches  Leben  in  einem  Walddorf 

Eva  Maria  Sirowatka  zeichnet  ein  buntes  Mosaik  Ostpreußens 


Von  Wäldern,  Seen,  jj  txuÄbriaSm 
stillen  Walddör-  M 
fern  und  den  Men-  |.j^ 
sehen,  die  darin  lebten, 
von  einer  unberührten 
Natur  in  einer  schönen 
Landschaft  will  ich  er¬ 
zählen,  von  der  Zeit  An¬ 
fang  derzwanziger  Jahre, 
als  ich  noch  ein  Kind 
war...“  Und  von  Ost¬ 
preußen,  genauer  gesagt, 
von  Masuren  und  dem  §|§ 

Ermland  erzählt  die 
Schriftstellerin  Eva  Ma¬ 
ria  Sirowatka  denn  auch  in  ihrem  neuen  Buch 
„Masuren  lächelte  mir  zu“,  das  jetzt  bei  Ro¬ 
wohlt  erschienen  ist.  Es  sind  keine  großartigen 
Schicksale,  kein  großartiges  Leben,  das  die  in 
Krausen,  Kreis  Rößel,  geborene,  in  Neu- Wut- 
trienen,  Kreis  Allenstein,  aufgewachsene  Ost¬ 
preußin  da  schildert.  Ein  einfaches  Leben  ist  es 
vielmehr  gewesen,  das  die  Waldarbeiter  und 
ihre  Familien  in  Neu-Wuttrienen,  dem  klei¬ 
nen  Walddorf,  das  für  viele  ostpreußische 
Flecken  und  Dörfer  stehen  kann,  bis  zur  Ver¬ 
treibung  führten. 

ln  einer  lebendigen  Mischung  von  kurzen 
Erzählungen,  Erinnerungen  und  Berichten 
zeichnet  die  Autorin  ein  buntes  Mosaik  ost- 


um  Unterschrift 

»U-  und  Wirtschaftspolltische  Gesell- 
«ft  e.V.,  Postfach,  2000  Hamburg  13 


preußischen  Lebens  und  Schicksals.  Die 
Streiflichter,  die  zur  eingehenden  Beschäfti¬ 
gung  mit  dem  alten  deutschen  Land  im  Osten 
anregen,  beleuchten  so  verschiedenartige 
Themen  wie  Brauchtum,  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung,  Eingliederung  der  Flüchtlinge  im  We¬ 
sten,  Aufbau  einer  neuen  Existenz  und  das 
Schicksal  der  in  Ostpreußen  verbliebenen 
Deutschen.  Immer  wieder  ist,  auch  in  man¬ 
chen  Erzählungen,  Autobiographisches  aus 
dem  Leben  der  Eva  Maria  Sirowatka  zu  ent¬ 
decken.  So  ist  das  Buch  auch  eine  interessante 
Begegnung  mit  einer  Schriftstellerin,  die  sich 
nicht  zuletzt  durch  ihre  einfühlsamen  und  prä¬ 
gnanten  Gedichte  einen  Namen  gemacht  hat. 

Über  manche  „Mißgeschicke“,  die  der  Setz¬ 
fehlerteufel  hat  durchgehen  lassen,  liest  man 
denn  auch  gern  hinweg,  vor  allem  dann,  wenn 
es  Eva  Maria  Sirowatka  auf  meisterliche 
Weise  gelingt,  die  Seele  der  ostpreußischen 
Landschaft  zu  schildern:  „Tausendfach  spie¬ 
gelten  sich  die  Sonnenstrahlen  in  den  regen¬ 
nassen  Blättern  der  Bäume.  Durch  das  geöffne¬ 
te  Fenster  drang  der  Ruch  frischer,  herber 
Walderdei  immer  wieder  blinkte  ein  See  zwi¬ 
schen  den  Baumstämmen  hindurch.  Masuren 
lächelte  mir  noch  einmal  zu.“  Silke  Osman 

Eva  Maria  Sirowatka,  Masuren  lächelte  mir  zu. 
Geschichten  von  einst  und  jetzt.  Rowohlt  Taschen¬ 
buch  Verlag,  Reinbek.  1 26  Seiten,  brosch.,  6,80  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Bordiert,  Friedrich:  Burgenland 
Preußen.  Die  Wehrbauten  des  Deut¬ 
schen  Ordens  und  ihre  Geschichte. 
Mahnert-Lueg  Verlag.  306  Seiten,  viele 
Fotos,  Karten  und  Zeichnungen,  Efalin, 
mit  farbigem  Schutzumschlag,  68  DM 
Buchhorn,  Achilles:  Es  genügt  dir 
meine  Gnade.  Eine  Apostelgeschichte 
der  Neuzeit.  Die  Chrischona  Gemein¬ 
schaftsarbeit  im  ehemaligen  deutschen 
Osten  (1877—1945).  Brunnen  Verlag, 
Gießen.  1 40  Seiten,  davon  20  Bildseiten, 
glanzkaschierter  Einband,  broschiert 
9,80  DM 

Büchner,  Alex:  Das  Handbuch  der 
Deutschen  Infanterie  1939—1945. 

Gliederung  Uniformen,  Bewaffnung, 
Ausrüstung,  Einsätze.  Podzun-Pallas- 
Verlag,  Friedberg.  230  Seiten,  250  Ab¬ 
bildungen,  Format  1 7,5x  24,5cm,  Efalin, 
mit  Schutzumschlag,  49,80  DM 
Dignath,  Walter  /  Zlesmann,  Her¬ 
bert:  Die  Kirchen  Im  Samland.  Eine  Do¬ 
kumentation  mit  Text  und  Bild.  Verlag 
Gerhard  Rautenberg.  230  Seiten,  Lei¬ 
nen,  mit  Schutzumschlag,  49,80  DM 
Gaunitz,  Lothar  O.:  Die  Flucht  und 
Vertreibung  aus  Ostpreußen,  West¬ 
preußen,  Pommern,  Sudetenland,  Schle¬ 
sien.  Ein  Tagebuch  in  Bildern,  Doku¬ 
menten  und  Tatsachenberichten.  Pod- 
zun-Pallas- Verlag,  Friedberg.  220  Sei¬ 
ten,  viele  Bilder,  Berichte  und  Dokumen¬ 
te  aus  diesen  Tagen,  49,80  DM 
Gehle,  Heinz  H.:  Deutschland  mahnt 
Mehr  als  vierzig  Jahre  geteilt.  Verlag 
Heitz  &  Höffkes,  Essen.  1 60  Seiten,  kar¬ 
toniert,  19,80  DM 

Gitermann,  Valentin:  Geschichte 

Rußlands.  Neu  aufgelegt  zum  70.  Jah¬ 
restag  der  Russischen  Revolution. 
Athenäum  Verlag,  Frankfurt/Main. 
Drei  Bände  im  Schuber,  zusammen  1 736 
Seiten  mit  zahlreichen  Abbildungen, 
Karten,  Dokumenten  und  Quellen.  1 48 
DM 

DleGrenzmark  Posen- Westpreußen. 

Eine  fast  vergessene  preußische  Pro¬ 
vinz.  Kurzer  Abriß  ihrer  Geschichte  und 
Bemerkungen  zu  ihrer  Kulturgeschich¬ 
te.  Herausgegeben  von  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  fünf  pommerschen 
Grenzmarkkreise  Schlochau,  Flatow, 
Deutsch  Krone,  Schneidemühl  und 
Netzekreis.  Haus  Deutsch  Krone,  4502 
Bad  Rothenfelde.  48  Seiten,  broschiert, 
6,90  DM 

Habsburg,  Walburga  von  /  Posselt, 
Bernd  (Hrsgb.):  Einigen  —  nicht  tren¬ 
nen.  Festschrift  für  Otto  von  Habsburg 
zum  75.  Geburtstag  am  20.  November 
1 987.  Steiger  Verlag,  Moers.  304  Seiten, 
Efalin,  mit  Schutzumschlag,  38  DM 
Kottmeler,  Elisabeth:  Ostpreußi¬ 
scher  Mägdesommer.  Freunde.  E.  G. 
Freese  Verlag,  Berlin.  128  Seiten,  bro¬ 
schiert,  22  DM 

Kurowskl,  Franz:  Die  Träger  des  Rit¬ 
terkreuzes  des  Eisernen  Kreuzes  der 
U-Bootwaffe  1939—1945.  Die  Inhaber 
der  höchsten  Auszeichnung  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  der  U-Bootwaffe.  Pod- 
zun-Pallas-Verlag,  Friedberg.  80  Seiten, 
Balacronleder,  29,80  DM 
Nawratil,  Heinz:  Vertreibungs-Ver¬ 
brechen  an  Deutschen.  Tatbestand,  Mo¬ 
tive,  Bewältigung.  Ullstein-Buch  33084: 
Zeitgeschichte.  Ullstein  Verlag,  Berlin. 
290  Seiten,  Taschenbuch,  9,80  DM 
Sikojev,  Andrö  (Übersetzer  und  Her¬ 
ausgeber):  Die  Narten.  Söhne  der 
Sonne.  Mythen  und  Heldensagen  der 
Skythen,  Sarmaten  und  Osseten.  Eugen 
Diederichs  Verlag,  Köln.  352  Seiten, 
Paperback,  22  DM 
Tuominen,  Arvo:  Stalins  Schatten 
über  Finnland.  Erinnerungen  des  ehe¬ 
maligen  Führers  der  finnischen  Kom¬ 
munisten.  Übersetzt  von  Hans  Jürgen 
Baron  von  Koskull.  Herderbücherei, 
Band  1282.  Verlag  Herder,  Freiburg.  224 
Seiten,  Taschenbuch,  12,90  DM 
Treue,  Wilhelm  (Hrsg.):  Drei  Deut¬ 
sche  Kaiser.  Wilhelm  I.,  Friedrich  III., 
Wilhelm  II.  Ihr  Leben  und  ihre  Zeit  1 858 
1 9 1 8.  Verlag  Ploetz,  Freiburg.  240  Seiten 
mit  16  Bildtafeln,  Stammtafeln,  Chronik 
und  Register,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  39,80  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den 
einen  oder  anderen  Titel  auslührlich  zu 
besprechen. 


tXB  Cfipnufimblati 


Geschichte 


5.  Dezember  1987  —  Folge  49  —  Seite  12 


In  seinem  1 584  in  Königsberg  erschienenen 
Buch  .Kurcze  und  warhafftige  Beschrei¬ 
bung  des  Landes  zu  Preussen“  nennt  der 
Mühlhausener  Pfarrer  Caspar  Hennenberger 
die  kleinen  Burgen  im  Samland  und  ihren  be¬ 
reits  damals  schlechten  Zustand;  er  schrieb  in 
der  Sprache  seiner  Zeit:  „Girmaw,  Bobetten, 
Tyrenberg,  Rudaw,  Laptaw,  Bobunden,  War- 
gen,  Kremitten,  Kaymen,  Waldaw,  Geilgarb, 
Rositten,  und  Newhaus  aufi  der  Curischen 
Neerung  sein  kleine  Schlösser,  sein  etzliche 
jtzunder  darunter  bawfellig,  auch  ein  theil 
lang  vergangen.“ 

Wenn  auch  von  der  Ordensburg  Rudau  nur 
Bruchstücke  der  Mauer  und  eine  etwa  einem 
Meter  hohe  Granitsäule  sowie  der  Burggraben 
erhalten  geblieben  sind,  so  bietet  die  Betrach¬ 
tung  dieses  Landstrichs  eine  Fülle  von  histori¬ 
schen  und  prähistorischen  Überlieferungen. 
Das  prußische  Ländchen  Rudaw  hat  seinen 
Namen  von  dem  gleichnamigen  Flüßchen, 
das,  nachdem  es  den  Rudauer  und  den  Lap- 
tauer  Mühlenteich  gespeist  hat,  als  Bledauer 
Beek  und  dann  gemeinsam  mit  anderen  Flüß¬ 
chen  als  Beek  in  die  sumpfige  Westecke  des 
Kurischen  Haffs  mündet. 

Dort  lag  in  vorgeschichtlicher  Zeit  das 
Cranzer  Tief,  das  die  Kurische  Nehrung  vom 
Festland  trennte  und  bei  einer  Breite  von  fast 
zwei  Kilometern  eine  gute  Fahrrinne  besaß.  Es 
ist  unbekannt,  wann  dieses  Tief  verlandete 
und  allmählich  das  jetzt  12  m  mächtige  Moor 
entstand.  Dennoch  ereignete  sich  auch  noch  in 
der  Neuzeit  bei  Hochwasser  und  Stürmen 
wiederholt  die  Vereinigung  von  Haff  und  See 
an  dieser  Stelle,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1818, 
1830,  1874  und  1889.  Die  binnenländische 
Haffbucht  am  Tief  reichte  einst  südlich  vom 
heutigen  Cranz  über  Cranzbeek  hinaus  bis 
kurz  vor  Wosegau  und  bis  östlich  von  Wis- 
kiauten. 

Die  vorzeitliche  Küstenstruktur  mit  ge¬ 
schützter  Hafenbucht  am  Seetief  erklärt  die 
frühen  Siedlungsspuren  im  Raum  Rudau/Wis- 
kiauten,  die  bis  in  das  2.  Jahrtausend  vor  Chri¬ 
sti  zurückreichen.  Auf  dem  Gräberfeld  Kaup 
bei  Wiskiauten  fanden  sich  in  einem  Hügel¬ 
grab  übereinander  Skelette  und  Beigaben  aus 
der  Jungsteinzeit  (etwa  2000  v.  Chr.),  aus  der 
älteren  Bronzezeit  ( 1 500  v.  Chr.)  und  aus  vor¬ 
römischer  Zeit  (700  v.  Chr.),  als  dort  Prußen 
lebten. 

Die  Masse  der  umliegenden  Grabhügel 
stammte  aber  von  einem  Wikingerfriedhof  aus 
dem  9./10.  Jahrhundert  n.  Chr.,  wie  die  zahl¬ 
reichen  Grabbeigaben  nordgermanischer  Art, 
wie  verzierte  Schwerter,  Lanzenspitzen  und 
Schmuck,  erwiesen  haben.  Obwohl  die  nahe 
gelegene  Wikingersiedlung  mit  Hafen  und 


Säule  zu  Rudau  1723:  Zu  Ehren... 
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Rudau:  Grundriß  der  Burg 


Zeichnung  Joh.  Michael  Giese  (1828) 


strit  hub,  wart  der  Marschalk  geslagen,  her 
Schindekop,  unde  vaste  ander  heren  unde  ir 
lüte  doch  gewonnen  sie  den  strit  mit  der  hülf- 
fe  unsers  heren;  unde  der  littowen  unde  der 
Russin  vortrunken  vil  in  der  Deyme,  als  sie  flo- 
oen  unde  yn  wart  nochgefolget  ummer  die 
Mymmel  uff,  das  ir  gar  vil  wart  geslagen  unde 
gefangen...“ 

Wenn  auch  in  manchen  Überlieferungen 
die  angegebenen  Zahlen  über  die  Heeresstär¬ 
ke  und  über  die  Gefallenen  übertrieben  sind, 
so  waren  die  Verluste  recht  hoch,  und  auch  der 
Orden  mußte  einen  schmerzlichen  Blutzoll 
zahlen.  Außer  dem  tapferen  Ordensmarschall 
Henning  Schindekopf  sind  uns  die  Namen 
einiger  in  der  Schlacht  gefallener  Ritter  über- 
liefert,  so  die  Komture  Kuno  von  Hattenstein 
und  Petzold  von  Korbis  sowie  die  Ritter  Erwin 
von  Stockheim,  Salentius  von  Ysenburg,  Die- 
pold  von  Hatzenstein,  Albrecht  von  Sangers¬ 
hausen  und  Ulrich  von  Stockheim. 

Marschall  Henning  Schindekopf,  der  auf 
dem  Verwundetentransport  nach  Königsberg 
im  Krug  Matzkahlen  bei  Quednau  starb, 
wurde  in  der  St.-Magdalenen-Klosterkapelle 
auf  dem  späteren  Münzplatz  in  Königsberg 
beigesetzt.  Die  bei  der  Verlegung  des  Klosters 
um  1522  verlorengegangene  Grabplatte  trug 
dielnschrift  .Schindekop  benignus,  terrae  Sam¬ 
land  bene  dignus“,  frei  übersetzt:  .(Hier  ruht) 
der  gütige  Schindekop,  des  Landes  Samland 
sehr  würdiger  (Sohn).“ 

An  der  Stelle  der  einstigen  Kapelle  fand 
man  1 735  bei  einem  Umbau  neben  einem  Ske¬ 
lett  ein  silbernes  Amulett  mit  den  Buchstaben 
B.  H.  (Bruder  Henning),  was  die  Vermutung 
nahe  legt,  daß  dies  die  Gebeine  des  Ordens¬ 
marschalls  waren. 

Auf  dem  Schlachtfeld  von  Rudau  ehrte  ihn 
und  die  anderen  Gefallenen  der  Hochmeister 
durch  eine  Gedenksäule,  von  der  Teile  auf  un¬ 
sere  Zeit  überliefert  worden  sind.  Diese  Säule 
wurde  mehrmals  erneuert,  und  zwar  in  der 
Neuzeitinden  Jahren  1723, 1835  und  1870.  Der 
achteckige  Säulenschaft,  dem  bei  der  Reno¬ 
vierung  von  1 835  ein  Ordenskreuz  mit  dem 
Kreuz  von  Jerusalem  und  dem  Reichsadler 
aufgesetzt  worden  war,  wurde  auch  in  das  1 870 
neu  aufgebaute  Denkmal  einbezogen  und 


Handelsplatz  noch  nicht  entdeckt  worden  ist, 
kann  man  davon  ausgehen,  daß  sie  mit  den  an¬ 
deren  preußischen  Handelsplätzen  der  Wi¬ 
kinger  in  Truso  und  Linkuhnen  viele  Überein¬ 
stimmungen  hat. 

Die  strategisch  wichtige  Lage  dieses  Land¬ 
strichs  bestand  au  ßer  der  einstigen  Bedeutung 
des  Hafenplatzes  am  Seetief  in  dem  Übergang 
zur  Kurischen  Nehrung  und  dem  Zugang  zum 
Memeldelta.  Außerdem  konnten  hier  Einbrü¬ 
che  in  das  Kerngebiet  des  Samlands  am  besten 
abgewehrt  werden.  Deshalb  hatten  die  Pru¬ 
ßen  auf  dem  Amtsberg  nordwestlich  der  späte- 


dieser  Zeit  die  Familie  von  Oelssen ,  von  Ser- 
gitten,  von  Wayssel  und  von  Zincken. 

Am  Nordostufer  des  Rudauer  Mühlen¬ 
teichs,  nahe  der  ehemaligen  Prußenburg  auf 
dem  Amtsberg,  baute  man  1291  am  Ausfluß 
des  Rudau-Flüßchens  aus  dem  Teich  eine  Or¬ 
densmühle.  Dieser  Wassermühle  kam  der 
wohl  insbesondere  aus  Gründen  der  Verteidi¬ 
gung  aufgestaute  Teich  mit  seinem  großen 
Wasservorrat  zugute. 

Das  bedeutendste  historische  Ereignis  in 
diesem  Landesteil  war  die  Schlacht  bei  Rudau 
am  17.  Februar  1370.  Sie  fand  auf  der  Ebene 


dem  Schlachtfeld. 

Ferner  befand  sich  früher  in  der  Laptauer 
Kirche  (Mitte  1 4.  Jahrhundert)  eine  Gedenkta¬ 
fel,  von  der  allerdings  nur  die  Inschrift  überlie¬ 
fert  ist. 

Wie  alle  großen  Ereignisse,  so  regte  auch  die 
Schlacht  bei  Rudau  zu  Legendenbildungen  an. 
Die  schöne  Volkssage  von  dem  tapferen  Schu¬ 
stergesellen  Hans  von  Sagan  aus  Königsberg, 
der  den  Sieg  für  den  Orden  durch  sein  tapferes 
Eintreten  in  der  Schlacht  gerettet  haben  soll, 
hatte  mehrere  spätere  historische  Ereignisse 
als  Vorlage. 


ren  Rudauer  Kirche  eine  Wallburg  angelegt, 
die  vermutlich  Nagympten  hieß  und  die  1 255 
von  einem  Kreuzheer  unter  Führung  von 
König  Ottokar  II.  von  Böhmen  erobert  worden 
ist 

Soweit  die  ansässigen  Samländer  nicht  ge¬ 
flohen  waren,  unterwarfen  sie  sich  der  Herr¬ 
schaft  des  Deutschen  Ordens,  leisteten  ihm 
Dienste  und  wurden  mit  Gütern  belehnt.  Bei 
den  Aufständen  im  13.  Jahrhundert  blieben 
viele  Samländer  dem  Orden  treu,  insbesonde¬ 
re  aus  dem  Gebiet  Rudau  die  Geschlechter 
Gedune,  Stantete,  Bayse,  Santirne,  Dywote, 
Pagaule,  Sambil  und  Glande.  Man  nannte  sie 
Withinge. 

Um  1 270  baute  der  Deutsche  Orden  am  auf¬ 
gestauten  Mühlenteich  vor.  Rudau,  nur  wenig 
südöstlich  der  alten  Prußenburg,  ein  festes 
Haus,  das  aus  Haupt-  und  Vorburg  bestand 
und  von  einem  Wassergraben  umgeben  war. 
Pläne  oder  nähere  Baunachrichten  über  diese 
Burg  liegen  nicht  vor,  jedoch  lassen  Bodenspu¬ 
ren,  Grabenhöhlungen  und  Mauerreste  die 
Ausmaße  und  Gestalt  der  Burganlage  eini¬ 
germaßen  erkennen. 

Nur  wenige  Mauerreste  und  ein  Stück  einer 
Granitsäule  blieben  erhalten,  jedoch  stecken 
die  Fundamente  der  Burghäuser  und  Mauern 
noch  in  der  Erde,  wie  sich  beim  Ausheben  von 
Gräbern  wiederholt  erwiesen  hat.  Kirche, 
Kirchhof  und  Pfarrhaus  liegen  auf  dem  ehema¬ 
ligen  Burggelände,  letzteres  im  Vorburgbe¬ 
reich.  Die  Kirchhofsmauer  ist  1856  aus  den 
Steinen  der  Ordensburg  errichtet  worden.  Als 
die  bereits  1 354  urkundlich  erwähnte  Rudauer 
Kirche  im  Jahre  1818  bei  einem  Orkan  ein¬ 
stürzte,  entdeckte  man  bei  dem  bald  folgenden 
Wiederaufbau  tiefe  Kellergewölbe  der  Burg, 
die  jedoch  zugeschüttet  wurden. 

Die  Burg  Rudau  war  Sitz  eines  der  drei  sam- 
ländischen  Kammerämter;  die  anderen  bei¬ 
den  lagen  in  Pobethen  und  in  Wargen.  Von  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  lag  die  Verwal¬ 
tung  des  mit  Pobethen-Grünhoff  vereinigten 
Kammeramts  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  in 
den  Händen  der  Familie  von  Hundertmarck. 
Weitere  Rudauer  Adelsgeschlechter  waren  in 


zwischen  Tranßau  und  Mülsen  (nördlich  von 
Rudau)  zwischen  dem  Deutschen  Orden  und 
zwei  litauischen  Heeren  unter  dem  Befehl  der 
beiden  Litauerfürsten  Kynstut  und  Olgierd 
statt,  die  aus  Litauern,  Schamaiten,  Russen 
und  Tataren  bestanden. 

Die  Litauer  waren  in  zwei  Abteilungen  in 
das  Ordensgebiet  eingedrungen.  Die  eine 
Heeresabteilung  kam  durch  das  Memeltal  und 
überschritt  den  Fluß  unweit  von  Ragnit.  Die 
andere  hatte  versucht,  von  Memel  aus  über 
das  Eis  des  Kurischen  Haffs  vorzugehen, 
mußte  aber  wegen  der  mangelnden  Tragfähig¬ 
keit  des  Eises  einen  Umweg  entlang  der  Küste 
machen.  Beide  Heere  vereinigten  sich  im 
Raum  des  Deime-Flusses  und  drangen  brand¬ 
schatzend  und  verheerend  über  Kaimen, 
Schaaken,  Powunden  und  Laptau  bis  Rudau 
vor. 

Nachdem  die  Burg  Rudau  ihrem  ersten  An¬ 
sturm  standgehalten  hatte,  lagerten  die  Litau¬ 
er  in  der  Nacht  von  Fastnachtssonnabend  zum 
Sonntag  in  jener  Gegend.  Das  aufgrund  von 
Spähernachrichten  bereits  in  Bereitschaft  ste¬ 
hende  Ordensheer  rückte  auf  den  Alarm  des 
Rudauer  Kämmerers  hin  von  Königsberg  und 
vom  Raum  Lochstädt  aus  an  und  prallte  am 
Sonntagmorgen  zuerst  mit  den  Reitern  Kyn- 
stuts  zusammen,  die  in  die  Flucht  geschlagen 
wurden.  Auch  die  Truppen  Olgierds,  der  den 
Rückzug  seines  Bruders  decken  wollte,  wur¬ 
den  nach  schweren,  hin-  und  herwogenden 
Kämpfen  geworfen  und  auf  der  Flucht  aufge¬ 
rieben.  Doch  auch  das  Ordensheer  erlitt 
schwere  Verluste. 

Der  zeitgenössische  Chronist  Johannes 
von  der  Posilge,  berichtet  in  der  Sprache  seiner 
Zeit  über  die  Schlacht : .. . .  sie  hatten  sich  nicht 
dovor  gehut,  das  der  Meister  Winrich  also  no 
was,  unde  do  sie  ansichtig  wordin  die  Colmi- 
schen  Banyr,  do  warth  kynstot  flochtig  mit  den 
seinen,  unde  koning  Algart  mit  den  Russen 
bederbten  ire  sporne  gar  wol  in  der  flucht ;  also 
wurdin  ir  geslagin  so  vil,  das  is  unczelich  was 
unde  die  sich  vorrant  hattin,  wurden  gefangen 
in  den  weiden,  unde  die  koninge  kume  do  von 
qwomen;  unde  yn  den  anrynnen,  als  sich  der 


Nach  der  Schlacht  bei  Rudau  wagten  die  Li¬ 
tauer  keine  größeren  Überfälle  mehr  auf  das 
Ordensland.  Dieser  Sieg,  der  insbesondere 
auch  von  Königsberger  und  samländischen 
Truppen  errungen  worden  war,  lebte  noch 
jahrhundertelang  im  Bewußtsein  der  ostpreu¬ 
ßischen  Bevölkerung  fort.  ©  das  ostpreussenblatt 

Zur  Frankfurter  Buchmesse  erschien  von  Fried¬ 
rich  Borchert  „Burgenland  Preußen  —  Die  Wehr¬ 
bauten  des  Deutschen  Ordens  und  ihre  Geschich¬ 
te“.  Das  320  Selten  umfassende  W'erk  mit  vielen 
Abbildungen,  Efalln-Einband  und  farbigem 
Schutzumschlag  zum  Preis  von  68,00  DM  behan¬ 
delt  38  ost-  und  westpreußische  Ordensburgen  aus 
dieser  langjährigen  Serie  des  Ostpreußenblatts. 


/  Herbert  /.icstnaun 


DIE  KIRCHEN 
IM  SAMLAND 


Rautenben: 


Kreisgemeinschaften  Landkreis  Königsberg  und  Fischhausen 

Zu  den  Besonderheiten  Ostpreußens  ge¬ 
hören  nicht  nur  die  Wälder,  Seen  und  der 
Ostseestrand,  sondern  auch  seine  Or¬ 
denskirchen,  mit  denen  das  Land  übersät  war, 
besonders  das  Samland.  Nur  die  Ordenskir¬ 
chen  des  Ermlands  sind  immer  katholisch  ge¬ 
blieben.  Die  Ordenskirchen  im  übrigen  Ost¬ 
preußen  sind  in  der  Reformationszeit  fast 
durchweg  evangelische  Kirchen  geworden. 

Der  katholische  Kirchenbau  folgt  dem  Grund¬ 
zug  des  katholischen  Gottesdienstes,  der 
Messe,  der  in  der  sakramentalen  Anbetung 
Gottes  und  dem  Mysterium  seiner  Mensch¬ 
werdung  besteht.  Deshalb  ist  der  Altar  mit 
dem  Allerheiligsten  das  Zentrum  jeder  katho¬ 
lischen  Kirche.  Das  ist  natürlich  auch  der  ar¬ 
chitektonische  Grundzug  der  Ordensgotik. 

Der  ostpreußische  Protestantismus  stand  vor 
der  Aufgabe,  den  evangelischen  Gottes- 
dienstgedanken  in  die  übernommenen  Or¬ 
denskirchen  einzubringen.  Dieser  sieht  das 
Hören  des  verkündigten  Got  teswortes  als  Mit¬ 
telpunkt  des  gottesdienstlichen  Geschehens 
an,  auf  das  der  Lobgesang  der  Gemeinde  ant¬ 
wortet.  Dafür  wäre  architektonisch  nur  der 
Rundbau  voll  geeignet.  Da  die  Ordenskirchen 
aber  keine  Rundkirchen  waren,  konnte  ihre 
funktionale  Umorientierung  nur  behelfsmäßig 
verwirklicht  werden.  Dies  erfolgte  durch  den 
Einbau  von  Emporen  an  den  Kirchenwänden 
und  durch  die  Kombination  von  Altar  und 
Kanzel  (Kanzelaltar). 


etwa  dreißig  Jahre  gewesen  sein,  von 
1290  bis  1320.  Dahin  gehören  die  Kirchen  zu 
Fischhausen,  Medenau,  Cumehnen,  Pobe- 
then,  Powunden,  Caymen  und  Legitten. 

Die  Kirche  zu  Tierenberg  bildet  den  Über¬ 
gang  zur  dritten  Gruppe:  Sie  hat  zwar  noch 
Strebepfeiler  innen  vorgelegt,  um  das  Gewöl- 
ber  zu  schmälern,  aber  sie  hat  auch  außen 
Strebepfeiler,  die  ihrem  Bau  vermöge  eines 
Fußgesimses  und  des  Verbandes  gleichzeitig 
sind.  Diese  dritte  Gruppe  legt  eben  von  außen 
Strebepfeiler  vor,  um  damit  dem  Gewölbe¬ 
schub  zu  begegnen,  läßt  dagegen  die  Strebe¬ 
pfeiler  im  Innern  fort.  Solche  Kirchen  sind  die 
schöne  Kirche  zu  Arnau,  die  Kirche  zu  War- 
gen,  die  ehemals  zu  Samland  gehörige  Kirche 
in  Cremitten  usw.  Sie  ähneln  am  meisten  den 
gotischen  Kirchen,  wie  sie  weiter  nach  Westen 
zu  Hunderten  und  Tausenden  Vorkommen. 

Im  letzten  Drittel  des  XIV.  Jahrhunderts 
wird  auch  neben  dem  gewöhnlichen  Eingang 
zum  Turm  ein  zweiter  Eingang  gemacht,  in 
welchem  eine  Backsteintreppe  in  der  Wand 
hochführt  (Ottenhagen).  Dies  konnte  selbst¬ 
redend  erst  geschehen,  als  das  Land  von 
Feinden  gesäubert  war  und  der  Orden  ihrem 
Eindringen  in  die  Kirche  keinen  Widerstand 
mehr  zu  leisten  hatte. 

Die  Ordenskirchen  haben  durchweg  goti¬ 
schen  Ziegelverband;  der  Blockverband  tritt 
erst  in  der  Zeit  der  Renaissancebauten  auf,  der 
Kreuzverband  erst  seit  der  ersten  Hälfte  des 
nie,  welche  die  beiden  Kirchen-  schönen,  aufstrebenden  Hauptverhältnissen,  vorigen  Jahrhunderts.  Unter  gotischem  Ver- 
it,  zieht  von  Quast,  der  verstor-  selten  mit  zierlicher  Durchbildung  der  Details,  bande  verstehen  wir  entweder  einen  Läufer 
onservator  preußischer  Kunst-  Daß  diese  Stemgewölbe  der  Ordensbau-  mit  einem  Strecker  wechselnd  (gotischer  oder 
der  erste,  der  unsres  Wissens  auf  kunst  ihre  Entstehung  verdanken,  hat  Stein-  polnischer  Verband)  oder  zwei  Läufer  mit 
n  Unterschied  aufmerksam  ge-  brecht  sehr  wahrscheinlich  gemacht;  von  e'nem  Strecker  wechselnd  (wendischer  Ver- 
•  .vom  Niederrhein  aus  durch  Quast  wollte  ihre  Entstehung  England  zu-  band). 


November  1931  eingeweiht:  Kirche  zu  Großheidekrug  Foto  aus  .Die  Kirchen  im  Samland' 
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zum  97.  Geburtstag 

Alexander,  Florentine,  aus  Labiau,  Bahnhof,  und 
Wehlau,  Parkstraße,  jetzt  bei  Frau  Hertel  Did- 
jurgeit,  Schleswiger  Straße  43,  2390  Flensburg, 
am  1.  Dezember 

Michalzik,  Auguste,  ausLyck,  Morgenstraße  4,  jetzt 
bei  Holeschke,  Rosenstraße  1 1,3 163  Sehnde,  am 

6.  Dezember 

zum  96.  Geburstag 

Radoch,  Johanna,  geb.  Robitzky,  aus  Lyck,  jetzt  Am 
Holm  2,  2373  Schacht- Audorf,  am  9.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

Alzuhn,  Charlotte,  geb.  Markschies,  aus  Wartenhö¬ 
fen  (Groß  Girratischken),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Remmighausen,  In  den  Ellern  9,  4930  Det¬ 
mold  19,  am  3.  Dezember 

Fischer,  Lina,  aus  Zinten,  Rotfließ  und  Insterburg, 
jetzt  Ellwanger  Straße  60,  7180  Cralsheim,  am 

1 1.  Dezember 

Lapuhs,  Fritz,  aus  Romansgut,  Groß  Hoppenbruch, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Van-Gils-Straße  5, 501 0 
Bergheim,  am  11.  Dezember 

Prystuppa,  Marie,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Westfalenstraße  54,  5272  Wipperfürth,  am 

1 2.  Dezember 

Zipplies,  Klara,  geb.  Durchholz,  aus  Linnemarken, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Regina, 
8450  Amberg,  am  7.  Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Niederlchner,  Emma,  geb.  Palfner,  aus  Mecken, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Junkeräckerstraße  6, 7540 
Neuenbürg,  am  9.  Dezember 

zum  93.  Geburtstag 

Falke,  Agnes,  geb.  Wenzel,  aus  Kuckemeese  (Kau- 
kehmen),  Kreis  Elchniederung,  Hohe  Straße  4, 
jetzt  Heidmühlenweg  13,  2200  Elmshorn,  am 
4.  Dezember 

Lendzian,  Emilie,  geb.  Sbosny,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Meylantstraße  84,  4600  Dort¬ 
mund  1 3,  am  6.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Czychon,  Adam,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Evangelisches  Altenheim,  Baseler  Straße  139, 
7850  Lörrach,  am  10.  Dezember 

Llermann,  Helene,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  zu  erreichen  über  Horst  Frischmuth, 
Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1,  am 
1 1.  Dezember 

Zakrzewski,  Johann,  aus  Scharnau,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Schwarzer  Weg  3,  2123  Bardowick, 
am  8.  Dezember 

zum  91.  Geburtstag 

Galda,  Johann,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei 
Christiansen,  Osterdstraße,  2223  Meldorf,  am 

8.  Dezember 

Schewilz,  Lydia,  geb.  Nikolaus,  aus  Ibenhorst,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kranichstraße  8,  4590 
Cloppenburg,  am  4.  Dezember 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiter¬ 
hin  veröffentlicht,  wenn  uns  die  Anga¬ 
ben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmungen  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glück¬ 
wünsche  können  nicht  unaufgefordert 
veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion 
über  keine  entsprechende  Kartei  ver¬ 
fügt. 


Tarowsky,  Gertrud,  aus  Kuckemeese  (Kaukeh- 
men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kurstift,  App. 
1 208,  Schillerstraße  7, 8788  Bad  Brückenau,  am 

9.  Dezember 

Thomaschky,  Herta,  geb.  Wolff,  aus  Oelsenau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Seniorenzentrum  Wiesen¬ 
tal,  am  Hambkebach  8,  4970  Bad  Oeynhausen, 
am  7.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Bendowski,  Otto,  aus  Hirschfeld,  Kreis  Preußisch 
Holland,  jetzt  Sahrensdorfer  Straße,  2448 
Burg  a.  F.,  am  27.  November 

Cziesla,  Maria,  geb.  Wilzewski,  aus  Kruglanken, 
Kreis  Angerburg,  und  Königsberg,  Fasanenstra¬ 
ße  26,  jetzt  Wilhelm-Busch-Straße  16, 4950  Min¬ 
den,  am  11.  Dezember 

Dost,  Johann,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Johannesstift  7, 5609  Hückeswagen,  am  12  De¬ 
zember 

Drescher,  Friederike,  geb.  Marczynowski,  ausLyck, 
Yorckstraße  20a,  jetzt  Mainzer  Straße  25,  5407 
Boppard,  am  10.  Dezember 

Krebstakles,  Margarethe,  geb.  Beckmann,  aus  Bir¬ 
kenweide,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Ringstraße 
71,  6840  Lampertheim,  am  14.  November 

Schumacher,  Johanna,  aus  Theerwisch,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Bruchstraße  39,  4132  Kamp-Lint- 
fort,  am  10.  Dezember 

Sorge,  Elise,  geb.  Liedtke,  aus  Weißenstein,  Kreis 
Königsberg- Land,  jetzt  Jahnstraße  52  2000 
Schenefeld,  am  25.  November 


Ulmer,  Emilie,  geb.  Wach,  aus  Erben,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Zum  Tannengarten  1 28, 3260  Rinteln 

1,  am  7.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Krieger,  Erna,  geb.  Wolk,  aus  Groß  Borken,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Blocksberg  9a,  2300  Kiel,  am 

7.  Dezember 

Neumann,  Kurt,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Klopstock- 
straße  39,  7000  Stuttgart  1,  am  10.  Dezember 
Peter,  Curt,  aus  Friedeberg  (Lebbeden),  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Südstraße  1,  5432  Wirges,  am 

9.  Dezember 

Schleminger,  Emmy,  aus  Sangen,  Kreis  Heydekrug, 
jetzt  Carl-Hesse-Straße  2  2810  Verden/Aller, 
am  6.  Dezember 

zum  88.  Geburtstag 

Bannat,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Trappönen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Vierländer  Damm  292,  2000 
Hamburg  28,  am  12  Dezember 
Dombrowskl,  Berta,  geb.  Brosch,  aus  Mingfen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Gerhart-Hauptmann-Straße 
21,  8580  Bayreuth,  am  9.  Dezember 
Kroplus,  Olga,  geb.  Scheurer,  aus  Wilhelmsberg, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Haspelstraße  13,  4800 
Bielefeld,  am  8.  Dezember 
Laskowski,  Gottliebe,  aus  Lehlesken-Abbau,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Haus  Simeon,  Michaelshoven, 
5000  Köln  50,  am  1 2.  Dezember 
Lenskl,  Gertraud  von,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Am  Schützenplatz  26,  2863  Ritterhude, 
am  4.  Dezember 

Obitz,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Pommernweg  43, 
2370  Büdelsdorf,  am  8.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Faust,  Hermann,  aus  Sudau,  Kreis  Samland,  jetzt 
Röderbergweg  82,  6000  Frankfurt /Main,  am 
3.  Dezember 

Grlgull,  Emma,  geb.  Kujehl,  aus  Groß  Friedrichs¬ 
dorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Langenholzen, 
Kirchtor  10,  3220  Alfeld,  am  4.  Dezember 
Michlsch,  Anna,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Seniorenheim  Forellenhof,  3418  Uslar  2 
(Delliehausen),  am  6.  Dezember 
Pra  wdzik,  Auguste,  aus  Auersberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Kamp  1, 2061  Bargfeld-Stegen,  am  8.  Dezem¬ 
ber 

Weller,  Otto,  aus  Merunen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Nüssauer  Weg  55, 2059 Büchen,  am  6.  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 

Hardt,  Erna,  geb.  Felsberg,  aus  Lyck,  jetzt  Feldstra¬ 
ße  1 3b,  8906  Gersthofen,  am  1 2  Dezember 
Kueßner,  Berta,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Schleu¬ 
senstraße,  jetzt  Gudowaweg  88, 2410  Mölln,  am 

10.  Dezember 

Mattisseck,  Berta,  aus  Trappöhnen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Lohbrügger  Kirchstraße  46,  2050 
Hamburg  80,  am  12  Dezember 
Murzin,  August,  aus  Johannisburg  jetzt  Wilhelm* 
Wisser-Straße  74, 2420  Eutin,  am  1 2.  Dezember 
Preuß,  Bruno,  aus  Bürgersdorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Amselweg  2  2411  Sterley,  am  10.  Dezember 
Quasbarth,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Wehler  Weg 
27,  3250  Hameln,  am  7.  Dezember 
Simat,  Minna,  aus  Friedrichsberg,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Ostlandstraße  32  2000  Hamburg  74,  am 

9.  Dezember 

Thies,  Albert,  aus  Krügertal,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Sandweg  9,  3180  Wolfsburg  am  2.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag 

Bethke,  Gertrude,  geb.  Neumann,  aus  Schakendorf 
(Schakuhnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fried- 
rich-Neelsen-Straße  2  2082  Uetersen,  am  9.  De¬ 
zember 

Bialuch,  Maria,  geb.  Kallies,  aus  Lilienfelde,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Spitzwegstraße  4,  5650  Solin¬ 
gen,  am  9.  Dezember 

CzudnochowskI,  Adolf,  aus  Maldaneien,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  und  Gehlenburg,  jetzt  Museumstraße 
16,  2222  Marne,  am  15.  Dezember 
Hohmann,  Martha,  aus  Rehhof,  Kreis  Stuhm,  jetzt 
Am  Beckerkamp  34,  2050  Hamburg  80,  am 

1 0.  Dezember 

Kattner,  Auguste,  aus  Osterode,  jetzt  Dunckernbek 

2,  2420  Eutin,  am  11.  Dezember 

Klauslen,  Max,  aus  Lötzen,  jetzt  Fichtenstraße  18, 
3590  Bad  Wildungen-Reinhardshausen,  am 
9.  Dezember 

Klein,  Maria,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Niendorfer  Straße  55, 31 10  Uelzen  1, 
am  10.  Dezember 

Koller,  Br  uno,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Am  Dobben  1 50, 
2800  Bremen  1,  am  11.  Dezember 
Kossin,  Emilie,  aus  Gumbinnen  und  Nasielsk,  jetzt 
Elswigstraße  66, 2400  Lübeck  1 ,  am  8.  Dezember 
Krafzik,  Helene,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hauptstraße  32,  5512  Serrig,  am  10.  Dezember 
Kullak,  Martha,  geb.  Rimarzik,  aus  Schönhofen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Kienhainweg  35, 8804  Din¬ 
kelsbühl,  am  30.  November 
Offei,  Maria,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Schlüterweg  9,  4630  Bochum,  am  6.  Dezember 
Peretten,  Berta,  geb.  Markowski,  aus  Preußendorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Auf  der  Schanze  5, 
4800  Bielefeld  14,  am  7.  Dezember 
Scherenberger,  Ida,  geb.  Wittmoser,  aus  Ebenrode, 
Königsberg  und  Allenstein,  jetzt  Dietrichstraße 
29,  3110  Uelzen,  am  8.  Dezember 
Subkus,  Louise,  geb.  Riechert,  aus  Heinrichswalde 
und  Königsberg,  jetzt  Loschgestraße  19,  8504 
Stein,  am  10.  Dezember 


Sudau,  Lothar,  aus  Siebenkirchberg,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Steintor  7,  3338  Schöningen,  am 
26.  Dezember 

Wehland,  Margarete,  aus  Lyck,  jetzt  Pfingstanger 
1 8,  3388  Harzburg,  am  9.  Dezember 
Wlndt,  Luise,  aus  Mulden,  jetzt  Kokedahler  Weg  60, 
2262  Leck,  am  8.  Dezember 
Ziemens,  Otto,  aus  Kalthagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ber¬ 
liner  Straße  16,  3181  Rühen,  am  6.  Dezember 

zum  84.  Geburtstag 

Behr,  Erna,  geb.  Schaak,  aus  Klemenswalde,  und 
Hoheneiche  (Budehlischken),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Eugenstraße  29, 7050  Waiblingen,  am 
2.  Dezember 

Gonschorrek,  Gustav,  aus  Bergenau,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Windmühlenstraße  21,  4540  Lenge- 
rich,  am  3.  Dezember 

Gosse,  Ida,  aus  Groß  Borken,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Jürgenstraße  30,  2930  Varel  1,  am  9.  Dezember 
Groeben,  Peter  von  der,  aus  Langheim,  jetzt  Kirch- 
weg  9,  3100  Celle-Boye,  am  9.  Dezember 
Kurkowskl,  Hildegard,  geb.  Gronau,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Holstenring  4, 2202  Barm¬ 
stedt,  am  8.  Dezember 

Lemke,  Johanna,  geb.  Kahler,  aus  Groß  Weißensee, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gisela  Bü- 
sing,  Vahlenhorst  60,  2900  Oldenburg,  am 

10.  Dezember 

Lindau,  Anna,  geb.  Schletz,  aus  Lötzen,  jetzt  Jo¬ 
hann- Jansen-Straße  65, 2800  Bremen-Aumund, 
am  10.  Dezember 

Loch,  Johann,  aus  Windau,  Abbau,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Neustettiner  Straße  1 1,  3354  Dassel, 
am  9.  Dezember 

Mrotzek,  Paul,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Un¬ 
tere  Gartenstraße,  7110  Öhringen,  am  10.  De¬ 
zember 

Rllat,  Elise,  aus  Löwenhagen,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  Detmolder  Straße  1 1 2a,  4790  Paderborn, 
am  12.  Dezember 

Roppel,  Albert,  aus  Klein  Rauschen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Birkenallee  18,  3524  Immenhausen,  am 

8.  Dezember 

Smlck,  Ida,  geb.  Logall,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Auf  dem  Weinberg  2, 3546  Vöhl,  am  7.  De¬ 
zember 

zum  83.  Geburtstag 

Bender,  Irma-Martha,  geb.  Lemke,  aus  Lyck,  jetzt 
Altenheim,  Röhrlingweg  3, 7000Stuttgart  70,  am 
8.  Dezember 

Buchsteiner,  Fritz,  Studiendirektor  i.  R.,  aus  Lyck, 
jetzt  Fritz-von-Wille-Straße  3,  4000  Düsseldorf 
30,  am  9.  Dezember 

Davideil,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  jetzt  Buchen¬ 
straße  6,  8906  Eurasburg,  am  7.  Dezember 
Freitag,  Olga,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Brandenburger  Straße  5, 4040  Neuss,  am  li  De¬ 
zember 

Gusek,  Frieda,  aus  Markshöfen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Jahnstraße  2,  3342  Schladen  1,  am  8.  De¬ 
zember 

Hensel,  Emma,  geb.  Koriath,  aus  Kunchengut,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Daubornerhof,  6753Enkenbach- 
Alsenborn,  am  27.  November 
Höpfner,  Richard,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Düppelstraße  9,  2000  Hamburg  50,  am 

11.  Dezember 

Jaeger,  Gertraude,  geb.  Reidenitz,  aus  Dorf  Peloh- 
nen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Buchwaldweg  1,  6581 
Rötsweiler,  am  7.  Dezember 
Liebeneier,  Ehrenfried,  Oberforstmeister  a.  D.,  aus 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Oedemer  Weg  20, 2 1 20 
Lüneburg,  am  11.  Dezember 
Lyck,  Gustav,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt  am  Nö- 
chel  14,  5910  Kreuztal,  Femdorf,  am  7.  Dezem¬ 
ber 

Olschewskt,  Emma,  geb.  Trzecick,  aus  Lyck,  Otto- 
Reinke-Straße  230,  jetzt  Karthäuserhof  10, 5000 
Köln,  am  11.  Dezember 

Schulz,  Willy,  Kaufmann,  aus  Gehlenburg,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Lärchenstraße  10,  5653 
Leichlingen  1,  am  9.  Dezember 
Smollich,  Martha,  aus  Lyck,  jetzt  Rochusstraße  7, 
5144  Wegberg-Rat-Anhoven,  am  6.  Dezember 
Trczeczak,  Frieda,  geb.  Naumann,  aus  Königsberg, 
jetzt  Asternweg  23,  5620  Velbert  1,  am  7.  De¬ 
zember 

zum  82.  Geburtstag 

Bobrowskl,  Richard,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rosenstraße  4,  3007  Gehrden,  am  6.  De¬ 
zember 

Brassat,  Willi,  aus  Eichenfeld,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Paradiesgasse  9,  7932  Munderkingen,  am 
6.  Dezember 

Elch  wald,  Max,  aus  Langendorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bornkamp  8,  3071  Holtorf,  am  8.  Dezember 
Eschment,  Georg,  aus  Lötzen,  jetzt  Ulmenstraße  7, 
8720  Schweinfurt,  am  10.  Dezember 
Ester,  Marie,  aus  Skungirren,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Schmitzingerstraße  22, 7890  Waldshut-Tiengen 

I,  am  3.  Dezember 

Grlngel,  Meta,  aus  Mohrungen.  jetzt  2420  Röbel,  am 

II.  Dezember 

Jekubzik,  Wilhelmine,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Schulstraße  7, 2061  Westerau, 
am  10.  Dezember 

Kargoll,  Marie,  geb.  Grust,  aus  Treuburg,  Egerlän¬ 
der  Straße,  jetzt  Kohlmeyerstraße  14,  3100Celle, 
am  4.  Dezember 

Langecker,  Willi,  aus  Hugerburg,  Reckliesstraße  9, 
jetzt  Julius-Leber-Straße  19,  5630  Remscheid, 
am  2  November 

Mertins,  Hedwig,  geb.  Janz,  aus  Urbansprind  (No- 
ragehlen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  4138  Bal- 
kanStreet,  Vancouver,  Kanada,  am  4.  Dezember 
Motzkau,  Theodor,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen) 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kohlgarten  14.  2000 
Hamburg  62  am  4.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Montag,  7.  Dezember,  8.30  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Zwischen 
Ostsee  und  Thüringer  Wald  II.  2.  Ein 
LPG-Vorsitzender  in  der  Altmark 
Dienstag,  8.  Dezember,  15.30  Uhr,  Bay¬ 
ern  II:  Osteuropa  und  wir. 

Dienstag,  8.  Dezember,  16.45  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (SR).  Stadtrallye. 
Eine  Schnitzeljagd  für  Fixe.  Heute  in 

Eisenhüttenstadt /DDR. 

Mittwoch,  9.  Dezember,  1 4.50  Uhr,  Bay¬ 
ern  I:  DDR-Report. 

Donnerstag,  10.  Dezember,  18.35  Uhr, 

Rias  Berlin  1 :  „Gestalten  der  fünfziger 
Jahre*.  Der  CDU-Politiker  Jakob 

Freitag.  11.  Dezember,  17.20  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (WDR):  Zwi¬ 
schen  Ostsee  und  Thüringer  Wald  II. 
3.  Ein  Baggerführer  im  Braunkohleta¬ 
gebau. 

Sonnabend,  1 2.  Dezember,  20. 1 5Uhr,  III. 

Fernsehprogramm  (NDR):  Der  Traum 
vom  freien  Vaterland  —  Polen  im  20. 
Jahrhundert  (2).  Zwischen  den  Krie¬ 
gen:  1923-1939. 

Sonnabend,  12.  Dezember,  21  Uhr,  III. 

Fernsehprogramm  (NDR):  Vor  vier¬ 
zig  Jahren.  British  Movietone  News 
966  vom  8.  12.  1947.  Kommentar: 
Günter  Moltmann  „Das  Deutsch¬ 
land-Problem*. 

Sonntag,  1 3.  Dezember,  8. 1 5.  Uhr,  WDR 

1 :  Hilfswerk  für  Miechowitz.  Christen 
engagieren  sich  für  ein  Altenheim  in 
Oberschlesien. 

Sonntag,  13.  Dezember,  12.47  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Sonntags¬ 
gespräch.  Gast:  Wolfgang  Leonhard, 
Publizist. 


Nestrowltz,  Frieda,  verw.  Grunwald,  geb.  Ol- 
schewski,  aus  Sonnenbom,  Kreis  Mohrungen, 
Groß  Lehwalde,  Kreis  Osterode,  und  Allenstein, 
Schubertstraße,  jetzt  Gustavstraße  7,  5800 
Hagen,  am  25.  November 
Retow,  Otto,  aus  Karthaus,  Westpreußen,  jetzt 
Rheinstraße  11,  2850  Bremerhaven,  am  10.  De¬ 
zember 

Rlenas,  Emma,  aus  Rößel,  jetzt  Neustettiner  Straße 
23,  2420  Eutin,  am  1 2.  Dezember 
Schiweck,  Charlotte,  aus  Lyck,  Thorner  Straße  2 
jetzt  Seiderer  Straße  10,  8900  Augsburg,  am 
1 2  Dezember 

Thielert,  Anna,  aus  Seebach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
2061  Nahe,  am  12  Dezember 
Tiedemann,  Anna,  geb.  Zerrath,  aus  Johannsdorf, 
und  Klemenswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Hartmannstraße  128,  8520  Erlangen,  am  1.  De¬ 
zember 

Weiß,  Gertrud,  geb.  Mallwitz,  aus  Berkein  (Messeh- 
nen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Akazienstraße 
6,  6200  Wiesbaden,  am  10.  Dezember 
Westland,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Ausfalltor¬ 
straße,  j  etzt  Schanzenweg  1 9, 2400  Lübeck  1 ,  am 
4.  Dezember 


zum  81.  Geburtstag 

Czub,  Franz  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bor- 
ker  Straße  260,  4670  Lünen,  am  8.  Dezember 
Kaiser,  Gertrud,  aus  Prappeln.  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Karlsruher  Straße  19, 7730  VS- Villln- 
gen,  am  5.  Dezember 

Kalkowsky,  Karl,  aus  Elbings  Kolonie,  und  Secken- 
burg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Weinsberger 
Straße  82,  7100  Heilbronn,  am  12  Dezember 
Krüger,  Herbert,  Brigadegeneral  i.  BGS  a.  D.,  aus 
Wehlau,  Vogelweide,  jetzt  Wulfsdorfer  Heide 
1 4,  2400  Lübeck,  am  9.  Dezember 
Lehmann,  Erna,  geb.  Kasper,  aus  Grünlinde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Solitüder  Straße  10.  2390  Flens¬ 
burg,  am  2  Dezember 

Littek,  Albert,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Lessingstraße  14,  2810  Verden,  am  4.  Dezember 
Lüneburg,  Adelheid,  geb.  Jencio,  aus  Lyck,  Yorck¬ 
straße  24,  jetzt  Uhlandstraße  22  4803  Steinha¬ 
gen,  am  6.  Dezember 

Mack,  Paula,  geb.  Worgul,  aus  Krassau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ermlandstraße  18,  3002  Wedemark,  am 

9.  Dezember 

Malinowskl,  Johanna,  geb.  Norkus,  aus  Pabbeln 
und  Gumbinnen,  Lazarettstraße  7,  jetzt  An  der 
Nesselburg  77,  5300  Bonn  2  am  8.  Dezember 
Maschle,  Gisela,  geb.  Rosenbaum,  aus  Labiau,  Sied- 
ung  Viehof  1 4  und  Seestadt  Pillau,  jetzt  Fachen- 
lelder  Weg  1 23. 2115  Seevetal  3,  am  1 3.  Novem- 


^  voiciuuc  uiiu  nidunsoerg,  jei 

Rathenaustraße  10, 6050  Offenbach,  am  29.  N 
vember 

Oltersdorf,  Emil,  aus  Königsberg-Ponarth,  Budd 
n  .s.race  iet?1  Hagnau,  am  18.  Novemb 
Kelch,  Erna,  geb.  Lemke,  aus  Neuwiese,  Kreis  L 
btau  jetzt  Langkoppelweg  4,  2083  Halstenbe 
am  1 2  November 

Reil,  Johanna  aus  Eming,  jetzt  Äußeres  Pf affengi 
Reim  Pn  a°ii8  Augsburg,  am  10.  Dezember 
R  Al,red- aus  Arnstein,  Kreis  Heiligenbe 

*  zu  erreichen  über  Herrn  Gerhard  Reiman 
Leopoldstraße  14,  4800  Bielefeld  14.  am  22.  N 
vember  Fortsetzung  auf  Seite 
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IMS  C'ftpmiGmblQil 


Gläserner  Baumschmuck 


Das  idyllische  Städtchen  am  Südhang  des 
östlichen  Thüringer  Waldes  wurde 
erstmalig  1597  im  Zusammenhang  mit 
dem  Bau  einer  Glashütte  erwähnt.  Die  Hütte 
war  der  Beginn  einer  Glasindustrie,  die  sich  1888  wird 

bald  über  den  ganzen  Thüringer  Wald  aus-  <  '  '  — 

dehnte,  und  Zentrum  der  für  die  Thüringer  tikel  der  Lauschaer  Erzeug] 

Glasindustrie  typisch  werdenden  Heimwerk  1  ^ 

statten  wurde,  wo  das  Glas  vor  der  Lampe  ee 


genommen.  Sie  bestimmten  auch  die  Produk-  '  ■' ''  $ 

tion.  Botenfrauen  mit  hochbeladenen  Trag- 
körben  lieferten  den  Schmuck  an.  Und  schon 

1 888  wird  in  einer  Sonneberger  Verlegerstati-  •  i 

aus-  stikderChristbaumschmuckalswichtigerAr-  1  * 

—  — Z._^„gnisse  mit  Export  bis  .« . 

nach  Ubersee  aufgeführt. 

,  ,A<  iom  i  i  ,  -  ^,e  Lauschaer  Glasblaser  waten  bis  zum 

b  tlS'  i  r  Ä'mlw  ^  Vf  Kn  ms,e  kinß  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Alleinherstel-  m  .~A 

v„n  der  O  d™P .  a,f  d»f-  Gas.lamme  Die  ler  des  gläsernen  Baumschmucks.  Ihre  bunten  fOTT  Ql 

|  mstellungfordertedie\  erbrenunßdes.Lam-  Glocken.  Kugeln,  Fruchte,  Tannenzapfen.  ’H 

penblasens.  Lauscha  wurde  nun  in  Thüringen  Spitzen.  Vögel  und  Trompeten  schmückten  frS  li5'  " 

Herstellungszentrum  für  künstlerisches  Glas,  inzwischen  viele  Weihnachtsbäume  in  der  'w  J  l^uWTfft  '  Ljiir. 

Die  Heim  werkstatten  stellten  vorwiegend  Welt.  Mit  viel  gestalterischer  Phantasie  und  k  ln|W|f 

Spielwaren,  Schmuckperlen  und  Gebrauchs-  handwerklichem  Können  wurden  und  werden  4,  £ 

gegenstände  her.  Aus  den  Schmuckperlen  Abwandlungen  geschaffen,  die  dem  Zeitge-  P  (KL 

entwickelten  die  Lauschaer  Glasbläser  in  der  schmack  und  den  verschiedenen  Weih-  ■  l  ■'}  wf 
Mittedes  vergangenen  Jahrhunderts  den  glä-  nachtsbräuchen  Rechnung  tragen.  Man  meint,  W+  ® 

sernen  Christbaumschmuck  erst  für  ihren  ei-  daß  die  Mode  auch  heute  noch  ein  Sortiment  - 

""ES  ÜÜs  Glasröhren  hergestellten  Kugeln  hI!!enaS  Zentrum  für  künsüerlsches  Glas:  Die  Stadt  L 

wurden  mit  unterschiedlichen  silberglänzen-  Couture  finden  in  der  Produktion  ihren  Nie-  lanaslraDe 

r  üilS  und  defS Aoofhe kpr  Fno^lh87,?. L°U  u  m“8'  ?er  a.,alo8  de/AErzeußnisse  zahl*  nannt.  Durch  ihre  Arbeit  entsteht  das  Beson 

4001°  ElnZefl'kuJUndD00  Millionen  Stück  dere,  eben  der  original  Thüringer  Christbaum 
v  cnipoplnno  mit  SilhornitrAt  pinfrh  %  e!*ass^n  Jahf!ich  den  Betrieb.  schmuck.  Die  zentrale  Ausbildungsstätte  des 

y  vlnnrÄchnir1  Der  Die  Dekoration  wird  überall  mit  der  Hand  VEB  Thüringer  Christbaumschmuck  schuf 

larbenpräch tige  Thüringer  Christbaum-  ausgefuhrt,  ob  in  den  modernen  Werkshallen  Mädchen  und  Jungen  zu  Glasbläsern,  mit  dei 
schmuck  wurde  in  wenigen  Jahren  weit  über  oder  in  den  heute  noch  bestehenden  traditio-  Spezialisierung  für  die  Christbaumschmuck 
des  Landes  bekannt.  Seine  Be-  nellen  Heimwerkstätten.  Die  Frauen,  die  herstellung.  Eigene  Muster  werden  in  der 
kebtheit  sollsogarzur  welt  weiten  Verbreitung  Glaskugeln  und  andere  Glasgebiide  mit  viel  Heimwerkstättln  bewahrt  und  weiteren! 
des  Weihnachtsbaumes  beigetragen  haben.  Geschick  bemalen,  mit  Glimmer  bestreuen,  wickelt.  Dort  fertigen  die  Familien  meist  sei 
Das  Vertriebsrecht  hatten  sich  die  Lauschaer  Schiebebilder  auftragen,  mit  Borten  und  Po-  Generationen  Christbaumschmuck  an  unc 
nicht  gesichert.  Das  hatten  Sonneberger  Ver-  samenten  belegen,  werden  .Veredler*  ge-  oeben  ihre  Erfahrungen  und  Fertiakeiter 


Ohne  großen  Bruder  geht  es  nicht 


DDR-Fluggesellschaft  Interflug  im  „sozialistischen  Wettbewerb“ 

Viele  DDR-Bürger,  so  die  Ost-Berliner  52  Städte  auf  vier  Kontinenten  anfliegt.  Die 
Nachrichtenagentur  ADN,  fliegen  zur  .Berliner  Vereinbarung"  von  1965,  geschlos- 
Arbeit.  Denn  der  .Arbeiterberufsver-  sen  zwischen  den  Luftfahrtunternehmen  der 
kehr  über  Ländergrenzen’,  von  der  DDR- Air-  sozialistischen  Länder,  bildet  die  Grundlage 
line  Interflug  organisiert,  wurde  allein  im  Vor-  auch  der  Zusammenarbeit  zwischen  Aeroflot 
jahr  von  90  000  .Werktätigen"  genutzt,  darun-  und  Interflug.  Rund  40  Expertentagungen  zu 
ter  viele,  die  auf  Großbaustellen  beim  Großen  wissenschaftlich-technischen  Fragen  fanden 
BruderSowjetuniontätigsind.Insgesamtwer-  im  Laufe  der  Jahre  im  Rahmen  dieses  Ab- 
den  im  Flugverkehr  zwischen  der  DDR  und  der  kommens  statt.  Ferner  wurde  die  Kooperation 
Sowjetunion  jährlich  mehr  als  eine  Million  der  Flughäfen  der  beteiligten  Länder  ent- 
Passagiere  befördert  Das  entspräche  einem  wickelt  und  die  Ausbildung  von  DDR-Fach- 
Drittel  des  gesamten  Passagieraufkommens  leuten  in  der  Sowjetunion  verstärkt.  Als  jüng- 
von  drei  Millionen,  das  Interflug-Generaldi-  stes  Beispiel  für  das  Funktionieren  dieser  Ko- 
rektor  Klaus  Henkes  auf  Anfrage  mitteilte.  Dr.  Operation  nannte  Interflug  gegenüber  ADN 
Henkes,  stellvertretender  Minister  für  Ver-  die  seit  April  bestehende  Sibirien-Route  Ber¬ 
kehrswesen  und  Generalmajor  der  DDR-  lin— Peking,  die  sich  Interflug  mit  Aeroflot 
Volksarmee  (NVA),  ist  seit  1 978  Chef  der  Ge-  teilt. 

Seilschaft.  Neun  Interflug-Verbindungen  mit  Die  DDR-Gesellschaft  verfügt  derzeit  über 
etwa  16  Flügen  pro  Tag  bestehen  zwischen  der  47  Passagiermaschinen,  die  ausnahmslos  so- 
DDR  und  der  Sowjetunion.  Damit  wird  jene  wjetischer  Bauart  sind. 

Route  für  Interflug  ^r  bedeutendsten  Bedeutendster  Flughafen  der  DDR  ist  der  im 

Überhaupt  'st  die  DDR-Gesellschaft  nur  in  Ber)iner  Südosten  ,  Zentralflughafen 
Abhängigkeit  von  der  sowjetischen  Aeroflot  Schöne(e)d  wona 

denkbar,  die  die  ostdeutschen  Genossen  hut- 
reich  unterstützt.  Seit  der  Entwicklung  der 

DDR-Zivilluftfahrt  Mitte  der  50er  Jahre,  als  o  |\^  Qf 

Aeroflot  beim  Aufbau  von  Interflug  sowie  bei  y y  AV  A  Al 

der  Ausbildung  des  fliegerischen  und  techni¬ 
schen  Personals  behilflich  war,  errichtete  in-  pendant  zum  Nürnberger  Christkindlemarkt  auf  dem  Alexanderplatz 

terflug  ein  Streckennetz  von  1 42  000  Kilome-  6  * 

tern  Länge,  in  dessen  Bereich  die  Gesellschaft  •  • 


Nicht  selten  entscheidet  sich  .Neues  Anlaß  zu  besonderer  Sorge  gibt  neben  der 
Deutschland",  die  zentrale  Tageszei-  wachsenden  Zahl  jugendlicher  Trinker  vor 
tung  der  SED,  bei  politisch  brisanten  allem  auch  der  steigende  Anteil  alkoholkran- 
Themen  für  eine  indirekte  Art  der  Berichter-  ker  Frauen.  Experten  schätzen,  daß  etwa  35 
stattung,  das  heißt,  auswärtige  Pressemeldun-  Prozent  aller  Fehlgeburten  und  rund  acht  Pro¬ 
gen  oder  Kommentare  werden  ohne  eigene  zent  aller  angeborenen  Mißbildungen  und 
Stellungnahme  abgedruckt.  Nach  diesem  Mu-  Himschäden  auf  Alkoholkonsum  während  der 
ster  behandelte  das  Blatt  kürzlich  auch  den  Schwangerschaft  zurückzuführen  sind.  Die 
steigenden  Alkoholverbrauch  im  eigenen  Ost-Berliner  Zeitschrift  .Heilberufe*  hat  alle 
Land.  Auf  dem  Umweg  über  die  Zusammen-  medizinischen  Mitarbeiter  aufgerufen,  sich 
fassung  einer  westdeutschen  Studie  erfuhren  bei  der  Schwangerenbetreuung  .verstärkt“ 
die  Leser,  daß  in  der  DDR  ungefähr  doppelt  so-  dieser  Problematik  anzunehmen, 
viel  harte  Getränke  konsumiert  werden  wie  lnsgesamt  ist  in  der  letzten  Zeit  in  den  Me- 
wir  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  Seit  dien  der  DDR  ein  massjver  Trend  zur  Gesund- 
geraumer  Zeit  bereits  gelten  Alkoholmiß-  heitserziehung  festzustellen.  Neben  Alkohol 
brauch  und  diedadurch  verursachten  Krank-  und  Nikotin  werden  vor  allem  auch  falsche  Er- 
heiten  in  der  DDR  als  das  größte  sozialmedizi-  nährungsgewohnheiten  aufs  Korn  genommen, 
nische  Problem.  Angesichts  einer  großen  Zahl  von  Überge¬ 

wichtigen  und  der  stetigen  Zunahme  des  Ver- 
1^  •  T> _ |*>1  zehrs  von  Fett  und  Kohlehydraten  fordern  Er¬ 

nährungswissenschaftler  ein  vielfältiges  An¬ 
gebot  an  energiereduzierten  Lebensmitteln. 

Offensichtlich  nehmen  sich  immer  mehr 
Menschen  die  Warnungen  von  Fachleuten 
krieg  fand  1945  in  der  damals  noch  ungeteilten  zumindest  beim  Fleischkauf  zu  Herzen.  Bei 
Stadt  im  Lustgarten,  heute  ein  Teil  des  Marx-  allem,  was  besonders  fett  ist,  gibt  es  inzwi- 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Allenstein-Stadt 

Kreis  Vertreter:  Dr.-Ing.  Helm  Daube,  Telefon  (02  09) 
33393,  Lüdemanniweg  3,  4650  Gelsenkirchen  2 

Bildband  der  Stadt  Allensteln  —  Am  31.  Okober 
hatten  wir  an  dieser  Stelle  die  Herausgabe  eines 
Bildbands  angekündigt  und  um  Mitarbeit  und  Hilfe 
der  Allensteiner  durch  kurzzeitige,  leihweise  Über¬ 
lassung  geeigneter  Bilder  gebeten.  Bei  diesen  geht 
es  weniger  um  die  üblichen  Ansichtskarten,  son¬ 
dern  vielmehr  um  Motive  aus  allen  Stadtteilen  und 
der  nahen  Umgebung,  um  Straßen,  Plätze,  .Win¬ 
kel“,  Denkmäler,  selten  abgebildete  öffentliche  und 
private  charakteristische  Gebäude  und  Stätten,  z.  B. 
Eisenbahn-Direktion,  Lazarett,  Marienkranken¬ 
haus,  Hindenburgkrankenhaus,  Landwirtschafts¬ 
schule,  Friedhöfe,  Betriebe,  Gasanstalt,  Mühlen  und 
ähnliches.  Ferner  sind  erwünscht  Bilder  von  Szenen 
aus  dem  öffentlichen  Leben,  von  kulturellen,  festli¬ 
chen  und  kirchlichen  Veranstaltungen  und  Feiern, 
von  Ehrungen  hervorragender  Persönlichkeiten, 
von  Theaterleben,  Konzerten,  Sport,  Vereinsleben, 
Marktbetrieb,  Eisläufen,  Badebetrieb,  Allenstein 
als  Garnisonstadt,  Abbildungen  von  allem,  was  das 
Leben  der  Stadt  Allenstein  und  ihrer  Bürger  in  den 
Jahrzehnten  bis  1 945  ausmachte.  Nicht  erwünscht 
sind  reine  Familienbilder.  Die  Bilder  bitten  wir  an 
Cäcilie  Kalkowski,  Kolpingstraße  11,  4030  Ratin¬ 
gen,  zu  schicken,  und  zwar  bis  zum  20.  Januar  1 988, 
damit  dann  die  redaktionelle  Arbeit  beginnen  kann. 
Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  der  .Allenstei¬ 
ner  Heimatbrief"  im  Dezember  verschickt  wird. 


Angerapp  (Darkehmen) 

Amtierender  Kreisvertreter:  Reinhard  Tellmer,  Telefon 
(042  98)  4465,  Bergstraße  44,  2804  Lilienthal 

Reglonaltreffen  —  Anläßlich  des  süddeutschen 
Regionaltreffens  traf  sich  eine  kleine  Schar  Ange- 
rapper  unter  Leitung  von  Landsmann  Herbert  Schä¬ 
fer  in  Stuttgart.  Nach  stillem  Gedenken  für  den  ver¬ 
storbenen  Kreisvertreter  Hans  Fritsch  gab  Herbert 
Schäfer  einen  kurzen  Bericht  vom  norddeutschen 
Regionaltreffen  und  erläuterte  die  dort  für  die  wei¬ 
tere  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  gefaßten  Be¬ 
schlüsse.  Das  gemeinsame  Mittagessen  leitete 
dann  zum  gemütlichen  Teil  des  Treffens  über.  So 
faßte  man  den  festen  Vorsatz,  sich  im  nächsten  Jahr 
in  hoffen tlich  etwas  größerem  Kreise  erneut  zu  tref¬ 
fen. 

Oberschülertreffen  —  Auch  Hans  Gulweid  be¬ 
richtet  Erfreuliches  vom  Treffen  der  Traditionsge¬ 
meinschaft  ehemaliger  Angerapper  Oberschüler  in 
Bad  Pyrmont.  Die  1 4  Teilnehmer  freuten  sich,  ihren 
ehemaligen  Lehrer,  ErichTeßmer,  und  seine  Frau  in 
ihrer  Mitte  begrüßen  zu  können.  Ein  Ausflug  in  das 
Malerstädtchen  Schwalenberg  sowie  ein  Lichtbil¬ 
dervortrag  von  Hans  Gulweid  über  seine  Danzig- 
Masurenreise  waren  die  Höhepunkte  der  abwechs¬ 
lungsreichen  Tage.  AlleTeilnehmer  waren  von dem 
Treffen  begeistert  und  hoffen  sehr,  daß  auch  die  Er¬ 
krankten  im  nächsten  Jahr  wiederum  in  alter  Fri¬ 
sche  dabei  sein  werden. 


Braunsberg 

Kreisvertreter:  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Paten¬ 
stelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  5909,  4400 
Münster 

Braunsberger  Schulen  —  Heft  46  unserer 
.Schulnachrichten’  ist  im  Druck,  wird  wohl  Anfang 
Dezember  versandt  werden.  Wer  von  den  langjäh¬ 
rigen  Lesern  das  Heft  bis  Mitte  Dezember  nicht  er¬ 
halten  haben  sollte,  wende  sich  bitte  an  seine  bishe¬ 
rige  Versandstelle  und  frage  dort  nach.  Wer  diese 
Hefte  (sie  erscheinen  zweimal  im  Jahr,  jeweils  80 
Seiten  stark,  enthalten  viele  Fotos,  auch  viele  Moti¬ 
ve  aus  Braunsberg  und  den  Städten  und  Dörfern  des 
Kreises)  immer  noch  nicht  kennt,  der  wende  sich 
bitte  an  Ernst  Federau,  Hamburg  73,  und  bittet  um 
ein  Probeexemplar. 

Das  nächste  Treffen  In  Hamburg  findet  am  30. 
April  1 988, 1 5  Uhr,  im  Europäischen  Hof,  Kirchenal¬ 
lee  45  (gegenüber  dem  Hauptbahnhof,  auf  der  Seite 
des  Schauspielhauses)  statt.  Wir  bemühen  uns  um 
neues  Dia-  und  Filmmaterial.  Wahrscheinlich  kön¬ 
nen  wir  den  Film  zeigen,  den  Dr.  Barzel  während 
seiner  Reise  durch  das  Ermland  und  durch  Masuren 
gedreht  hat.  Es  treffen  sich  in  Hamburg  seit  Jahren 
Angehörige  aller  Braunsberger  Schulen.  Gäste  sind 
wie  immer  sehr  herzlich  willkommen.  Tagungsstät¬ 
te  ist  der  .Hanseatenturm'  im  Hotel.  Auskünfte  er¬ 
teilt  Ernst  Federau,  Telefon  040/6449995,  Dom¬ 
pfaffenweg  43b,  2000  Hamburg  73. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Dietrich  von  Lenikl-Kattenau,  Telefon 
(042  92)  21  09.  Am  Schützenplatz  26,  2863  Ritterhude 

Weihnachtsseminar  —  Jugendwart  Carsten  Ei¬ 
chenberger  lädt  am  vierten  Advent  zu  einem 
Weihnachtsseminar  auf  der  Burg  Altena  in  Westfa¬ 
len  ein.  Auf  dem  Programm  des  Wochenendes,  19. 
bis  20.  Dezember,  stehen  ostpreußisches  Weih¬ 
nachtsbrauchtum,  Volkstanz  und  Geselligkeit.  Mit¬ 
glieder  und  Freunde  der  Trakehner  Jugend  im  Be¬ 
reich  von  Nordrhein-Westfalen  können  sich  dazu 
anmelden.  Teilnehmerbeitrag  15  DM,  die  Fahrtko¬ 
sten  nach  Altena  im  Märkischen  Kreis  werden  er¬ 
stattet.  Informationen  dazu  können  angefordert 
werden  bei  der  Trakehner  Jugend,  4350  Reckling¬ 
hausen,  Querstraße  17.  Anmeldeschluß  ist  der  13. 
Dezember. 


Fischhausen 

Kreisvertreter :  Louis- Ferdinand  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 
le  :  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (dl  -  fr.  8  bis 
12  Uhr),  Postfach  17  05,  2060  Pinneberg 

Hefmatbrfef  —  Die  96.  Folge  und  Weihnachts¬ 
ausgabe  des  Heimatbriefes  .Unser  schönes  Sam- 
land“  ist  in  Druck  gegeben  und  wird  voraussichtlich 
in  der  Zeit  vom  10.  bis  15.  Dezember  zum  Versand 
kommen.  Wer  den  Heimatbrief  bis  spätestens  zum 
Weihnachtsfest  wegen  Wohnort-  und  Wohnungs¬ 
wechsels  oder  aus  anderen  Gründen  nicht  erhalten 
hat,  wird  gebeten,  dies  der  Geschäftsstelle  mit  An¬ 
gabe  der  gültigen  Postanschrift  mitzuteilen,  damit 
eine  Nachsendung  erfolgen  kann. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(0521)  44  1055,  Winterberger  Str.  14,  4800  Bielefeld  14 

Kreisältester  Hans  Kuntze  90  Jahre  —  Am  30. 

November  vollendete  unser  Gumbinner  Kreisälte¬ 
ster,  Diplom-Landwirt  Hans  Kuntze,  aus  Hochfließ 
(Augstupönen),  sein  90.  Lebensjahr.  Erst  kürzlich 
konnten  sich  die  in  Hamburg  zu  einem  regionalen 
Treffen  versammelten  Landsleute  davon  überzeu¬ 
gen,  daß  er  sich  einer,  für  sein  hohes  Alter  bemer¬ 
kenswerten  geistigen  und  körperlichen  Frische  er¬ 
freuen  kann,  die  es  ihm  erlaubte,  einige  aufrüttelnde 
Worte  an  die  Versammelten  zu  richten.  Daß  unse¬ 
rem  verehrten  Kreisältesten  die  Gesundheit  noch 
lange  erhalten  bleiben  möge,  ist  auch  an  dieser  Stel¬ 
le  der  herzliche  Wunsch  der  Gumbinner  aus  Stadt 
und  Land.  Hans  Kuntze  ist  es  zu  verdanken,  daß  die 
Landsleute  aus  unserem  Kreis  sich  bald  nach  der 
Vertreibung  sammelten  und  die  bis  heute  erfolg¬ 
reich  wirksame  Kreisgemeinschaft  gründeten,  ln 
die  Zeit  seiner  Tätigkeit  als  Kreisvertreter  fällt  die 
Schaffung  wichtiger  Einrichtungen,  für  die  er  zahl¬ 
reiche  aktive  Mitarbeiter  gewinnen  konnte.  Hierbei 
ist  vor  allem  auch  die  1954  begründete  Paten¬ 
schaftsverbindung  mit  Bielefeld  zu  nennen.  Seit 
1970  ist  Hans  Kuntze  KreisäJtester  und  nimmt  in 
dieser  Eigenschaft  nach  wie  vor  regen  Anteil  an  der 
Entwicklung  der  Kreisgemeinschaft,  die  immer  als 
bedeutender  Teil  seines  Lebenswerks  anzusehen 
ist.  Seinen  Ehrentag  begeht  er  im  Kreise  von  Lands¬ 
leuten  und  seiner  großen  Familie  in  seinem  Heim  in 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168. 

Johannisburg 

Krelivertreter:  Gerhard  Wlpplch.  Kartelltelle:  Waltz- 
Straße  I,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Fasanen  weg  14,  7012  Fellbach 

Das  Hauptkrelstreffen  in  Dortmund  fand  in  ge¬ 
wohnter  Weise,  aber  in  veränderter  Umgebung, 
statt,  nämlich  nicht  mehr  in  den  Reinoldi-Gaststät- 
ten,  wie  seit  Jahrzehnten,  sondern  in  den  schönen 
Räumlichkeiten  der  Westfalenhalle,  im  Goldsaal 
und  seinen  Nebenräumen.  Trotz  schlechten  Wet¬ 
ters  kamen  wieder  mehr  als  1000  Landsleute  nach 
Dortmund,  selbst  aus  entlegenen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  aus  der  DDR,  und  besonders  viele 
junge  Leute  waren  diesmal  unter  den  Anwesenden. 
Großer  Beifall  dankte  dem  Redner,  unserem  Kreis¬ 
vertreter  und  stellvertretenden  Vorsitzenden  der 
LO,  Gerhard  Wippich,  für  seine  Ausführungen  zum 
Thema  .Verantwortung  für  Deutschland,  Verant¬ 
wortung  für  Europa",  dem  Motto  des  Tages  der 
Heimat.  Musikalisch  begleitet  wurde  die  Feier¬ 
stunde  vom  Mandolinen-  und  Gitarrenkreis  Kirch¬ 
derne  und  vom  Kinder-  und  Jugendchor  Lanstrop. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  WelgelL  Geschäftsstelle:  Ros¬ 
witha  Knopf,  Jttllcher  Ring  25, 53570dendorf.  Kartei  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83  21  51,  Museum  Haus  Königsberg.  Mül¬ 
helmer  Straße  39,  4100  Duisburg. 

Stadtgemeinschaft  —  Für  das  Frühjahr  ist  im  Mu¬ 
seum  Haus  Königsberg  eine  Ausstellung  .Königs¬ 
berg  in  Ansichtskarten  und  Fotos"  geplant.  Bitte 
stellen  Sie  uns  Ihre  Ansichten,  Fotos  und  Bilder  von 
Straßenzügen,  Häusern,  Fabriken,  öffentlichen  Ein¬ 
richtungen,  Anlagen  usw.  als  Original  (Leihgabe) 
oder  als  Kopie  zur  Verfügung.  Es  gibt  so  viele  Bild¬ 
dokumente,  die  der  Nachwelt  erhalten  werden 
müssen. 

Am  Geburtstag  Kants  am  22.  April  findet  wie 
immer  an  der  Kant-Tafel  am  Rathaus  in  Duisburg 
ein  kurzes  Gedenken  und  anschließend  eine  Vor¬ 
tragsveranstaltung  im  Rathaus  statt 

Museum  Haus  Königsberg  —  Der  Dia-Vortrag 
von  Pfarrer  Lorenz  Grimoni  am  20.  November  über 
seine  diesjährige  Reise  in  die  deutschen  Ostgebiete 
fand  einen  derart  großen  Anklang,  daß  das  Fritz- 
Gause-Zimmer  mehr  als  überfüllt  war  und  eine 
stattliche  Zahl  Besucher  nach  Hause  gehen  mußte, 
ohne  die  Bilder  gesehen  zu  haben.  So  bedauerlich 
diese  Tatsache  ist,  zeigt  sie  doch,  wie  stark  das  In¬ 
teresse  an  den  Veranstaltungen  des  Museum  Haus 
Königsberg  ist. 

Großes  Treffen  —  1 988  haben  wir  Veranlassung, 
an  besondere  Ereignisse  zu  erinnern  .  Vor  40  Jahren 
wurde  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  gegrün¬ 
det;  vor  35  Jahren  übernahmdie  Stadt  Duisburgdie 
Patenschaft  für  Königsberg;  vor  20  Jahren  wurde 
das  Museum  Haus  Königsberg  in  der  Patenstadt 
eröffnet.  Aus  diesen  Anlässen  wird  die  Stadtge¬ 
meinschaft  nicht  nur  beim  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  Pfingsten  in  Düsseldorf  besonders  prä¬ 
sent  sein,  sondern  auch  am  1  Z/I  3.  November  in  der 
Patenstadt  Duisburg  ein  großes  Königsberger  Tref¬ 


fen  veranstalten.  Am  Sonnabend,  dem  1 2.  Novem¬ 
ber,  wird  am  Vormittag  eine  Festsitzung  der  Stadt¬ 
vertretung  mit  Gästen  stattfinden,  und  am  Nach¬ 
mittag  die  Mitgliederversammlung  der  Stadtge¬ 
meinschaft  durchgeführt.  Wichtigster  Punkt  der 
Tagungsordnung  wird  außer  den  Rechenschaftsbe¬ 
richten  die  Neuwahl  der  Stadtvertretung  sein.  Da 
die  Amtszeit  der  Stadtvertret  ung  fünf  Jahre  beträgt, 
ist  es  sehr  wichtig,  daß  wieder  jüngere  aktive  Kö¬ 
nigsberger  nachrücken.  Wir  bitten  bereits  heute  um 
eine  rege  Beteiligung  an  der  Mitgliederversamm¬ 
lung  und  um  Meldung  geeigneter  Mitarbeiter.  Der 
Samstagabend  ist  frei  für  Treffen  der  Vereine, 
Gruppen,  Schulgemeinschaften  u.  a.  Wir  bitten 
diese  Gemeinschaften  schon  jetzt,  diese  Veranstal¬ 
tungen  einzuplanen.  Der  Sonntag  gehört  dem  all¬ 
gemeinen  Treffen  mit  einer  Feierstunde. 

Silvesterfreizelt  der  Jugend  —  Vom  27.  Dezem¬ 
ber  bis  3.  Januar  veranstaltet  die  Jugend  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Königsberg  eine  Silvesterfreizeit.  Zu 
einem  vielseitigen  und  interessanten  Programm 
lädt  sie  nach  Hamburg  ein:  Hafenrundfahrt,  Besuch 
des  Schulauer  Fährhauses  und  des  Fischmarktes, 
Schwimmen,  gemütliche  Abende,  Singen  und 
Volkstanz,  Weihnachts-  und  Silvesterbrauchtum, 
Besuch  in  Blankeneese,  Segeltheorie  für  die  Segel¬ 
tour  '88,  Erkundung  Hamburgs  und  ein  toller  Jah¬ 
reswechsel.  Übernachtung  auf  Luftmatratzen  und 
in  Schlafsäcken  im  Clubheim  des  Segelclubs  Rhe 
mit  Selbstversorgung.  Die  Kosten  betragen  1 50  DM, 
die  Fahrtkosten  werden  erstattet  Die  Teilnehmer 
sollten  zwischen  1 5  und  25  Jahren  alt  sein.  Anmel¬ 
dungen  und  Information:  Adalbert  Lemke,  Telefon 
02361/33917,  Alte  Grenzstraße  153,  4350  Reck¬ 
linghausen. 

Mohrungen 

Kreisvertreter:  Siegfried  Kloß,  Telefon  (041  31)  1  81  87, 
Lindenweg  6,  2126  Adendori 

Ehrenbuch  der  Kriegsopfer  —  Die  Erfassung  der 
Kriegsopfer  des  Zweiten  Weltkrieges  in  einem  Eh¬ 
renbuch  hat  bisher  eine  Zahl  von  etwa  5000  Perso¬ 
nen  ergeben.  Besonders  auffällig  ist,  daß  aus  den 
Städten  Mohrungen  von  7200  Einwohnern  nur  1 1 1 
Personen  und  Liebstadt  von  2740  Einwohnern  nur 
1 10  Personen  gefallen  oder  umgekommen  sein  sol¬ 
len.  Die  ehemaligen  Einwohner  dieser  Städte  wer¬ 
den  daher  besonders  um  Mithilfe  gebeten,  damit 
möglichst  alle  Kriegsopfer  erfaßt  werden.  Wer  An¬ 
gaben  über  gefallene,  vermißte  oder  umgekomme¬ 
ne  Landsleute  machen  kann,  sollte  dies  tun.  Mittei¬ 
lungen,  die  in  den  Jahre  1986  und  1987  abgegeben 
wurden,  brauchen  nicht  wiederholt  zu  werden.  Die¬ 
ser  Aufruf  gilt  auch  für  die  übrigen  Gemeinden  des 
Kreises.  Angaben  für  das  Ehrenbuch  sind  an  Sieg¬ 
fried  Kloß,  Lindenweg  6, 21 26  Adendori,  zu  richten. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Patenschaft  —  Auf  Anregung  des  damaligen 
Vorsitzenden  des  Vertriebenenbeirats  der  Stadt 
Wanne-Eickel,  Anton  Dettki-Bottau,  wurde  am  1 3. 
Dezember  1 962die  Patenschaft  zwischen  der  dama¬ 
ligen  Stadt  Wanne-Eickel  und  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Ortelsburg  begründet.  Die  Verhandlungen 
wurden  eingeleitet  von  Oberbürgermeister  Ed¬ 
mund  Weber  für  die  Stadt  Wanne-Eickel  und 
Kreisvertreter  Max  Brenk  für  die  Kreisgemeinschaft 
Ortelsburg,  mit  dem  Ergebnis,  daß  es  nunmehr  vor 
25  Jahren  zu  der  jetzt  bestehenden  Patenschaft  mit 
der  Großgemeinde  Herne  kam.  Aus  diesem  Anlaß 
treffen  sich  die  Kreistagsmitglieder,  Mitarbeiter, 
Vertreter  der  Patenstadt  und  Gäste  zu  einer  Fest¬ 
versammlung  am  1Z  Dezember  im  städtischen 
Saalbau  in  Herne  2  (Wanne-Eickel),  Wilhelmstraße 
26,  wozu  nachstehender  Zeitablauf  vorgesehen  ist: 
Ab  10  Uhr  Empfang  der  Teilnehmer,  1 1  Uhr,  Eröff¬ 
nung  der  Festsitzung  mit  einem  Prolog  von  Hugo 
Krüger.  Es  schließt  sich  an,  Masurische  Ballade  — 
Klaviersolo,  vorgetragen  vom  Komponisten  Lm. 
Joachim  Linke;  Begrüßung  durch  den  Kreisvertre¬ 
ter,  Ansprache  des  Oberbürgermeisters  unserer  Pa¬ 
tenstadt,  Ansprache  des  stellvertretenden  Spre¬ 
chender  LO  Gerhard  Wippich,  GesangsoloGiesela 
Ranft,  Sopran,  .Abends  treten  Elche  aus,,.",  .Hei¬ 
mat  ist...",  Klavierbegleitung  Joachim  Linke, 
Schlußwort  des  stellvertretenden  Kreisvertreters. 
Um  1 4  Uhr  beginnt  das  Nachmittagsprogramm  mit 
Gesangvorträgen  des  Männerchors  Herne.  Es  fol¬ 
gen  Volkstänze  der  Allensteiner  Volkstanzgruppe 
von  Ingrid  Kinzel.  Anschließend  Unterhaltungs- 
Musik  und  Tänzchen  für  alle.  Die  Veranstaltung  ab 
1 4  Uhr  ist  öffentlich,  wozu  Landsleute  und  Freunde 
herzlich  willkommen  sind. 

Karl  Kuczewskf  t-  lm  Alter  von  87  Jahren  ver¬ 
starb  Karl  Kuczewski,  Michelsdorf,  in  Sachsenring 
55,  2350  Neumünster,  wo  er  nach  der  Vertreibung 
mit  seiner  Familie  ein  neues  Zuhause  fand.  Bis  zur 
Vertreibung  bew  irtschaftete  Kuczewski  einen  etwa 
1 50  Morgen  großen  Hof,  den  er  als  Erbe  von  seinen 
Eltern  übernahm.  Er  galt  als  fleißiger  und  umsichti¬ 
ger  Landwirt,  der  sich  mit  seinem  Feld  und  Hof 
sehen  lassen  konnte.  Auf  Vorschlag  seiner  Lands¬ 
leute  wurde  er  zum  Vertrauensmann  für  seine  Hei¬ 
matgemeinde  Michelsdorf  bei  der  Heimataus¬ 
kunftstelle  in  Lübeck  berufen,  wo  erzürn  Wohle  der 
Vertreibungsgeschädigten  bei  der  Schadensfest¬ 
stellung  gewissenhaft  mitgewirkt  hat.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Ortelsburg  gedenkt  in  Ehrfurcht  und 
Dankbarkeit  ihres  heimattreuen  Schicksalsgefähr¬ 
ten  Karl  Kuczewski. 

Orteisburger  Literatur  —  In  der  Ausgabe  des 
Ostpreußenblattes  vom  24.  Oktober,  Folge  43, 
haben  wir  unsere  Landsleute  und  Orteisburger 
Freundeauf  unsere  Literatur  hingewiesen  und  auch 
erwähnt,  daß  der  Nachdruck  des  Buches  .Ortels¬ 
burg  1916"  von  Landrat  von  Poser  noch  vor  Weih¬ 
nachten  durch  die  Firma  Rautenberg,  Leer,  wieder 
lieferbar  ist.  Zur  Orteisburger  Literatur  kann  auch 


das  Buch  .Masuren  lebenslänglich"  von  Helmut 
Peitsch  gerechnet  werden,  den  die  Familie  Hör- 
mann  (Name  geändert),  die  der  Mittelpunkt  der 
Handlung  ist,  ist  eine  alte  Orteisburger  Familie.  Das 
Buch  enthält  346  Seiten,  ist  gebunden  mit  Über- 
sichtskarte,  cellophaniertem  Schutzumschlag  (32 
DM)  und  schildert  den  Leidensweg  der  Familie 
Hörmann  aus  Ortelsburg  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  im  Winter  1 945.  Von  den  Landsleuten,  die  es 
bereits  in  den  Händen  haben,  wird  es  als  Bestseller 
unter  unserer  Literatur  bezeichnet.  Es  ist  ebenfalls 
bei  der  Firma  Rautenberg,  Leer /Ostfriesland,  zu  be¬ 
ziehen. 

Osterode 

Krelivertreter:  Walter  W'eitphal, Telefon  (0  45  21)  33  45, 
Oldenburger  Landstraße  10,  2420  EuUn 

Stadtpläne  —  Für  die  Städte  Osterode,  Liebe¬ 
mühl,  Hohenstein  und  Gilgenburg  liegen  seit  ge¬ 
raumer  Zeit  neue,  größere  und  sehr  übersichtlich 
gestaltete  Stadtpläne  vor.  Diese  Pläne  helfen  das 
Zurechtfinden  bei  den  Besuchen  in  der  jeweiligen 
Heimatstadt  und  erleichtern  das  Wiederfinden 
alter  Straßen  und  Plätze.  Bestellungen  unter  Vor¬ 
einsendung  von  5  DM  für  den  Plan  Osterode  und 
von  4  DM  für  die  Pläne  der  übrigen  Städte  auf  das 
Konto  Nr.  30 1 3  66-204  beim  Postgiroamt  Hamburg 
der  Kreisgemeinschaft  Osterode  Ostpreußen  e.V. 
bei  Kurt  Kuessner,  Telefon  (04  31)  751  71,  Bielen¬ 
bergstraße  36,  2300  Kiel  14. 

Rößel 

Krelivertreter:  Aloys  Sommerfeld,  Vlktorlaitraße  |2a, 
7500 Karliruhe  1.  Kartei :  Helm  Saisen, Telefon  (023 74) 
3536,  Kampstr.  28,  5860  Iserlohn 

Ostpreußenfahrt  —  Wir  besuchen  den  Kreis 
Rößel,  das  Ermland  von  Heiligelinde  bis  zum  Fri¬ 
schen  Haff,  Braunsberg.  Frauenburg,  Elbing.  Die 
Frische  Nehrung,  Kahlberg  mit  Schiff  und  Bus.  Ma¬ 
suren,  das  Land  der  tausend  Seen,  Lötzen,  Nikolai- 
ken,  den  Spirdingsee  sowie  die  Johannisburger 
Heide.  Den  Oberlandkanal  mit  der  .Geneigten 
Ebene'  bei  Draulitten,  ebenso  die  Marienburg. 
Danzig  mit  Altstadt  und  reizvoller  Umgebung  ist 
der  historische  Abschluß  der  Fahrt.  Statt  Danzig- 
Stettin  fahren  wir  im  Juli  über  Warschau,  Czesto- 
chowa  nach  Breslau,  über  Cottbus  nach  Köln  zurück. 
Wir  fahren  mit  einem  modernen  Fernreisebus,  der 
mit  Kühlschrank,  Toilette  und  Bordküche  ausge¬ 
stattet  ist.  Die  Reise  beginnt  jeweils  in  Köln  Hbf/ 
Busbahnhof.  Zusteigemöglichkeiten  ergeben  sich 
bis  zum  Grenzübergang  Helmstedt/Marienbom 
wie  Bochum,  Hannover.  Ab  Helmstedt  fahren  wir 
auf  der  Transitstraße  über  Frankfurt/Oder  nach 
Posen,  dort  erste  Übernachtung.  Am  nächsten  Tag 
geht  die  Fahrt  weiter  über  Thorn,  Strasburg, 
Osterode  nach  Allenstein  oder  Sensburg,  in  das 
neuerbaute  Hotel  Mrongovia.  Es  werden  nur  Hotels 
der  Kategorie  I  gebucht.  Alle  Zimmer  mit  Bad/WC. 
Die  Unterbringung  im  Hotel  sollte  nach  Möglich¬ 
keit  in  Doppelzimmern  erfolgen.  Einzelzimmer  ste¬ 
hen  nur  begrenzt  zur  Verfügung.  Die  Verteilung  der 
Plätze  im  Bus  erfolgt  nach  postalischem  Eingangder 
Anmeldung.  Nähere  Auskunft  erteilt:  Ernst  Grün- 
wald,  Telefon  02  21/4924  07,  Losheimer  Straße  2, 
5000  Köln  1. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Krelivertreter:  Georg  Schiller.  Geichäftsstelle:  Telefon 
(041  71)  24  00,  Rote- Kreuz-Straße  6, 2090  Wimen  (Luhe) 

Schloßberger  Heimatbrief  —  Der  Schloßberger 
Heimatbrief  25/1987  ist  in  Vorbereitung,  um  alle 
Empfänger  zu  Weihnachten  zu  erreichen.  Falls  sich 
inzwischen  Ihre  Anschrift  geändert  hat,  wird  sofort 
um  Mitteilung  Ihrer  neuen  Anschrift  gebeten,  damit 
die  rechtzeitige  Zustellung  des  Heimatbriefes  ge¬ 
währleistet  ist  und  unnötige  Portoausgaben  durch 
Rückläufe  vermieden  werden. 

Kreistreffen  —  Mit  Rücksicht  auf  das  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  am  21.  und  22.  Mai 
(Pfingsten)  in  Düsseldorf,  wird  das  Hauptkreistrel- 
fen  1988erstam  13.  und  14.  August  in  der  Stadthalle 
Winsen,  Luhdorfer  Weg,  stattfinden.  Für  Kinder 
und  Jugendliche  besteht  gleichzeitig  die  Möglich¬ 
keit,  auf  dem  Rasen  hinter  der  Stadthalle  zu  zelten. 

Reglonalkrelstref  f  en  —  Das  Regionalkreistreffen 
Süd  in  München-Freimann,  Eisenbahner-Sport- 
vereinsheim,  Frankplatz  15,  wird  am  Sonntag,  20. 
März,  stattfinden,  das  Reginalkreistreffen  Süd/West 
am  24.  und  25.  September  in  Horb/Neckar,  Hotel 
Lindenhof,  am  Bahnhofsplatz  8.  BeideRegionalkreis- 
treffen  gemeinsam  mit  dem  Nachbarkreis  Ebenro¬ 
de. 

Sensburg 

Krelivertreter:  Dr.  K.  Hesielbarth,  Eichenweg  21.2127 
Schäme beck.  Geicblftaitelle:  In  Stadtverwaltung  5630 
Remicheld  I,  Telefon  (02t  91)  44-77  18,  Daniel  Schur- 
mannitraße  41 

Chronik  —  Der  Organisator  der  Heimattreffen 
von  Steinhof  und  GroßSteinfelde  ist  dabei,  eine  um¬ 
lassende  Chronik  unserer  Dörfer  und  seiner  Be¬ 
wohner  zu  schreiben.  Sie  soll  Auskunft  geben  über 
die  geschichtliche  Entwicklung  der  Dörfer,  über  die 
wirtschaftliche  und  soziale  Struktur  im  Wandel  der 
Zeiten,  ln  Einzelbildern  wird  unsere  herrliche  Land¬ 
schaft  dargestellt,  das  Problem  der  Arbeitsmög- 
l*-,,  .  ,en-  kirchlichen  und  schulischen  Ver¬ 
hältnisse  werden  geschildert,  ebenso  die  weite  Ent- 
lernung  zur  Kirche,  Kreisstadt  und  zu  weiterführen- 
den  Schulen.  Sie  soll  von  Musikkapelle,  Feuerwehr, 
Krießerverein  urKj  an(jeren  örtlichen  Vereinen  er- 
a  w  f,n  und  wie  Steinhof  und  Groß  Steinfelde  die 
Abstimmung  1921  erlebten  und  abstimmten.  Von 
den  meisten  Famdien  wissen  wir  die  Schicksale.  Die 
Wohnorte  der  Überlebenden  sind  uns  bekannt. 
Aber  einige  Familien  fehlen.  Ich  bittedaheralMie 
sich  noch  nicht  gemeldet  haben,  dies  nachzuholen 
und  sich  bei  Heinrich  Borchert,  Postfach  l  32, 8920 
Schongau,  zu  melden. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Erinnerungsfoto  674 


Könlgln-Lulse-Schule  Königsberg  —  Während  eines  Klassenausflugs  nach  Rauschen 
entstand  1 928  diese  Aufnahme  der  Quarta  der  Königin-Luise-Schule  Königsberg. 
Unser  Leser  Günter  Boretius  konnte  erstaunlicherweise  alle  Namen  der  Schülerinnen 
nennen.  Vordere  Reihe  (von  links):  Eva  Minert,  Ursula  Tiedemann,  Margot  Rehberg, 
Eva-Maria  Kollwitz,  Gisela  Teichert,  Inge  Bensing,  Hedwig  Czekay.  Mittlere  Reihe: 
Gerda  Lemke,  Ella  Kautz,  Annie  Feierabend,  Gerda  Grießbach,  Inge  Rauschenplat, 
Gerda  Schlässer,  Irmgard  Mickeleit,  Ursula  Josetti,  Ilse  Ruhtz,  Evi  Ruhtz,  Ilse-Christa 
Leskien,  Erika  Kukas  (dahinter  Christel  Zinnau).  Hintere  Reihe:  Christel  Sturm  (mit 
Stock),  Ella  Beckert,  Waltraut  Berger,  Hilde  Geilke,  Eva  Bartke,  Waltraut  Tetzlaff. 
Oberstudienrat  a.  D.  Hans  Reich  würde  sich  freuen,  wenn  die  eine  oder  andere  Luisen- 
Schülerin  schreibt.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  674“  an  die 
Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Parkallee  84/86, 2000Hamburg  1 3,  leiten  wir  gern  wei¬ 
ter.  AzH 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr 


...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 

Zum  Beispiel  in  Form  einer  Anzeige  im  £ftpraifimblati  inder  Rubrik.  Wir  wünschen 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  glückliches  neues  Jahr“. 

Und  so  wird's  gemacht:  Sie  erhalten  eine  Anzeige  in  dieser  Art 


Familie  Erwin  Pangritz 
aus  Zinten.  Kreis  Heiligenbell 
Birkenweg  4,  3054  Rodenberg 


Bayern 

Vors,  der  Landesgruppe:  Horst  Popp,  Telefon  (089) 
22  05  2Z  Vorl.  Geschäftsstelle:  Fritz  Maerz,  Telefon  |0  89| 
8  123379,  Krauthelmstraße  24,  8000  München  50 

Ansbach  —  Sonntag,  6.  Dezember,  1 5  Uhr,  Früh¬ 
lingsgarten,  Weihnachtsfeier,  organisiert  vom 
Frauensingkreis  und  der  Jugendgruppe.  Der  Weih¬ 
nachtsmann  kommt  zur  Bescherung. —DieGruppe 

kann  auf  ein  aktives  Jahr  zurückblicken.  Mit  Som¬ 
merfreizeiten,  Veranstaltungen,  die  heimatliches 
Brauchtum  pflegen,  Diavorträgen  über  ferne  Länder 
und  Seminaren  gab  es  ein  abwechslungsreiches 
Programm. 

Augsburg  —  Sonnabend,  5.  Dezember,  1 5  Uhr, 
Gaststätte  Wiener  Neustadt,  Blücherstraße  90, 
Augsburg-Lechhausen,  Weihnachtsfeier  mit  Basar. 
—  Mittwoch,  9.  Dezember,  15  Uhr,  Nagelschmiede, 
Haunstetter  Straße,  Adventsnachmittag  der  Frau- 
Fortsetzung  auf  Seite  19 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  20,—  DM  einschließlich  Mehrwerteteuer,  wenn  Sie 
eine  Zahlkarte  ausfüllen  und  den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  90  700-207 
überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  schreiben  Sie  in  der  abgebildeten  Form  auf  die  Rückseite  der 
Zahlkarte,  also  auf  den  für  den  Empfänger  bestimmten  Abschnitt.  Bitte  verwenden  Sie 
möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  einschleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  1 0.  Dezember  bei  uns  eingegan- 
een  sein  —  also  bitte  bis  zum  8.  Dezember  einzahlen. 


^  Das  ÖßpnuSmtilatl 

Anzeigenabteilung 
Postfach  323255,  2000  Hamburg  13 
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Allgemeines 


JtUir  gratulieren . . 


Fortsetzung  von  Seite  1 4 

Symanzlk,  Anna,  aus  Farienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  An  der  Friedenseiche  6,  3307  Schöppen¬ 
stedt,  am  1 2.  Dezember 

Wermter,  Christel,  geb.  Diegner,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  21,  jetzt  Zermatter  Klause  2, 
5000  Köln  80,  am  29.  November 
Wölk,  Anna,  geb.  Pottel,  aus  Korschelken,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Prof.-C.-Ehrenberger-Weg, 
2440  Oldenburg,  am  8.  Dezember 
Wyszomlerskl,  Lotte,  aus  Goldap,  jetzt  Vahldiek- 
straße  23,  2420  Eutin,  am  11.  Dezember 
Zeise,  Otto,  aus  Kurland,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Buschweg  6,  3161  Katensen,  am  30.  November 

zum  80.  Geburtstag 

Abramowskl,  Ernst,  aus  Rastenburg,  Freiheit  Nr.  29, 
jetzt  Artlenburger  Straße  6,  2400  Lübeck  1,  am 
1.  Dezember 

Altrock,  Helene,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kornstraße  33, 2940  Wilhelmshaven,  am  l.  De¬ 
zember 

Behrendt,  Emma,  aus  Osterode,  jetzt  Plöner  Straße 
184,  2420  Eutin,  am  25.  November 
Bilitza,  Emma,  geb.  Sack,  aus  Wittenwalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  2354  Rade,  am  3.  Dezember 
Birken,  Antonie,  aus  Rogallen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Chr.-Lange-Straße  14,  2178  Otterndorf,  am  1, 
Dezember 

Bloch,  Ida,  geb.  Jendral,  aus  Gedwangen,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Weinschenkweg  3,  3000  Hanno¬ 
ver-Ricklingen,  am  26.  November 
Block,  Martha,  geb.  Losch,  aus  Rastenburg,  Hotel 
Thuleweit,  jetzt  Kniprodestraße  4,  3100  Celle, 
am  8.  Dezember 

Bottke,  Hulda,  geb.  Laukeninkat,  aus  Groß  Fried¬ 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Leistikow- 
weg  44,  3000  Hannover,  am  6.  Dezember 
Braun,  Erich,  aus  Schönberg,  Kreis  Preußisch  Hol¬ 
land,  jetzt  Breitestraße  4,  3334  Süpplingen,  am 
6.  Dezember 

Braunschweig,  Lina,  aus  Legden,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Hauptstraße  24,  7840  Müllheim,  am 
9.  Dezember 

Buttgerelt,  Maria,  aus  Beumental,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Königs berger  Straße  84, 2870  Delmenhorst, 
am  5.  Dezember 

Dombrowski,  Gustav,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Gärtnerstraße  5 1 , 2200  Elmshorn,  am  3.  De¬ 
zember 

Essner,  Gertrud,  geb.  Melhorn,  aus  Gudwallen, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  Waldblick  4,  2408  Nien¬ 
dorf,  am  1.  Dezember 

Falke,  Erwin,  aus  Osterode,  Kaiserstraße  35a,  jetzt 
Neulandstraße  16,  4150  Krefeld,  am  1.  Dezem¬ 
ber 

Fotschkl,  Franz,  ausDeuthen,  Kreis  Allenstein,  jetzt 
Saxtorfer  Weg  44,  2330 Eckernförde,  am  10.  De¬ 
zember 

Gllewskl,  Paul,  aus  Ruckenfeld  (Rucken  F.)  und 
Neukirch,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Garten¬ 
straße  35,  2330  Eckernförde,  am  30.  November 
Heß,  Herbert,  aus  Wehlau,  Lindendorfer  Straße  10, 
jetzt  Steinrader  Weg  24,  2400  Lübeck,  am 
1 2.  Dezember 

Jeroschewskl,  Otto,  aus  Lyck,  Ludendorffstraße  2, 
jetzt  Schützenstraße  90,  5650  Solingen,  am  4. 
Dezember 

Josef,  Helene,  geb.  Banse,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Eikerhof  20,  4050  Mön¬ 
chengladbach  1,  am  5.  Dezember 
Kaul,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße,  jetzt 
Abshofener  Straße  3,  8344  Egglham,  am  3.  De¬ 
zember 

Kornalewskl,  Alfons,  aus  Allenstein,  jetzt  Welfen- 
allee  40,  3100  Celle,  am  19.  November 
Koslowskl,  Waltraud,  aus  Lamgraben,  Kreis  Ra¬ 
stenburg,  jetzt  Kesselbruchweg  91,  4330  Mül¬ 
heim,  am  30.  November 

Kreisel,  Marie,  verw.  Stasch,  geb.  Link,  aus  Groß 
Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Borrengas- 
se  36,  4050  Mönchengladbach  2,  am  8.  Dezem¬ 
ber 

Lendzlan,  Fritz,  aus  Orteisburg,  Yorckstraße  29, 
jetzt  Osterkrug  15,  2810  Verden/ Aller,  am  15. 
November 

Lobert,  Hubert,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schorlemer  Straße  50,  4740  Oelde  1,  am 
6.  Dezember 

Malkus,  Elisabeth,  aus  Mandeln-Neudamm,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Kirchweg  3Z  3500  Kas¬ 
sel,  am  2.  Dezember 

Matzick,  Anna,  geb.  Willus,  aus  Jägerhöh  (Schude- 
reiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Königs¬ 
berg  10,  3110  Uelzen  1,  am  2.  Dezember 
Mensch,  Anna,  geb.  Dannenberg,  aus  Weißhagen, 
jetzt  Imkerstieg  23, 31  OOCelle,  am  22.  November 
Merchel,  Anna,  geb.  Niedzwetzki,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Brüder-Grimm-Ring  7, 2400LÜ- 
beck,  am  7.  Dezember 

Mühllch,  Gertrud,  geb.  Morgenroth,  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Breslauer  Straße  5, 2418  Rat¬ 
zeburg,  am  5.  Dezember 

Munier,  Emmy,  geb.  Sahnau,  aus  Gumbinnen,  Graf- 
Roon-Kaseme,  jetzt  Breitachzeile  9, 1000  Berlin 
27,  am  7.  Dezember 

Nisch,  Ernst,  aus  Drigelsdorf,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Bachstraße  40,  2347  Süderbrarup,  am  30. 
November 

Olschewskl,  Wilhelm,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Nappenhorn  15,  2202  Barm¬ 
stedt,  am  2.  Dezember 

Pempe,  Helene,  geb.  Pabel,  ausTrumpenau  (Trum- 
peiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Meißener 
Straße  34,  4600  Dortmund  1,  am  8.  Dezember 


Perkuhn,  Franz,  aus  Kiauken,  Oststraße  und  Weh¬ 
lau,  jetzt  Hauptstraße  1 , 67 1 9  Harxheim-Zell,  am 
26.  Dezember 

Pfeifers,  Johann,  aus  Modelkau,  Kreis  Neidenburg, 
letzt  Sumpfweg  23c,  2000  Hamburg  53,  am  9.  De¬ 
zember 

Platz,  Hermann,  aus  Eichholz,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Ringstraße  5,  4236  Hamminkeln  2,  am  30. 
November 

Rachuba,  Elfriede,  geb.  Seinder,  aus  Soffen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  OT  Neu  Astenberg  75, 5788  Winter¬ 
berg,  am  11.  Dezember 

Reger,  Dr.  Horst,  Ministerialrat  a.  D.,  aus  Königs¬ 
berg,  Schützenstraße,  jetzt  Clara- Wieck-Straße 
5,  5300  Bonn  2,  am  7.  Dezember 
Reimann,  Fritz,  aus  Landsberg-Schulzen,  jetzt  Viel- 
\  stedter  Straße  36,  2872  Hude  1,  am  25.  Novem¬ 
ber 

Schacht,  Berta,  aus  Groß  Körpen,  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  Bingerstraße  2, 6546  Argenthal,  am  12.  De¬ 
zember 

Schemmerllng,  Bruno,  aus  Hohenfürst,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Rigaer  Straße  1 5, 31 75  Leiferde,  am 
1.  Dezember 

Scholz,  Herbert,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Taunusstraße  43,  7030  Böblingen,  am  29.  No¬ 
vember  f 

Slllus,  Gertrud,  geb.  Kalkowski,  aus  Erlen  (Obolin), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gartenstraße  7,  6834 
Ketsch,  am  11.  Dezember 
Skeiies,  Margarete,  aus  Königsberg,  jetzt  Stettiner 
Straße  1 3,  2380  Schleswig,  am  5.  Dezember 
Steputat,  Ella,  geb.  Herrmann,  aus  Pronitten,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Finkenstraße  20, 7354  Süßen,  am  1 5. 
November 

Topka,  Erich,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Zollhaus,  4459  Eschebrügge-Dorf,  am 
12.  Dezember 

Utecht,  Erika,  geb.  Kriegsmann,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  Soderstraße  117,  6100  Darmstadt,  am  24. 
November 

Weiß,  Lotte,  geb.  Müller,  aus  Rastenburg  und  Bar- 
tenstein,  jetzt  Kanalstraße  9,  8420  Kelheim,  am 
12.  Dezember 

Winkelmann-Szuka,  Dr.  Hilde,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  1 5,  jetzt  Max-Eyth-Straße  6, 3000  Hanno¬ 
ver  1,  am  10.  Dezember 

Witt,  Emma,  geb.  Neumann,  aus  Gilgenau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Rosterstraße  1 76, 5900Siegen,  am 
1Z  November 

Zander,  Fritz,  aus  Köslin,  jetzt  Frankfurter  Straße  7, 
3370  Seesen,  am  2.  Dezember 
Zlelasek,  Emilie,  geb.  Meyer,  aus  Waldpusch,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Femestraße  12,  4650  Gelsen¬ 
kirchen,  am  30.  November 


zum  75.  Geburtstag 

Andersen,  Karl,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Rodenberger  Straße  6,  3000  Hannover  91, 
am  3.  Dezember 

Bergner,  Else,  geb.  Barz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Kolber- 
ger  Straße  2c,  2217  Kellinghusen,  am  9.  Dezem¬ 
ber 

Bluhm,  Margarete,  geb.  Rohrer,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  Hindenburgstraße  31,  jetzt  Brückka¬ 
nalstraße  10,  8501  Feucht,  am  7.  Dezember 
Bossy,  Charlotte,  geb.  Baeck,  aus  Langenweiler, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Roggenkamp  81,  2800 
Bremen  66,  am  30.  November 
Burblei,  Gertraud,  geb.  Swiedelsky,  aus  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Jeverstraße  14, 1000  Berlin  41,  am  24. 
November 

Domscheid,  Erna,  aus  Legden,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Sommerrainstraße  2,  7209  Wehin¬ 
gen,  am  3.  Dezember 

Dronsek,  Erich,  aus  Kutzen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Wechstraße  5,  3000  Hannover  81,  am  24.  No¬ 
vember 

Ehlert,  Emmy,  geb.  Tiesis,  aus  Kreuzingen  (Skais¬ 
girren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Föhrenhorst 
83,  3180  Wolfsburg  1,  am  IZ  Dezember 
Ewald,  Werner,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Friedrich-Ebert-Damm  77,  bei  Philipp, 
2000  Hamburg  70,  am  4.  Dezember 
Felsner,  Egbert,  aus  Bischofstein  und  Arys,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Am  Balgenstück  8, 4800 Bie¬ 
lefeld  1,  am  8.  Dezember 

Feyerabend,  Bruno,  aus  Gallitten,  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  Kreuzweg  14, 7262  Althengstett,  am 
29.  November 

Framke,  Berta,  aus  Follendorf,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Schöningstedter  Straße  4Z  2057  Reinbek, 
am  3.  Dezember 

Frontzek,  Berta,  geb.  Sowa,  aus  Lyck,  Lycker  Garten 
80,  jetzt  Pommernweg  13Z  2740  Alfestedt,  am 
1 2.  Dezember 

Garstka,  Hildegard,  geb.  Masuch,  aus  Wallen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Vogelrute  3, 5277 Marienheide, 
am  8.  Dezember 

Gehoff,  Erna,  geb.  Nem,  aus  Bauersdorf,  Kreis 
Gumbinnen,  am  29.  November 
Gorny,  Georg  Erich,  aus  Rostken,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Rembrandtstraße  44,  6450  Hanau  1, 
am  30.  November 

Gorskl,  Max,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ju- 
lius-Brecht-Straße  11,  3000  Hannover  61,  am 
1Z  Dezember 

Heuer,  Charlotte,  geb.  Polaschke,  aus  Königsberg- 
Ponarth,  Buddestraße  10,  jetzt  Thomas-Mann- 
Straße  40,  2800  Bremen  1,  am  27.  November 
Hinz,  Anna,  geb.  Dudszus,  aus  Burgsdorf,  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  Hauptstraße  30, 4927  Lygde  2,  am  27. 
November 

Fortsetzung  in  Folge  50 


Was  schenken  Sie 
zu  Weihnachten? 

In  vier  Wochen  ist  Heiligabend.  Es  ist  also  an  der  Zeit,  zu 
überlegen,  was  man  zu  Weihnachten  schenkt.  Mancher  von 
uns  scheut  die  Strapazen,  von  Geschäft  zu  Geschäft  zu  eilen, 
haßt  den  Rummel,  andere  suchen  nach  etw as  Besonderem,  das 
nicht  nur  beim  Schenken  Freude  bereitet,  sozusagen  eine 
„Langzeitwirkung"  enthält. 

Sollte  es  Ihnen  genauso  gehen,  möchten  wir  an  Sie  die  Emp¬ 
fehlung  eines  unserer  langjährigen  Leser  weitergeben:  Schen¬ 
ken  Sie  ein  Jahresabonnement  ihrer  Heimatzeitung 

W  Dos  £>fiprcu|)tn&(flit 

zum  Jahresbezugspreis  von  90,00  DM  (Ausland  1 08,00  DM). 

Die  oder  der  Beschenkte  wird  Ihnen  dankbar  sein,  denn  sie 
oder  er  wird  dadurch  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  Sie  erin¬ 
nert  (jeden  Sonnabend,  wenn  die  Zeitung  im  Briefkasten  steckt), 
sondern  wird  52  Wochen  im  Jahr  durch  aktuelle  Berichte  und 
Kommentare  aus  Politik  und  Zeitgeschehen  sowie  durch  Schil¬ 
derungen  aus  der  Geschichte  und  Kultur  Ostpreußens  infor¬ 
miert. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie 
uns  bitte  den  unteren  Geschenkbestellschein  zu  und  fordern  Sie 
die  schmuckvolle  Geschenkkarte  an,  die  Sie  der  oder  dem  zu 
Beschenkenden  zu  Weihnachten  überreichen  können.  Als 
Dank  von  uns  erhalten  Sie  ein  Geschenk.  Kreuzen  Sie  bitte  im 
Bestellschein  an,  was  Ihnen  gefällt.  Unser  Gruß  an  unseren 
neuen  Leser: 

Die  32seitige  Festausgabe  unserer  Zeitung. 

^  £>as  £>fiprtuliml)lnll 

Vertriebsabteilung 


Bitte  deutlich  schreiben  und  senden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Post¬ 
fach  323255,  2000  Hamburg  13 


Geschenkbestellschein 

Ich  bestelle  für 

Vor-  und  Zuname-  _ _ _ _ _ 


Straße  und  Ort: 


für  1  Jahr  bis  auf  Widerruf 


'JDos  Dfipttußfnblall 

UNABHÄNGIGE  VOCHENZEmjNC  TOR  DEUTSCHUND 

Den  Bezugspreis  überweise  ich*  nach  Eingang  Ihrer  Bestätigung  auf  das  Konto  Nr  1 92  344  der 
Hamburgischen  Landesbank  (BLZ  20050000,  oder  das  PosVLckkonto Ftamb^  M26?Ä 
Oder  buchen  Sie  die  Gebühren  vierteljährlich  von  meinem  Konto  ab*.  K 

Bank/Postgiroamt _ 


Bankleitzahl. 


Name  und  Vorname  des  Bestellers; 


Konto-Nr. 


Wohnort  _ „ _ _ _ _ 

BittesendenSiemir-ZdemneuenAbonnenten*  umgehend  die  Geschenkkarte  fürden  neuen  Bezie- 

Als  Werbegeschenk  wünsche  ich  mir 

•  .Um  des  Glaubens  willen*,  von  Hans-Georg  Tautorat 

•  .Der  Väter  Land*,  ein  Bildband  von  Hubert  Koch 

•  .Geschichte  des  Preußenlandes*,  von  Fritz  Gause 

•  Dunkelblaue  Krawatte  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostnreußen 

(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an)  usipreußen 


Datum 


.  Unterschrift 


□  □□□□ 


Jahrgang  38 


IMS  Cfmnufimblatl 


5.  Dezember  1987  —  Folge  49  —  Seite  19 


Fortsetzung  von  Seite  17 

engruppe.  —  Freitag,  1 1.  Dezember,  19  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Skat. 

Bamberg  —  Sonntag,  13.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Bahnhofsgaststätte  Kupferkanne,  Adventsfeier  mit 
der  LOW-Gruppe  Bamberg.  —  In  einem  Diavortrag 
stellte  Lm.  und  Apotheker  Konietzkodie  heimische 
Floraals  Helfer  lürdieGesundheit  vor.  Von  der  Viel¬ 
falt  des  Dargebotenen  beeindruckt,  bewunderten 
alle  das  großartige  Geschenk  der  Natur  an  den  Men¬ 
schen. 

München  —  Mittwoch,  9.  Dezember,  15  Uhr, 
Feierder  Frauengruppe.  —  Sonntag,  1 3.  Dezember! 


1 5  Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Adventsfeier 
mit  Ost  preußischem  Singkreis  und  großer  Tombola. 

Passau  —  Sonnabend,  12  Dezember,  18  Uhr, 
vereinslokal  in  der  Peschl-Terrasse,  Vorweih¬ 
nachtsfeier  und  Feierstunde  zum  zehnjährigen  Be¬ 
stehen  der  Gruppe  mit  Ehrungen.  —  Der  vergange¬ 
ne  Heimatabend  stand  unter  dem  Motto  .Eine  Reise 
in  die  Vergangenheit  —  eine  Reise  nach  Memel". 
Vorsitzende  Hannelore  Weishäupl  begrüßte  zu 
diesem  Vortrag  viele  Landsleute  und  Gäste. 

Würzburg  —  Sonntag,  20.  Dezember,  15  Uhr, 
Pfarrzentrum  St.  Andreas,  Breslauer  Straße,  Vor¬ 
weihnachtsfeier. 


Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Wegen  der  wenigen  Arbeitstage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr 
müssen  aus  technischen  Gründen  Redaktions-  und  Anzeigenschluß  für 
die  ersten  beiden  Folgen  1988  vorgezogen  werden. 

Folge  1/1988:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  16.  Dezember,  18  Uhr, 
Schluß  für  Textteilanzeigen  Mittwoch,  16.  Dezember, 
12  Uhr, 

Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Freitag,  18.  Dezember, 
12  Uhr. 

Folge  2/1988:  Redaktionsschluß  Dienstag,  2Z  Dezember,  12  Uhr, 
Schluß  für  Textteilanzeigen  Dienstag,  22.  Dezember, 
12  Uhr, 

Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen 
Mittwoch,  30.  Dezember,  15  Uhr. 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die  Seiten 
Glückwünsche,  Heimatkreise  und  landsmannschaftliche  Arbeit  zu  be¬ 
rücksichtigen.  Verlag  und  Redaktion 


Bernsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren  Farbkalalogan 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 

Georg  Taten« 

Parallelstr.  8,  6601  Riegelsberg 


Morgens  gefischt  —  abends  auf 
Ihrem  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert:  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung —frei  Haus  liefert 
Greifen- Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Weihnachtsbe¬ 
stellungen  tägl.  bis  22  Uhr,  Tel.: 

0461/55563 


^  Herbert  Dombrowski*^ 

Fleischermeister 

Ostdeutsche  Spezialitäten  ■  4044  Kaarst  1  •  Am  Hoverkamp  37 
Mruher  Adlersdorf.  Kreis  Lotzen  ■  Telefon  (02101)  694  75 

Verpackungsfreier  Nachnahme-Vtersand! 

Grützwurst  im  Darm  . 500  g  DM  4,30 

Grützwurst  .  400g-DoseDM4,30 

Grützwurst  .  800g-DoseDM7.90 

Landleberwurst  i.  Darm  m.  Majoran  .  .  500g  DM  8,80 

Landleberwurst  mit  Majoran .  400g-DoseDM5,90 

:::::::::::::::::::::  ffijSSSBJä 

Schwarzsauer  800g-DoseDM7i90 

Krakauer,  herzhaft  gewürzt  . 500  g  DM  8.80 

Masurenwürstchen  halbgrob  . 500  g  DM8,80 

Schlackwurst  gut  geräuchert  . 500g  DM  12,80 

v.  Prompte  Lieferung!  / 


Abwurf  tauben  (f.  Taubenstechen) 
wieder  sofortlieferbar,  Stck.  128, — 
Versand  täglich 
Greifen- Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Weihnachtsbe¬ 
stellungen  tägl.  bis  22  Uhr,  Tel.: 

04  61/55563 


HEIMATWAPPEN 
Prospekt  kostenlos,  anfordem  von 
Heinz  Dembski.  Talstr.  87,  7920 
Heidenheim,  Tel.  07321/4  1593 


DIE  KIRCHEN 
IM  S AMI. AND 


Männlich  stark  *  Inserieren  bringt  Gewinn 

Orr  jeder  Situation  bis  ms  hohe  Alter  mit  /■  -  —  ■  —  ■■■  ^ 

Sexualtonikum 

IMe  mi  Potwu  bringt  voto 
tfttn  Iwbrigiuck  Kmm  Angst  rnkt  vor 
.Vfcrug«-  50  Stuck  PkA  DM  28  fmd 
VrtumJ«*»ttj  Sofort  bcitrUw  m  30  To 
gen  be/aMen  Oder  Nodmohmc  OM  29  SO 

Otto  Blocherer  8001  Statftbergen.  Abt.  S  60 

Anwendung  Bemech»as$  Potenz  infolge  engem 
Schwachezust  ErzeugnisFa  Neopftarma  Ascheu 
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Bitte  schreiben  sie  deutlich! 


Masurengeist,  ostpr.  Spezialität, 
0,7  Itr  Flasche  34,50  DM  liefert: 

Grellen-Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Weihnachtsbe- 
stellungen  tägl.  bis  22  Uhr,  Tel.: 
04  61/55563 


Bietverglasungen,  Ostpreußen- 
Adler-  Elchschaufel,  Wappen  Kö¬ 
nigsberg,  Danzig,  Westpreußen. 
Pommern,  Schlesien  u.v.a.m„  beste 
Kirchenbleiverglasung,  22x  28cm 
mit  Kette  DM  128, — liefert  Greffen- 
Adler-Versand  Bente  Schlieker, 
Westerallee  76,  2390  Flensburg. 
Weihnachtsbestellungen  tägl.  bis 
22  Uhr,  Tel:  0461/55563 


10000-fach  bewährt 

ECHTE  FILZSCHUHE 

ideal  gegen  Erkältungskrankheiten, 
Rheuma  usw .  Filzunteraohle. 
Porolaulsohle.  Schwarz  und  grün. 

Gr.  36-47  . OM  63.— 

Nachn.  Katalog  gratis. 

Der  Schuh-Jöst 

Abt.  F  »7  Ha up tst ra 8e  5 1  6 1 20  Erbse h 
Telefon  060  62/39  12 


Dignath/Ziesmann  Fritz  Gause  Wilhelm  Matuli 

Die  Kirchen  Königsberg  Liebes  altes 
im  Samland  in  Preußen  Königsberg 

230  Seiten,  geb.  212  Seiten,  geb.  220  Seiten,  geb. 
zahlr.  Abbildungen  zahlr.  Abbildungen  zahlr.  Abbildungen 

49,80  DM  36,00  DM  24,80  DM 

Verlag  Rautenberg  •  2950  Leer  •  Postfach  19  09 


m 


.. —  •  e.  ch'-1-  a.  -  ... 

■i  ~L~Vv--  •.«&•**»■  j  ■ — ,  -  '  * 


Unser  Geschenk-Tip  — 
eine  Spitzenleistung  in 
Preis  und  Ausstattung 

Mit  dem  Erscheinen  des  dritten  Ban¬ 
des  liegt  letzt  das  Gesamtwerk  über 
die  lOOOiatmge  Geschichte  der 
deutsch-polnischen  Beziehungen  der 
Autoren  Professor  Bolko  Freiherr  von 
Richthofen  und  Remhold  R.  Oheim 
vor: 

Polens  Traum  vom  GroOreich 

schildert  die  Anlange  der  deutsch-poi- 
ntschen  Beziehungen.  Im  Mittelpunkt 
steht  daDei  Polens  expansionistische 
Großmachtpolitik. 

Polens  Marsch  zum  Meer 

berichtet  von  oer  Zeit  seit  der  ersten 
polnischen  Teilung  bis  zur  Vertreibung 
der  Deutschen. 

Die  polnische  Legende 

beleuchtet  das  Schicksal  der  polnisch 
verwalteten  Teile  Ostdeutschlands  von 
der  Venreiburtg  bis  zum  Kriegsrecht. 

Alle  drei  Bande  unter  dem  Titel 

Deutschland  und  Polen: 
Mythos  und  Wirklichkeit 

-  zusammen  848  Seiten  -  in  einer 
stabilen  und  schmucken  Kassette, 
dazu  eine  viedarbige  Landkarte  des 
deutschen  Siedlungsgebietes  vor  der 
Vertreibung 


Sonderpreis 


79,80 


Oder  auch  einzeln: 


F.  Frtw  y  RtcfiffhAT!  R  R  O-lhfr 

F*0t£NS  TRAUM  VOM 

GROSSREICH 

vori  vr  AWPkgar  ts»  r*r  »aMn  '*»24 


29.80  DM 


□  Fmr  v  «  R  OMw  0  Fftv  v  «rttfubn  /RR  Omni 

POLENS  MARSCH  hepouischeieewe 


Sirowatka:  Königs¬ 

berg.  Die  goldene 
Stadt  im  Osten.  Die 
schönsten  Erzählun¬ 
gen  aus  Ostpreußens 
Hauptstadt.  144  S., 
Abb.,  geb.,  DM  24,- 

Orgellandschaft  Ost¬ 
preußen.  Ostpreuß. 
Kompositionen,  ge¬ 
spielt  an  Orgeln  in 
Frauenburg,  Heilige¬ 
linde,  Allenstein  u.a. 
2  Langspielpl.  DM  42,- 

Büste  Reichskanzler 
Otto  von  Bismarck. 
Bronze-Replik  auf  ed¬ 
lem  Marmorsockel. 
Höhe  19  cm,  Gewicht 
1400  g.  Einschi.  Ver¬ 
sand  u.  Verp.  DM  98,- 

Volkslieder  aus  Ost¬ 
preußen.  Land  der 
dunklen  Wälder,  Es 
dunkelt  schon  in  der 
Heide,  Fünf  wilde 
Schwäne  u.v.a.  Mu- 
sik-Cassettc  DM  22,- 

Lehnert:  Ich  träume 
oft  von  Insterfelde. 
Die  Erinnerungen  ei¬ 
nes  ostpreußischen 
Landarbeiters.  128  S., 
geb.,  DM  24,- 


Ostpreußischer  Elch. 
Bronze-Replik  auf  ed¬ 
ler  Marmorplatte.  Die 
unübertreffliche  Erin¬ 
nerung  an  die  Heimat. 
Gibt  es  ein  willkomme¬ 
neres  Weihnachtsge¬ 
schenk  ?  26  cm  hoch, 
33  cm  lang,  5  kg 
schwer,  einschl.  Ver¬ 
sand  und  Spezialver¬ 
packung  DM  298,- 


<V 


Zeigen  Sie  Flagge  !  Fahne 
“Ostpreußen  mit  Landeswap¬ 
pen”  oder  “Ostpreußen  mit 
Elchschaufel”.  Traditionelles 
wetterfestes  Tuch.  Format 
120  x  80  cm,  DM  128,-  Als 
Tischfähnchen,  Kunstseide, 
25  x  15  cm,  DM  14,80.  Stän¬ 
der  für  Tisch fdhnchen  aus 
Holz,  46  cm  hoch,  DM  14,80 


Fine  zeitgeschichtliche  Sensa¬ 
tion!  Kunert:  Deutschland  im 
Krieg  der  Kontinente.  Anmer¬ 
kungen  zum  Historikerstreit. 
Tatsachen  statt  Umerziehung. 
Neue  unbekannte  Materialien 
zum  angebl.  “Überfall”  auf 
die  Sowjetunion,  die  Stalins 
wahre  Absichten  entlarven. 
300  S„  Abb.,  geb.,  DM  38,- 

Prof.  v.  Richthofen:  Als  Zeu¬ 
ge  in  Nürnberg.  Die  Erinne¬ 
rungen  eines  unbestecltlichen 
Patrioten  als  Zeuge  und  Hilfs¬ 
verteidiger  vor  d.  Tribunal  der 
Sieger.  288  S.,  Pb.,  DM  29,80 


Statuette  Friedrich  d. 
Große.  Bronze-Replik 
auf  edlem  Marmorsok- 
kel.  Höhe  26  cm,  Ge¬ 
wicht  2  kg.  Ein  wahr¬ 
haft  prachtvolles  Ge¬ 
schenk  für  alle  Freun¬ 
de  Preußens.  Einschl. 
Versand  und  Spezial¬ 
verpackung  DM  198,- 


9 \ 


29.80  DM 


29.S0  DM 


Echtes 
Königsberger 
Teekonfekt 
(Schweriner) 
im  Holzkist- 
clicn.  400  g, 
DM  29,80 


r»  ä  II  U  "  Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  etnsenden  an:  ARNDT- 
oesieiiscnein  Buchdienxt.  Postfach  3603.  2300  Kiel  I.  Tel.  0431/553446  (auch  nach  18  Uhr) 


Vor-  und  Zuname  Stulle  I 

Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung: 

_ Expl. - — - 

_ Expl _ _ _ 


Expl.  kosienl.  ausführl.  Bücherverzeichnis 
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£ra  Cftinaifimblatt 


Jahrgang  38 


Bitte  liefern  Sie  mir  „Trakehnen  lebt  weiter' 


Spieldauer  80  Min. 


System 


SHEtatlSeiBE  SöHESCE  IM  OSTEN ! 
UNVERGESSENES -©STUPlRETttSSE«  ” 


Holen  Sie  sich  diese  wunderschöne,  wert¬ 
volle  Edeldruckserie  ins  Haus 

zum  PREIS  von  NUR  29,95  DM 


Wohnort 


Bestellung  schriftlich 
oder  telefonisch  nur  per 
Nachnahme! 

(Preiszuz.  Nachnahmegebühr) 


RG-Kunstversand 

Postfach  32  0925 
4000  Düsseldorf  30 

0211/461512 


Bitte  ausschneiden 

Begrenzte  Auflage! 


Urlaub/Reisen 


Ostsee-Granitsteine  als  Ge¬ 
denkstein  usw.  vom  Steinmetzen 
nach  Ihrer  Angabe  mit  Landes- 
Familienwappen  bearbeitet  lie¬ 
fert: 

Grelfen-Adler-Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Weihnachtsbe¬ 
stellungen  tägl.  bis  22  Uhr,  Tel.: 
0461/55563 


Kra  wa  tten  ab  sofort  wieder  liefer¬ 
bar:  Elchschaufel,  Trakehnen, 
Preußen,  ferner  Schlesien,  Danzig, 
Stettin,  Kolberg.  Sonderanferti¬ 
gung  ab  30  Stck.  kurzfristig  mög¬ 
lich.  Grelfen-Adler-Versand, 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg.  Tel.  04  61/55563. 


Helmatkalender  1988 

alle  Landkarten 
alle  Autoaufkleber 
Heimatbücher 
liefert  prompt 

Grelfen-Adler-Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Weihnachts¬ 
bestellungen  tägl.  bis  22  Uhr, 
Tel.  0461/55563 


Frisches  Königsberger  Marzipan 

Teekonfekt  gefüllt  oder  ungefüllt, 
Randmarzlpan  (Kleine  Herzen),  Pfd. 
20,—  DM:  Marzipan-Kartoffeln  (fein¬ 
ste  Qualität),  Pfd.  IS, —  DM.  Catt  G. 
Hennlg,  Wandsbeker  Chaussee  31. 
2000  Hamburg  76  (bei  l)-Wartenau), 
Telefon  040/255070,  prompte  und 
reelle  Lieferung  per  Nachnahme  (ab 
60,—  DM  portofrei). 


Siidl.  Schwarzwald.  Privatpens.  bietet 
gemütl.  Zf.  m.  fl.  w./k.  Wasser,  Du., 
Frühstücksr.  m.  TV.  Kühlschr.,  Lie¬ 
gewiese  u.  Terr.  Ü/F  16, —  DM. 
Eberhard  Staller,  Friedlandstr.  13, 
77 1 5  Bräunlingen.  Tel;  07  7 1  /6 1 9  36. 


Echte  ostdeutsche  Spirituosen 
nach  Ortglnalrezepturen: 

Echt  ostpr.  Bärenlang  0,351  14,00  DM 
0,71  24,50  DM 
Echt,  ostpr.  Meschkinnes 

0.351  14,00  DM 
0.71  24,50  DM 
Rübezahl-Punsch  0,7 1  24,50  DM 
Ortg.  pom.  Kartolfelschnaps, 

38%  0,71  19,50  DM 

b.  Abnahme  v.  6  Fl.  )e  17,50  DM 

Flachmann  0,2 1  5,00  DM 

.Schi! -Lol  Ern*  0,71  24.50  DM 

.Einer  gehl  noch"  0,7124,50  DM 
.Etsbrecher  Steffin*  Flachm.  6,00  DM 
das  typ.  Ostseegetränk  0.7 1  22.50  DM 
.Danziger  Goldwasser*  0.51  17,50  DM 
0,71  24,50  DM 
.Kurfürsten*  0,51  17,50  DM 

0,71  24,50  DM 
.Pommerantzen*  0.51  17,50  DM 

.Crambambulf*  0,51  17,50  DM 

liefert  Grcllen-Adler- Versand  Bente 
Schlicker,  Weaferallee  76,  2390  Flcna- 
burg.  Weihnachlsbestellungen  tagt  bis 
22  Uhr,  Tel.:  0461/55563 


Achtung!  Neul  Wandteppich 
45  x  60  cm,  Seestadt  Pillau,  Memel, 
Tilsit,  Orteisburg,  Insterburg, 
Königsberg,  Balten,  Elchschaulei, 
Ostpreußen-Adler  und  weitere, 
gesamte  Provinzen  Deutschlands. 
Grellen- Adler- Versand,  2390 Flens¬ 
burg,  Westerallee  76,  Weih¬ 
nachtsbestellungen  tägl.  bis  22  Uhr, 
Tel.:  0461/55563/55573 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Neuheiten: 

Autoaufkleber 

Tolkemit,  Wartenburg,  Wandtep¬ 
pich  Pillau  liefert  absofort  Grelfen- 
Adler-Versand  Bente  Schlieker, 
Westerallee  76,  2390  Flensburg. 
Weihnachtsbestellungen  tägl.  bis 
22  Uhr,  Tel.:  0461/55563 


rtior  oiptkt  von 


Sonderfahrten 
nach  Masuren,  Lyck, 
Neuendorf 

Liebe  Landsleute!  Auch  1988  wie¬ 
der  ein  tolles  Programm.  16  Tage 
nach  Masuren,  mit  Zwischensta¬ 
tion  Schneidemühl.  4  Tage  Danzig, 
Stettin.MIt  Rundfahrten,  Schiffahrt 
auf  den  masurischen  Seen,  nach 
Bartenstein.  Besichtigung  eines 
Gestüts  und  vieles  mehr.  Wir  fah¬ 
ren  vom  1 5. 6. 1 988  bis  30.  6.  1 988 
und  vom  2.  a  1988  bis  17. 8. 1988. 
Bitte  rechtzeitig  melden,  da  die 
Fahrten  schon  über  die  Hallte  be¬ 
setzt  sind.  Reiseprogramme  erhal¬ 
ten  Sie  bei  Frau  Eisfriede  Wils¬ 
haus,  Luisenstraße  19,  5810  Wit¬ 
ten,  Tel.  02302/51495. 


^önndicn 

Hotel  Garn!  In  Düsseldorf 
unter  ostpreuDlscher  Leitung 

m.  «Hem  Komf.,  Garagen 
u.  Fruhsturksbuffet 
Wetterstr.  4.  Tel.  02 11  *68  44  04 


zum  Preis  von  DM  150,-proCassetl 

O  VHS  O  VC  2000  OBETA  gewünschte  Zahlung! 

Ö  per  Nachnahme  (nur 
e - -  mil  beigefügtem  Sch 

Straße 

PLZ/Ort  - - °a'um- - 

- - Unterschrift _ 

TELE  7  Fllmn^'T.? B,,''CllSch®'n •‘***"«,*.■1, und  senden ao 

TELE  7  Filmproduktion  •  Katharinen.«!  n  -  5060  Berg.  Glai 


Fahnen,  Flaggen  und  Wimpel 

Sonderanfertigungen  u.  Standart. 
liefert  prompt  Grelfen-Adler-Ver¬ 
sand  Bente  Schlieker,  Westerallee 
7a  2390  Flensburg,  Weihnachts¬ 
bestellungen  tägl.  bis  22  Uhr, 
Tel.  04  61/55563 


10  Tg.  Allensteln  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin 

Salt  21  Jahren,  mit  deutscher  Relseleltung 

01  04.-10.  04.  Posen  —  Danzig  —  Stettin 

12.  05.— 21.  05.  Posen  —  Allenstein 

10.  06.— 19.  06.  Posen  —  Allenstein  —  Danzig  —  Stettin 

12.  08.— 21.  08.  Posen  —  Sensburg 

09.  09.— 18.  09.  Posen  —  Allenstein  —  Danzig  —  Stettin 

30.  09.-09.  10.  Posen  —  Sensburg 

SUPER-LUXUSBUS  —  21  JAHRE  ERFAHRUNG  IHR  ERFOLG. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
51 00  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstr.  3,  Telefon:  02 41  /2 5357 /8 


Name 


fremd«  iw»rtt»hfW«fboAd 
A-S4S0  UU«rf«n 
0  0646«/ JM 

046«  CnMMs  <*/  tUe* 


Marien  bürg  (Ausschnitt) 


Polnische  Urkunden 


u.  a.  Schriftstücke  übersetzt  und  beglaubigt 
preiswert 

All  Buhl 

Vereid.  Dolmetscher 

AngUtr  I 0E. 0301  Sali  weg.  Tel  .  08  51/4  12  54 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 


Neue  Serie  mit  4  echten,  hochwertigen  Reliefdrucken 

4  Motive  aus  ostpreußischer  Zeit  um  1900 
von  originalen  neuen  Kunstskizzen  reproduziert: 

1.  Marienburg  —  Zentrum  des  Deutschen  Ordens 

2.  Allenstein  —  mit  Blick  auf  das  Schloß 

3.  Königsberg  —  Pregel  mit  Schloßkirche 

4.  Frauenburg  —  mit  dem  Dom  und  das  Frische  Haff 

(Druckmaße  ca.  29,5  cm  x  21  cm) 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
renddes  ganzen  Jahres!  Ruhige  Fe¬ 
rienwohnung  u.  Zimmer,  dicht  am 
Meer,  direkt  am  Wald.  Prinzen,  Bir¬ 
kenweg  1,  Tel.  04681/2795  ab  19 
Uhr. 


Bernsteinschmuck  direkt  vom  Hersteller 


Reparaturen  und  Sonderanfertigungen 
Bitte  Farbkataloa  anfordern'  Tel  071  51 


Bitte  Farbkataloq  antordern'  Tel  071  51  /7  2547 

S.  B.  M.  Bemstein-Manulaktur  H.  Möck  OHG 
7064  Remshalden  Postfach  1312 


seil  Janrzeftnten 


Werfen  (620  m),  der  beliebte  Urlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  ( 1 625  m).  Dasheimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkommen 
der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glaubensgründen  das 
Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Über  4000  Adressen  der  damals 
Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik  unseres 
Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung  über  die  da¬ 
malige  Protestantenvertreibung. Für  Ein  zel-und  Gruppenreisen  steht 
Ihnen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Verfügung. 


Hiermit  bestelle  ich  die  Serie 
„Unvergessenes  Ostpreußen"  zum  Preis 
von  29,95  DM  zuz.  Nachnahmegebühr. 


mm 


00 


BV> 


Rheuma?  Ischias? 


© 


«Ul  »■!  ■4PIP«:l:li.'.mTirf 


-i 


BB.  MlncH.  Posti.  923.  2370  Rendsburg 


Einieiez 


Film 


im  Auftrag  <*»  TRAKEHNER  FÖROERVERBW5 


g^taH-CouP® 


Telefonische  Bestellung  0211/461512 
durch  unser  Kundentelefon: 
werktags  zwischen  9— 12  Uhr 
samstags  von  10—18  Uhr 

oder  schreiben  Sie  uns: 


Ein  edler  Likör 
aus  uraltem 
masurischem  Rezept 


Masurengeist  (56%  vol.) 
wird  aus  erlesenen  Kräutern 
mit  Wildfrucht  hergestellt 
Ein  bekömmlicher  Likör, 
herzhaft  und  vonfruchtig  im 
Geschmack  und  mit  pikantem 
Kräuteraroma  edler  Süße. 


Sensburg, 

Allenstein, 

Lötzen,  Talten  und  weitere  Orte 

Termine  1988: 

31.03.  22  04.  11.05.  18.05. 

29.05.  15.06.  06.07.  13.07.  27.07.  30.07. 

03.08.  24.  OK  31.  OK  06.09.  14.10.  2a  10. 

z.  B.  Sensburg,  Hotel  Mrongovia  schon  ab  DM  599,— 

für  9täglge  Busreise  inkl.  7  x  HP 

1988  auch  nach  Memel 


1 2tägige  Busreise  mit 
Hotel  und  Halbpension 


Wir  fahren  von 
vielen  Orten  ab! 


DM  1000,— 

v  Fordern  Sie 
unverbindlich 
Prospekte  an! 


REISEBÜRO  +  Omnibusbetrieb 


Hiberniastraße  1  4650  Gelsenkirchen  Telefon  02  09  1  50  41 


Das  ideale  Urlaubshotel  für 
wunderb. 

Einzel-  u.  Gruppenreisen 

Komi.  Hau»  m.  rinlad.  Tirol.  Atmosphäre, 
herrl.  geleg.  a.  Eingang  d.  Pitztale*  I.  Herzen 
Tirol«.  1 1 0  Bett.  Zi.  m.  DU/WC.  viele  m.  Balk . 
Ult.  ZH.  gemütl.  Aufenth'rAume,  TV.  »chö, 
behagl.  Spet*e*aal.  Aussichtsterrasse  m. 
wunderb.  Bergbl.  Liegew.  beheizt.  Freib, 
Sauna-DampfbadanL  Fitnefir.  Bekannt  gt. 
Küche  m.  Tirol.  Spezial.  Speziell.  Aunfl  -  u. 
Unterhalt'programm.  Ausged.  Wander-  u. 
Tourenwege,  alle  Mögt.  I.  Sport  u.  Erhol.  Pitz- 
talglettch.  bequ.  enetchb.  U/F  ab  25,—.  HP  ab 
37,—  DM  Sonderprograman  (.  Reisegruppe  nl 
Auftk.  u.  Proap.  v.  Hotel  Poet.  Fan  Siegele, 
A-5471  Arzl  Tel:  0043-54  12/31  II. 
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Suchanzeigen 


Bekanntschaften 


Heimatverbliebener  Norddeutscher 
Anfang  50.  1.87,  wünscht  nach  gro¬ 
ßer  Enttausr  hung die  Bekanntschaft 
etner  aparten,  liebevollen  Dame 
entsprechenden  Alters,  llir  die 
Treue  und  Ehrgefühl  noch  Werte 
wnd.  Zuschr.  u.  Nr.  72  724  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2000Hamburg  13. 


IHR  UHRMACHER 
UND  JUWELIER 


Bahnhofplatz  1 
801 1  Baldham 
b.  München 
Tel.  081  06-8753 


„  B  ems  tein-  W  ürfel 

echt  Natur-Bernstein  mit  kl 
Insekteneinschlüssen  in  einem 
transparenten  Würfel  4x4x4 
cm  in  hübscher  Geschenk¬ 
packung  DM  69.—. 

Eine  Geschenkidee,  mit  der 
Sie  immer  Freude  bereiten.  Als 
Briefbeschwerer  oder  einfach 
als  Schmuck  für  den  Schreib¬ 
tisch. 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  verstarb  mein 
lieber  Mann,  unser  lebensfroher  Schwager 

Hans  Erich  Exner 

*  4.  3.  1904,  Königsberg  (Pr) 
t  20.  11.  1987.  Hamburg 

Sein  Leben  war  Liebe  und  Fürsorge  für  den  Nächsten. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anneliese  Exner,  geb.  Kahler 

Oelkersallee  51  2000  Hamburg  50 

Die  Trauerfeier  hat  am  Montag,  dem  30.  November  1 987,  stattgelun- 
den. 


Gesucht  wird  in  einer  Erbsache 
Frau  Charlotte  Albat,  geb.  7,  wohn. 
1943  L  Schönwiese.  Witwe  des 
Willy  Albat.  geb.  20  2.  1916  in 
Schönwalde,  Kreis  Ebenrode. 
Willy  Albat  warein  Neffe  des  Erb¬ 
lassers  Albert  Albat  Willy  Albat 
ist  am  21.  12.  1943  als  Uffz.  der 
2./Nachr.-Abl.  4t  bei  Kalinitschi¬ 
na  westl.  Newel  gefallen.  Der  Ster¬ 
befall  Ist  am  20. 3. 1944  beim  Stan¬ 
desamt  i.  Rautersdorf.  Kr.  Elchnie- 
derung,  Nr.  13  beurkundet. 
Auskünfte  an  R.  Diercks,  Tau¬ 
benweg  61,  2160  Stade,  Tel.: 
04141/84200. 


Such*  die  Bekanntschaft  eines  natur¬ 
liebenden.  lungen  Madels  im  Aller 
von  18—23  J.  Bin  1.80  m.  schlank.  Na¬ 
turfreund.  ev.  hebe  Wassersport.  Ten¬ 
nis  und  Sktlahren.  zelle  gerne  u.  habe 
einen  guten,  ständigen  Beruf.  Bin 
Nichtraucher  u.  Ntchttrtnker  Emst- 
gern.  Zuschr.  m.  Bild  an  Niels  V.  Olsen. 
Rt  3  Box  1 58  A.  5405  S  Lakeshore  Dt. 
Harbor  Beerb.  Mich.  48441.  USA 


I?  5)  MO  IO  (KB  -  a ta l II 0 @ ü Bl 


Verschiedenes 


Wer  hat  Abi-Bild  1933  Königsberger 
Körte-Oberlyzeum  O I  bfGertr.  Ku- 
kral,  geb.  Weiß,  SchmilauerStr.  108, 
2418  Ratzeburg. 

Ostpr.  Geschlechterbuch 

(Bd.  61  Kant.  Morr.  Roeckner  u.  a.) 
sowie  westpr.  Geschlechterbuch 
(Bd.  126:  Behrend.  Dueck.  Margull 
u.a.l  zu  verkaufen. 

H.  TlnU-lnot 

Im  Buchengrund  1 3,  5300  Bonn  2 


Immobilien 

Nebenerwerbsstelle  in  landsch.  sehr 
schöner  Gegend,  Südhang  in  Her¬ 
born  7,  zu  verk.  B|.  1 970, 1  x  3  Zi ,  KB. 
1  *  5  Zi.,  KB.,  ca.  160  qm.  883  qm 
Areal,  billige  Gelder  können  über¬ 
nommen  werden.  Tel.  02772/ 
4  1  308. 


Besuchen  Sie 
die  ostdeutschen 
Weihnachtsmärkte 
ln  Glückstadt 

5—6.  12 

und  Ahrensburger  Schloß 
12.— 13.12 

Wir  stellen  während  der  Weih¬ 
nachtsmärkte  aus!  (Schöne  Weih¬ 
nachtsgeschenke)  Greifen-Adler- 
Versand  Bente  Schlieker,  Wester¬ 
allee  76,  2390  Flensburg.  Tel.: 
04  61/55563 


Stellenangebot 


Volontarlat 

Burhverlag  bietet  Interessenten 
eine  Volon  tariatsstelle  für  ein  Jahr 
an.  beginnend  ab  1 . 1 . 1 988.  Bewer¬ 
bungen  an  SINUS- Verlag  GmbH, 
Friedrich-Ebert-Straße  38.  4150 
Kreleld. 


Friedrich  der  Große 

Besinnung  auf  den  Staat 

Auszüge  aus  den  politischen  Werken  des  Preußenkönigs 
Ausgewählt  von  Dr.  Heinz  BumeleiL 
Mit  einer  Würdigung  von  Leben  und  Werk  des  Staatsmanns,  Feld- 
Herrn  und  Philosophen  von  Sanssouci. 

100  Seiten,  1  Abbildung,  broschiert  10, —  DM 

Staats-  und  WirtschafUpolltisrhe  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  3231  28,  2000  Hamburg  13 


Ger.  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700 — 800  g  ,  500  g  18,80  DM 

Ger.  GänscbrusL  m.  Kn.  ca.  700  g .  500  g  13,80  DM 

Ger.  Gänsekeule  ca.  300  . .  500  g  1280  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  . .  500  g  5,20  DM 

Gänseleberwurst  ca.  200  g  Stück  .  500  g  7,20  DM 

Gänsetlumen 

(fertig  zuberellet  als  Brotaufstrich)  ca.  500  g  .  .  500  g  4,40  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  250  g .  500  g  7,20  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg .  500  g  10,40  DM 

Krautwurst  mit  Ma|oran  fest  ca.  400  g  .  500  g  8,00  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig  ca.  900  g  500  g  6,00  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g .  500  g  6,00  DM 

Hausmacher  Leberwurst  _ 

(Naturdarm,  angeräuchert)  ca.  700  . .  500  g  6,00  DM 

Lungwurst  jvakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg  500  g  4,40  DM 

Sehweinemettwurst  . 

mll  gebrochenem  Pfeffer  1,0  kg  ca. . 500  g  7,20  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  Im  Ring  ca.  900  g  .  .  500  g  6,00  DM 

Holst  Mettwurst  (ein  ca.  500  g  u.  2,0  kg  .  500  g  8,40  DM 

Holst  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern  _  ...... 

500  g  u.  2,0  kg  . . .  500  g  &40  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  . 500  g  4.40  DM 

oder  Im  Kunstdarml  ca.  800  . .  500  g  4,00  DM 

Holst  Schinken  nt  Schwarte  (Spaltschinken,  naturgesalzen. 

mild,  knochenlos)  1.0  kg  -  5,0  kg  .  500  g  7.80  DM 

Schinken  o.  Schwarte  ,  . 

(naturgesalren,  mlld|  500  g  —  2,0  kg  .  500  g  7.20  DM 

Holst  Katenachlnken  mll  Knochen  lm  Ganzen 

ca.  7.0  -10,0  kg  .  500  g  7.20  DM 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  g  .  500  g  .»DM 

Ger.  letter  Speck  ab  500  . .  500  g  2.80  DM 

Hausmacher  Blutwurst  In  Dosen  450  g  .  Stück  ,  5?  fG ! 

Hausmacher  Sülze  In  Dosen  450  g  .  Stück  3,20  DJ 

Eisbein  In  Aspik  ln  Dosen  (handgel.)  450  g  .  .  Stück  4.60  DJ 

Dellkateß  Leberwurst  lein  in  Dosen  230  g  ...  Stück  290  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art  nw 

grob  ln  Dosen  230  g  .  f  **  ,  IS  Rw 

Zwiebelschmalz  (250  g  Becher)  .  f|9f*  ^  , 

Griebenschmalz  (250  g  Becher)  . .  Stuck  1.  ‘ 

Schinkenschmalz  (250  g  Becher) . Stück  1,90  DM 


7,20  DM 

7,20  DM 

4.90  DM 
280  DM 

3.80  DM 
220  DM 

4.60  DM 
290  DM 

290  DM 

1.60  DM 

1.80  DM 

1.90  DM 


and  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  Ist  In  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  Eberhard  Klnsky 

34.  2257  Bredstedt,  Tel.  0  4671/2038  +  2039 


<£> 


Geburtstag 


feiert  am  5.  Dezember  1987 


Günter  Kieseleit 
aus  Königsberg/Pr. 
Hoffmannstraße  22a 
jetzt  Südring  97,  4830  Gütersloh 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 

Ehefrau  Gisela 
Kinder,  Schwfegerkinder 
und  Enkeltochter 


Friedensstraße  22  2418  Ratzeburg 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  ist  meine  liebe,  herzens¬ 
gute  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter  und  Großmutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester  und  Schwägerin 

Ellriede  Lottermoser 

geh.  Moehrke 

ehemals  Lyck.  Ostpreußen 
*  25.  12  191 1  f  22  II.  1987 

nach  langem,  tapler  ertragenem  Leiden  von  uns  gegangen. 

Wir  sind  dankbar  lür  alles,  was  sie  aufopferungsvoll  für  uns  getan  hat. 


In  tiefer  Trauer 

Heinz  Lottermoser 
nebst  Angehörigen 


Am  II.  12,  es  Ist  kaum  zu  glauben, 
aber  wahr,  wird  unser  Papa  und 
Opa 
Hans 


75  Jahr. 

Du  hast  aber  auch  vollbracht  etn 
gutes  Werk.  Indem  du  vor  Jahr¬ 
zehnten  geheiralest  hast,  unsere 
Mutti  und  Oma  Erna  aus  Königs¬ 
berg. 


Alles  Gute  und  weiterhin  Gesund 
heit  wünschen  dir  die 


O 

Jahre 

wird  am  4.  Dezember  1987  Frau 


Marta  Hein,  geb.  Malk 


aus  Arien.  Kreis  Lötzen 
jetzt  Göttinger  Straße  % 
3005  Hemmihgen/Han. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 


Jahre 

wird  am  7.  Dezember  1987 
unsere  liebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma 


Schwester  Elfriede 
Nichte  Marlene  mit  Familie 
Nelle  Norbert  mit  Familie 


Wir  gratulieren  zum 


Klara  Zipplies 
geb.  Durchholz 
aus  Unnemarken, 

Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Regina 
8450  Amberg/Opt. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratulieren 


ihre  3  Töchter,  Schwiegersohn. 
Enkel  und  Urenkel 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hargestelll  nsct>  ostpreuBischen  Rezepten  Bienenhonig 
Holitelner  Kalenraucti  Spezialitäten. 

Billa  Preielltte  anfordern. 

Lebonemlttol-Spezloll  tüten- Versand 
C.  Störtenbecker 

Tlm-KrOger- Weg  6,  207  Ahrensburg 


3  Letteraner 

Angelika.  Gerd  und  Andrea 


Wilhelm  Matull 

i  Liebes  altes  Königsberg 

♦  224  Seiten,  gebunden,  Neuauflage,  DM  24,80  (fc) 

fr:  Rautenbcrgsche  Buchhandlung  * 

£>  0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  (jjh) 


Geburtstag 

am  9.  Dezember  1987  unserer  lieben  Mutter,  Frau 


Charlotte  Schöneberg,  geb.  Vanhöfen 


aus  Könlgsberg/Pr.-Modltten 
jetzt  Beuthener  Straße  62  7410  Reutlingen 


Die  Kinder 

Erich  Schöneberg  und  Ilse 
Erika  Hauer,  geb.  Schöneberg,  und  Herrmann 
Fritz  und  Erika  Schöneberg 
Dieter  und  Rosemarie  Schöneberg 
Hans  Schöneberg  und  Hannelore 
I  5  Enkelkinder 
1 4  Urenkel 

sowie  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten 


Luise  Lyssewski 

geb.  Santo 

•  2  10.1902  t  22  II.  1987 
früher  Dreimühlen,  Ostpreußen 


In  stlllerTrauer  um  meine  so  geliebte  Frau,  unsere  verehrte 
Mutter  und  Großmutter 

Ludwig  Lyssewski 
Ilse  Rumlnskl 
mit  Joachim 
Gernot  Lyssewski 
mll  Familie 


7290  Freudenstadt,  im  November  1987 
Badstraße  35 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  durfte  meine  liebe  Mutter,  Cousine 
und  Tante 

Auguste  Bonacker 

geb.  Gutowskl 

aus  Seidlershöhe,  Kreis  Schloßberg 


*  26.  5.  1897 

in  den  ewigen  Frieden  eingehert 


t  12  II.  1987 


Am  4.  Dezember  1987  leiem  unsere  lieben  Eltern 
Paul  und  Berta  Hoffmann,  geb.  Thiel 
aus  Galfkea  Kreis  Fischhausen.  Ostpreußen 
jetzt  Burgstraße  17,  3510  Hann.-Münden 

das  Fest 

der  goldenen  Hochzeit 

Glück  und  Gesundheit  und  noch  viele  gemeinsame  Jahre  wünschen 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 

die  Tochter  Eva  Bonacker 
mll  allen  Verwandten 


Wilh.-Haufl-Weg  2  7295  Domstetten 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  meine  liebe  Frau,  unsere 
Mutti  und  Großmutter 

Gerda  Kaczinski 

geb.  Ragutt 

*ta9.  1920  f  24.  11.  1987 
aus  Neukirch,  Kreis  Elchniederung 

Fern  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat  hat  ihr  von  uns  altengelleb- 
tes  Leben  in  Frieden  ein  Ende  gefunden. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Siegfried  Kaczinski,  ihr  Mann 

Kinder  und 

Enkelkinder 


Peter-Bchrens-Straße  5,  6100  Darmstadt  den  25.  November  1987 


Für  uns  alle  unfaßbar  hat  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Allred  Papke 

*  21.  5.  1924  t  20.  10  1987 
aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg  (Pr) 


unerwartet  zu  sich  gerufen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Edith  Papke,  Gattin 
Edith  Helm,  geb.  Papke.  Tochter 
Helmut  Helm,  Schwiegersohn 

Melanie  und  Martin,  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


Obertorplatz  2  7238  Oberndorf 
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Jahrgang  38 


Unsere  liebe,  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma 
und  Tante 

Emma  Sudau 

geb.  May 

hat  uns  nach  kurzer  Krankheit,  kurz  vor  Vollendung  ihres  96.  Le¬ 
bensjahres,  für  immer  verlassen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerda  Krech,  geb.  Sudau.  und  Familie 
Walter  Sudau  und  Familie 
Erna  Westphal,  geb.  Sudau,  und  Familie 
sowie  alle  Anverwandten 
Beethovenstraße  35a.  6750  Kaiserslautern  und  USA 
den  14.  November  1987 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  30.  November  1987,  um 
1245  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Fern  seiner  Heimat  entschlief  am  30.  Oktober  1987  im 
Alter  von  86  Jahren  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Willy  Hermel 

Schmiedemeister 

aus  Ebenrode  (Stallupönen),  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Fritz  Hermel,  Sohn,  mit  Familie 
Gerda  Krupka,  Tochter,  mit  Familie 


Sudetenstraße  7,  8850  Donauwörth 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  mei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma 

Lina  Lange 

geb.  Böhnke 

•  25.8.1908  t  14.  1 1.  1987 

Plössen,  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Eduard  Lange 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Engelhardtstraße  3,  8120  Weilheim 


Am  Ewigkeitssonntag  entschlief  sanft  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Treidel 

geb.  Erdtmann 

Schmodehnen,  Ostpreußen 
*  1.7.1899  f  22  11.  1987 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gotthard  Erdtmann 


Elkartallee  6,  3000  Hannover  1 

Die  Trauerfeier  hat  am  Montag,  dem  30.  November  1987,  im  engen 
Familienkreis  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Tante  und  Schwägerin 

Henriette  Szepanek 

geb.  Dusche 

aus  Klein  Eppingen,  Ostpreußen 
ist  im  gesegneten  Aller  von  90  Jahren  verstorben. 


ln  stiller  Trauer 
Sieghard  Steinmeier 
Berta  Dusche 


4930  Detmold-Heiligenkirchen,  im  Oktober  1987 
Hohler  Weg  13 


Der  Herr  ist  mein  Hirte; 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Willy  Schneider 

aus  Tilsit  und  Königsberg 
*14.10.1891  f  14.  11.  1987 

In  stiller  Trauer 

Helene  Schneider,  geb.  Kallweit 

Egon  Schneider  und 

Frau  Elisabeth,  geb.  Pfensig 

Hans  Macek  und 

Frau  Erika,  geb.  Schneider 

Detlef  Bleseke  und 

Frau  Dorothea,  geb.  Schneider 

5  Enkel  und  4  Urenkel 

sowie  alle,  die  Ihn  schätzten  und  gern  hatten 


Hövelnstraße  I,  Lübeck 


Statt  Karten 

Am  19.  November  1987  verstarb  im  79.  Lebensjahr  unsere  Mutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwägerin,  Tante,  Nachbarin  und 
Freundin 

Charlotte  Kempka 

geb.  Nagat 

*  22  9.  1909 

in  Insterburg,  Ostpreußen 

In  schwersten  Zeiten  nachdem  Zusammenbruch  in  Königsberg  hat  sie 
gemeinsam  mit  anderen  jahrelang  aufopferungsvoll  um  das  Über¬ 
leben  ihrereigenen  und  fremder  Kinder,  der  Kranken  und  Geschunde¬ 
nen  in  den  Trümmern  der  Stadt  und  im  Krankenhaus  gerungen.  Ihr 
Organisationstalent,  ihr  fester  Wille  und  ihr  tiefverwurzeltes  Pflicht¬ 
bewußtsein  haben  Not  und  Hunger  gelindert.  Sie  starb  würdevoll,  mit 
sich,  mit  allen  und  allem  barmherzig  versöhnt,  friedfertig  und  naturer¬ 
geben. 


In  Dankbarkeit 

Winfried  Kempka 

Peter  und  Barbara  Chili,  geb.  Kempka 
mit  Mike 

Gisela,  Frido  und  Julie  Heidrtch 


Neustädter  Straße  6,  3000  Hannover  1 
Schulkamp  2Z  2000  Hamburg  52 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  November  1987  auf  dem  Stadtfriedhof  in 
Garbsen,  Planetenring  3—5,  stattgelunden. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  nehmen 
wir  in  Dankbarkeit  Abschied  von  unserer  lieben  Mutti,  Omi,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 


Käthe  Schwarz 


geb.  Grohnert 

*  6.11.1909  t  15.  11.  1987 

früher  Liepnicken.  Kreis  Pr.  Eylau,  dann  Angertal,  Kreis  Angerburg 


In  stiller  Trauer 

Lothar  Schwarz  und  Elisabeth 
Günter  Schwarz  und  Karin 
Manfred  Schwarz  und  Gertlnde 

die  Enkelkinder 

Jörg,  Ute,  Anke.  Silvia  und  Heidi 
Herta  Schiemann,  geb.  Grohnert 
Benno  Schwarz  und  Frau  Ruth 
Elfriede  Grohnert  geb.  Hoffmann 
und  Angehörige 


Am  Wassergraben  5,  3523  Grebenstein 


Ein  unfaßbares  Unglück  hat  unseren  lieben  Mann,  Vater  und  Bruder 


Claus- Jürgen  Thomaschki 


•  ia  4.  1927 


t  16  11.  1987 


auf  der  Höhe  seiner  Schaffenskraft  aus  unserer  Mitte  gerissen.  Er  wird 
uns  Vorbild  bleiben. 


Frauke  Thomaschki 

Stephan  und  Barbara 

Friederike 

Christiane 

Siegfried 

Urte  Thomaschki 

Wilhelm  Thomaschki  und  Familie 


Gorch-Fock-Weg  Z  Flensburg 
Mittelweg  40,  Hamburg 
Hamburger  Straße  75,  Reinbek 


Halte  die  Liebe  lest, 
die  Dir  ward! 

Es  kann  Dir  niemand 

_  _ _ ,  ein  Herz  wiedergeben. 

das  Du  verlorst. 

Heute  nahm  Gott  meinen  lieben  Mann,  unseren  gütigen 
Vater,  Schwiegervater,  Schwiegersohn.  Großvater.  Ur¬ 
großvater  und  Schwager  fern  von  seiner  geliebten  Heimat 
zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 

Dr.  jur. 

Wolf  Freiherr  von  Wrangel 

•  21.  10.  1897.  Waldburg,  Ostpreußen 
f  ia  II.  1987.  Göttingen 

Leutnant  Im  ehemaligen  Ersten  Garde  Regiment  zu  Fuß 
Hauptmann  In  der  6.  Armee 

Reglerungsvtzepräsldenl  a.  D. 

Träger  des  Eisernen  Kreuzes  Erster  und  Zweiter  Klasse 
aus  beiden  Weltkriegen 

Gisela  Freifrau  von  Wrangel,  geb.  Keller 
Ilse  von  Bandemer,  geb.  Freiin  von  Wrangel 
Dagmar  Hombltzer,  geb.  Freiin  von  Wrangel 
W  ilhelm  Hombltzer 
Karin  Freifrau  von  Wrangel 
Friedrich- Karl  Freiherr  von  Wrangel 
Theresia  Freifrau  von  W'rangeL  geb.  Cluse 
Enkel  und  Urenkel 

Hermann-Föge-Weg  IA,  3400  Göttingen 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
trauert  um 

Dr.  |ur. 


Wolf  Frhr.  von  Wrangel 

Träger  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

der  am  1 6  November  1 987  im  Alter  von  90  Jahren  heimgegangen  ist. 
Frhr.  von  Wrangel  hat  sich  in  hervorragender  Weise  für  seine  Heimat 
Ostpreußen  eingesetzt. 

Schon  kurz  nach  Beendigung  des  Zweiten  Weltkrieges  bemühte  er 
sich  um  die  Sammlung  ostpreußischer  Landsleute  und  trug  damit  zur 
Gründung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  als  Zusammenschluß 
aller  Ostpreußen  1 948  bei.  Er  war  Mitbegründer  und  aktives  Mitglied 
des  Göttinger  Arbeitskreises. 

Auf  seinen  Vorschlag  hin  wurde  die  Elchschaufel  das  Abzeichen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  wie  es  in  nunmehr  fast  4  Jahrzehnten 
zu  einem  Symbol  geworden  ist. 

Wir  werden  dieser  von  preußischem  Pflichtbewußtsein  geprägten 
Persönlichkeit  unser  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Poley  Dr.  Hennig  Wippich 


Ausgelitten  hab  ich  nun, 
bin  am  frohen  Ziele, 

ß- •  von  den  Leiden  auszuruhn, 

die  ich  nicht  mehr  fühle. 
x  Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr  für  mich, 
Jesus  sprach:  Ich  heile  dich! 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter  und  Schwiegermutter,  unserer  guten  Oma,  Uroma,  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Antonie  Puder 

geb.  Buller 

die  Gott  der  Herrheute  im  77.  Lebensjahr  nach  längerem  Leidenerlöst 
hat 

Sie  folgte  nur  knapp  3  Jahre  später  ihrem  Gatten,  Gustav  Puder. 


ln  stiller  Trauer 

Walter  Friedrich  und  Ruth,  geb.  Puder 
Gerhard  Schönfelder  und  Ertka,  geb.  Puder 
Siegfried  Nickel  und  Ursula,  geb.  Puder 
Enkel,  Urenkel  und  alle  Verwandten 


Berghäuser  Straße  2Z  5920  Bad  Berleburg-Berghausen 
Undenau,  Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
Rospe  und  Wingeshausen,  den  20.  November  1987 

Sn  s  Wunden'  ^  ^  N°Vember  ,987ln  **d  Berleburg-Berghau- 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


I  Unser  lieber  Vater  und  Großvater 

Rudi  Sefzig 

Oberförster  i.  R. 

tVn^QOT  A™?tChtSWälde,  Ostpreußen 
i  -  u  L.  ”•  *98?  m  Oldenstadt,  Kreis  Uelzen 

,  ,  .  ,  r  Vvs  u  F°rSterei  Haffwe*der,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 

hat  in  der  Geborgenheit  seiner  Familie  c0in0n  i  u  F 

Wir  danken  ihm  für  alle  Liebe  und  Fürsorge  Ubenswe8  vollendet. 

Horst  Sefzig  und  Familie 
Christa  Seidenberg,  geb.  Sefzig,  und  Familie 
Bischof-Bruno-Straße  8,  3110  Uelzen  5 
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Veranstaltungen 


Kultusminister  Dr.  Christean  Wagner  sprach  bei  der  Kulturtagung  der  LOW-Landesgruppe  Hessen 

^oYter'ost^und  WesImonRen e  Killt  ijr.  versprach,  bei  der  nächsten  Kulturtagung  auch  Verfasser  von  Erzählungen,  Kinder- und 
lißZ  Hesse n^imEuroM^H aus  wird  Z?8e«en  zu  sein'  aucB  besonders  des-  Jugendversen,  Lyrik. 

nT^fprten  als  voller  Erfolo  oow  e,n  bai.b'  wed  ersieh  in  diesem  heimatlichen  Kreis  Das  Referat  von  Hugo  Rasmus,  Marburg, 

DCleAm  t  einem  Füm  des  Bd  V  RrZ  l  \S‘?  Sebr  W°hI  ,ühle'  .750  Jahre  Elbing*,  stellte  die  Bedeutung  die 

J ur  h  «iplhsthpstimmuno"  errtffnnt  "i  Referat  von  Stadtrat  E.  Th.  Damm,  Bad  ser  Ordens-,  Hanse-  und  Industriestadt  be- 

A  25? L  £  "hi  YUb?1  über  -750  Jahre  Berlln‘-  unterstützt  sonders  gut  heraus. 

«rd"  mflnn<rhaMirhe  Arhoit  1  U[  le  ^urcb  Filme,  war  eine  wertvolle  Geschichts-  Zum  Abschluß  wurde  dem  Landesvorstand 
lan  sm  . ,  _  ^z*-ichnet  stunde,  wie  es  die  Vorsitzende  der  Landes-  fürdiesegelungene.arbeitsreicheundharmo- 

™Le'A  Her  Vnrsit^ndp^Hp^rp-cL.  |™PP*  H,essen,  Anneliese  Franz,  abschlie-  nisch  verlaufene  Landeskulturtagung  großes 


wurde.  Auen  aer  anscnueuenae  trlahrungs-  gruppe  Hessen,  Anneliese  Franz,  abschlie. 

austausc  er J5”’.1 ihII  f»  „YI  reiSßruPPen  ßend  ausdrückte.  Lob  gezollt.  Die  dritte  Strophe  der  deutschen  I  Anmeldung  bis  zum  5.  Dezember  an  Kurt 

und  De  egi  esvorsandwar  Eine  Tonbildschau  mit  Kommentar  .Hei-  Nationalhymne  war  deren  würdiger  Ab-  O.Haack,  Telefon  041  03/2959,  Königsberg¬ 
recht  erg.ebig_  Der  Landeskulturwart  der  Ost-  matland  Ostpreußen*  von  Erwin  Görke,  Hei-  Schluß.  Hermann  Franz  I  Straße  56.  2000  Wedel, 

preußen,  Herbert  Leibundgut,  berichtete  an-  matkreisvertreter  von  Gerdauen,  wurde  von 
schaulich  von  einer  Fahrt  nach  Masuren,  die  den  Delegierten  in  dankbarer  Erinnerung  an 

im  Sommer  mit  23  Jugendlichen  durchgeführt  die  unvergessene  Heimat  mit  starkem  Beifall  _  _ .  _  _  __  __  _  ~  - 

airvr“s<,eSEhre„vo„ite„de,at<>  Mythen  und  Folklore  erforscht 

tungsseminar  bewies.  von  Schwichow,  über  die  Königsberger  Grafi-  ** 

Der  hessische  Kultusminister,  Lm.  Dr.  kerin  und  Bildhauerin  Käthe  Kollwitzf  1867  bis  Der  Orteisburger  Dr.  phil.  Emil  ThoorS  Starb  im  Alter  VOI1  77  Jahren 
Christean  Wagner,  hieltein  mit  starkem  Beifall  1945)  fand  starke  Beachtung.  Diese  Professorin 

bedachtes  Referat.  Er  legte  darin  auch  seine  habe  mit  ihrem  Grundsatz  .Ich  will  wirken  in  Hammarby  (Schweden)  —  Am  5.  Novem-  ethymologisch  zu  schlagen.  Der  Ostpreuße 
Gedanken,  nicht  zuletzt  aufgrund  der  Ergeb-  dieser  Zeit*  Maßstäbe  geschaffen,  die  nach-  ber  starb  der  in  Orteisburg  am  19.  Januar  1910  pflegte  in  den  letzten  Jahren  seines  von  langer 
nisse  der  letzten  Kultusministerkonferenz,  wirken.  Schwichows  anschließender  Ausflug  geboreneDr.philEmilThoors.dereinigeJahre  Krankheit  geprägten  Lebens  in  seinem  Guts- 
über  eine  gute  Schulpolitik  dar  ;  u.  a.  müsse  in  die  aktuelle  sowjetische  Außenpolitik  löste  nach  dem  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  nach  haus  Hammarby  in  Västmanland  Kammer- 
auch  das  Fach  .Geschichte*  den  richtigen  Stel-  eine  lebhafte  Diskussion  aus.  Schweden  emigriert  war.  Der  Verstorbene  musikabende  zu  arrangieren,  die  sich  großer 

lenwert  erhalten,  denn  .wer  nicht  weiß,  woher  Eva  Haus,  Wetzlar,  stellte  drei  bedeutende  promovierte  an  der  Friedrich- Wilhelm-Uni-  Beliebtheit  unter  der  Ortsbevölkerung  erfreu- 
er  kommt,  weiß  auch  nicht,  in  welche  Zukunft  Westpreußen  vor,  und  zwar  Wernher  Freiherr  vershät,  Berlin,  mit  einer  Dissertation  über  ten.AnderSeitezahlreicherfrühererKommi- 
er  geht*.  Wagner  gab  seiner  starken  Zuver-  vonBraun(1912—  1977),vomDirektordesRa-  nordische  und  gotische  Ortsnamen  und  litonen.dieThoorsregelmäßiginderBundes- 
ticht  Ausdruck,  daß  das  geteilte  deutsche  Va-  ketenwaffenprojekts  in  Peenemünde  (V2)  bis  Nachkommen  karolingischer  Soldaten,  die  republik  Deutschland  zu  besuchen  pflegte, 
terland  wiedervereinigt  werde,  und  zwar  zur  Entwicklung  großer  Trägerraketen  (.Sa-  v^re  j'1  Po*eLn^eldzLüge  u"ter  König  Karl  trauern  an  erster  Stelle  Gemahlin  Hjördis, 
durch  Wendungen  und  Entwicklungen,  die  tum*)  und  der  Vorbereitungsarbeiten  für  das  XII.  in  das  Karpathengebiet  gekommen  waren  Tochter  Gotlind  und  die  Söhne  Thorsten  und 
man  heute  noch  nicht  übersehen  könne.  .Der  Mondflugprogramm;  Johannes  Hevelius  und  Slch  dort  nieder,ießen-  Thorb)om  mit  Familien  um  den  bis  zuletzt 

Wiedervereinigungsgedanke  stirbt  nicht,  (1611  —  1687),  bedeutender  Astronom  der  Thoors,  der  auf  künstlerischem  Gebiet  eine  emsig  Wirkenden.  Sein  letzter  inniger  Wunsch, 
wenn  wir  ihn  nur  fest  in  unseren  Herzen  und  damaligen  Zeit  mit  seinen  großartigen  Erfin-  *eiBe  von  Ölgemälden,  Aquarellen  und  Ge-  njd i  ehunal  das .gebebte i  Ostpreußen mit  sei- 
Köpfen  bewahren.*  düngen  und  Entdeckungen;  Johannes  Trojan  d*hte"  «^finnischen  Hekliedstil  hinter-  ^r  Familie  zu  besuchen,  hat  das  Schicksal 

Als  Kultusminister  freue  er  sich  besonders  (1837— 1915),  Schriftsteller  sowie  Chefredak-  *aBt;  wirkte, wenn  er  auch  hauptsächlich 
über  das  umfangreiche  und  gut  durchdachte  teur  beim  Berliner  .Kladderadatsch*,  ein  H! e8  n/rM« 

Programm  dieser  Kulturtagung.  Dr.  Wagner  scharfer  politischer  Satiriker,  andererseits  d‘  toweni‘'r  stetst  seiner  Freizeit und  Pen-  . - ft - . 


Jetzt  schon  vormerken 


Dauischlondtrvfl 

der 

Ostpreußen 
§  Pfingsten 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 

Pfingsten  1988 
in  Düsseldorf 


Viele  Landsleute  unterstützt 


Nach  der  Begrüßung  der  aus  Bonn  erschie-  rige  Ordensgeschichte  nach,  insbesondere  die  jjivtu-  • 

rienen  Ordensoberin  Gräfin  Dönhoff  und  des  wechselseitige  Beziehung  des  Ordens  zum  DdlKnial  des  deutschen  C/StCIlS  Und  dCS  iNCUDCgllUlS  CingCVNClht 
Generalsekretärs  des  Ordens,  Dr.  von  Cossel,  Haus  Hohenzollern,  die  mit  der  Huldigung  des 

der  die  Grüße  des  Herrenmeisters  SKH  Prinz  Herrenmeisters  des  1 4 1 7  mit  der  Mark-Bran-  Lensahn  —  .Dieses  Denkmal  soll  auch  den  ste  aus  der  Gemeinde  Lensahn  sowie  die  Ost- 
Wilhelm  Karl  von  Preußen  überbrachte,  und  denburg  belehnten  Nürnberger  Burggrafen  Dank  der  rund  2000  Flüchtlinge  ausdrücken,  preußen  und  Pommern,  der  Landesregierung 
anderer  Gäste  wurde  der  Verstorbenen  Dr. 
med.  Hans  Graf  von  Lehndorff  und  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  Dr.  Dr.  Uwe  Barschei  gedacht.  ster.  .  _  _  mann, 

Graf  Lehndorff,  langjähriger  Kommendator  t  . 
und  Ehrenkommendator  der  Genossenschaft,  "  ’ 

der  diese  bereits  zu  Kriegszeiten  kommissa¬ 
risch  führte,  hatte  dem  Gesamtorden  ent¬ 
scheidende  und  wegweisende  Impulse  gege¬ 
ben.  Sein  .Ostpreußisches  Tagebuch"  und 
seine  .Insterburger  Jahre*  sind  bleibender  Be¬ 
standteil  der  Literatur,  die  die  schwerste  Zeit 
Ostpreußens  behandelt.  Barschei,  dem  Orden 
und  der  Johanniterunfallhilfe  gegenüber  be¬ 
sonders  aufgeschlossen,  hatte  mit  seinem  En¬ 
gagement  entscheidend  und  beschleunigend  Heimatstadt, 
zum  Neubau  des  Geesthachter  Johanniter- 
Krankenhauses  beigetragen.  Er  wurde  des¬ 
halb  in  diesem  Jahr  vom  Herrenmeister  mit 
dem  Ehrenritterkreuz  des  Ordens  ausgezeich-  H 

net.  V  J 

Die  Hauptpunkte  der  Geschäftlichen  Sit- 
zung  waren  wie  alljährlich  die  Situation  des  9  .  , 

von  der  Preußischen  Genossenschaft  betrie-  .'y 

benen  Geesthachter  Krankenhauses  und  die 

Situation  und  Unterstützung  der  in  Ostpreu-  fl-  y 

ßen  verbliebenen  Landsleute.  So  wurden  für 

die  Paketaktion  im  vergangenen  Jahr  20000  1 

DM  aufgewandt,  abgesehen  von  Spendenfahr-  r  y 

len,  die  von  mehreren  Mitgliedern  in  die  Hei- 

matprovinz  immer  wieder  unternommen  wer- 

den.  Darüber  hinaus  erfolgen  Einladungen  in 
die  Bundesrepublik,  auchhatteeinausJohan-  PgKgS 
nisburg  stammender  Ritterbruder  auf  eigene 
Kosten  einer  Schwerkranken  einen  Klinikauf-  |nH  Io 
Enthalt  mit  anschließender  Kur  ermöglicht. 

Während  des  Gottesdienstes  am  Sonntag  in 
der  Stadt  kirche  wurden  Baron  von  Behr,  Hans- 
georg  von  Meshling,  Hans  Graf  von  der  Groe- 
ben  und  Thomas  Freiherr  von  Mirbach  mit 
dem  Ehrenritterkreuz  ausgezeichnet.  In  den 
Grden  aufgenommen  und  vom  Kommendator 
verpflichtet  wurden  Georg  Freiherr  von  Klop- 
m«nn,  Alexander  von  Korff,  Dr.  phil.  Hans-  Jo-  . 

achim  Newiger,  Stanislaus  Graf  von  Dönhoff,  Dank  der  nt 


Friedrich  VI.  begann.  Seit  1693 waren  bis  heute  die  in  Lensahn  eine  neue  Heimat  fanden*,  und  der  örtlichen  Behörden,  Vereine  und  Ver- 
ununterbrochen  Hohenzollern  Herrenmei-  sagte  der  Vorsitzende  der  LO-Gruppe,  Saltz-  bände. 

- .  bei  der  Einweihung  eines  Gedenk-  Nach  einer  kurzen  Begrüßung  enthüllten 

Während  Sebastian  Haffner  und  Graf  steins,  der  als  Mahnmal  der  Schrecken  der  prau  Abraham  und  Bürgervorsteher  Hans 
ockow  eine  preußische  Staatsidee  nicht  zu  Flucht  und  zugleich  als  Symbol  des  Neube-  junge  den  zwei  Meter  großen  Findling.  Der 
kennen  meinen,  bejaht  Stribny  eine  solche  gjnns  in  Schleswig-Holstein  dienen  soll.  erste  Versuch,  ein  Mahnmal  der  Flucht  zu  er- 
isdrücklich.  .  Jf  _  Das  Festprogramm,  das  vom  Blasorchester  richten,scheitertel980ausfinanziellenGrün- 

Eine  lebhafte  Diskussion  überdiese  Thema-  Lensahn  musikalisch  begleitet  und  durch  die  den.  1986  war  es  dann  so  weit:  20  000  Mark  in 
c  beschloß  den  Rittertag,  der  für  das  nächste  LO- Volkstanzgruppe  aus  Schönwalde  aufge-  Form  von  Geld-  und  Sachspenden  konnten 
ihr  nach  Geesthacht  von  Dr.  von  Wittenein-  |ockert  wercjen  sollte,  mußte  aufgrund  des  von  Bürgern  und  Geschäftsleuten  der  Ge¬ 
rufen  wurde.  Selke  von  Witten  nahm  sich  „.flechten  Wetters  gekürzt  werden.  meinde  aufgebracht  werden, 

ieder  der  zahlreichen  Damen  an,  war  eine 

oßzügige  Gastgeberin  und  .spielte*  Frem-  Bürgermeister  Gerd  Lütje  und  die  Vorsit-  An  diesen  Teil  der  Feier  schloß  sich  eine 
>nfiihrprin  in  ihrer  ausgesprochen  schönen  zende  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  der  gemütliche  Kaffeetafel  im  Gemeindehaus  an, 

-  -  -  -  - - **— *—  *- — -1" — J,-Cu - K  bei  der  Staatssekretär  Dr.  Karl  Treml,  Kie), 

sowie  der  Vertreter  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen,  Grams,  zu  Wort  kamen. 

T reml  unterstrich  in  seiner  Festrede,  daß  ge¬ 
rade  bei  den  jungen  Menschen  das  Interesse 
an  der  historischen  Entwicklung  und  dem  kul¬ 
turellen  Erbe  des  deutschen  Ostens  als  Teil 
gesamtdeutscher  Kultur  und  Geschichte 
wachgehalten  werden  müsse.  Er  sprach  sich 
für  die  deutsche  Einheit  aus  und  merkte  an: 
.Niemand  gibt  uns  ein  moralisches  Recht,  un¬ 
sere  Landsleute  auszubürgern.“ 

Im  Anschluß  daran  überbrachte  Kreispräsi¬ 
dent  Ernst  Günther  Prühs  die  Grußworte  des 
Kreises,  Bürgervorsteher  Hans  Junge  sprach 
für  die  Gemeindevertretung  und  Vorsitzender 
Dieter  Paul  für  die  Kreisgruppe  der  Pommer- 
schen  Landsmannschaft.  Im  Namen  der 
landsmannschaftlichen  Gruppen  dankte 
Saltzmann  allen  Beteiligten,  die  zum  Gelingen 
der  Gedenkstätte  beigetragen  haben,  vor 
allem  Bildhauerin  Judith  von  Eßen,  Steinmetz 
Marsen,  Architekt  Wahmes  und  dem  Spender 
des  Steins  Karl-Heinz  Stamer.  Der  Stein,  in 
den  zwei  Reliefplatten  eingefügt  wurden,  zeigt 
Mutter  mit  ihren  Kindern  auf  der  Flucht 


I  eine 

j  und  spielende  Kinder  in  der  neuen  Umgebung 
Schleswig-Holstein.  Er  ist  ein  Mahnmal 
Foto  Klawuhn  auch  für  kommende  Generationen.  AzH 
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Deutschland  ist  schwach  und  bedroht,  so¬ 
lange  Europa  geteilt  ist.  Europa  ist  un¬ 
vollendet,  lebt  in  Unsicherheit  und  mit 
Hilfe  des  selbstverständlich  erwarteten  mili¬ 
tärischen  Schutzes  der  USA,  solange  Deutsch¬ 
land  geteilt  ist. 

Noch  schwerwiegender  ist  der  Gedanke, 
daß  die  Einheit  Deutschlands  in  „Knecht¬ 
schaft"  entstehen  könnte.  Für  jeden  nüchtern 
denkenden  Menschen  ist  es  ohne  jeden  Zwei¬ 
fel  denkbar  —  selbst,  wenn  er  dagegen  an¬ 
kämpft  und  es  sich  nicht  konkret  vorstellen 
kann  — ,  daß  Deutschland  wiedervereinigt 
werden  wird.  Niemand  weiß  aber,  wann  dies 
und  unter  welchen  Vorzeichen  es  geschieht. 

Festzustellen  bleibt:  Wer  als  freier  Mensch  die 
Hände  in  den  Schoß  legt  und  die  Geschichte, 
die  keinen  Stillstand  kennt,  walten  läßt,  der 
unterschätzt  den  Kommunismus  und  begibt 
sich  in  Gefahr.  Kommunisten  wären  nicht 
Kommunisten,  wenn  sie  nicht  jede  Chance 
ausnützen  würden,  ihre  Macht  auszudehnen. 

Ein  Blick  auf  die  geographische  Lage  .  , , 

Deutschlands  zeigt,  wie  groß  der  Wert  dieses  Symbolik  lm 
Landes  für  die  kommunistische  Durchdrin-  geteilten  Berlin: 
gung  Europas  ist.  Die  Kommunisten  haben  bis  enwjPt.pan,pr  «l« 
heute  den  nach  ihrer  Überzeugung  ihnen  von 
der  Geschichte  erteilten  Auftrag  zur  Welt-  Ausdruck  der 
herrschaft  nicht  aufgegeben.  Auch  um  des  Macht  vor  dem 
FriedenswillenhabensiediesenAuftragzuer- 
füllen.  Ist  es  Überheblichkeit  oder  die  durch  Reichstag 
nichts  zu  erschütternde  Überzeugung  vom  einer  zur  Zeit 
richtigen  Weg,  daß  folgende  Aussage  am  ohnmächtißen  Na 
7.  November  1984  in  „Radio  DDR*  zu  hören  onnmacmi8en  ™a 
war?:  „Der  Sozialismus  erbittet  keinen  Platz  in 
der  Geschichte,  er  ist  die  Geschichte  selbst. 

Der  Sozialismus  erbittet  auch  nicht  den  Frie¬ 
den,  er  ist  der  Frieden  selbst.“ 

70  Jahre  nach  der  Oktoberrevolution  müs¬ 
sen  Kommunisten  geradezu  beflügelt  sein, 
wenn  sie  auf  ihre  Erfolge  in  Mitteleuropa  zu¬ 
rückblicken.  Nach  dem  „offiziellen  Besuch“  — 
wie  es  die  Medien  in  der  DDR  mit  großem  Auf¬ 
wand  verkündeten  —  Erich  Honeckers  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  im  September  meinsame  Sicherheit“,  das  am  27.  August  die-  wenn  sie  in  der  Zukunft  liegen  sollten — ,  nichi 
können  die  verantwortlichen  Politiker  der  ses  Jahres  in  Bonn  und  in  Ost-Berlin  der  Öffent-  durch  voreilige  Zugeständnisse  zu  unüberleg 
DDR  erneut  verzeichnen,  daß  ihr  Erfolgsrezept  lichkeit  vorgestellt  wurde,  drängt  sich  die  tes  diplomatisches  Handeln  zu  verbauen, 
aufgeht:  Hartnäckiges  Bestehen  auf  eigenen  Erinnerung  anden  20.  April  1946 auf,  als  in  Mit-  Schonam  22.März  1950  hieß  es  in  einer  Er 
Forderungen  in  Verbindung  mit  scharfen  Dro-  teldeutschland  eine  starke  SPD  gegenüber  klär  der  Bundesregierung:  „Die  deutsche 
hungen  und  Anwendung  von  brutaler  Gewalt,  einer  schwachen  KPD  beim  Zusammenschluß  Rundesreoieruno  kennt  seit  ihrem  Besteher 
Appelle  an  menschliche  Gefühle  und  Ein-  zur  SED  sehr  schnell  ihre  Aussagekraft  verlor  ÄlfaäbJSidte  Wte 

schränkung  selbstverständlicher  Menschen-  und  politisch  kapitulierte.  Die  Zukunft  wird  Sr^ 

rechte,  Behandlung  des  geknechteten  Men-  zeigen,  welche  Folgen  der  schon  jetzt  häufig  sirh  hpwiln,  dip  prstrpbtp.  oan,  Deutsch 
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muß.“ 

In  vielfältiger  Art  und  Weise  unterstützten 
die  westlichen  Großmächte  diese  Zielrich¬ 
tung.  Die  Vollversammlung  der  Vereinten  Na¬ 
tionen  nahm  am  20.  Dezember  1951  mit  45 
gegen  6  Stimmen  eine  Resolution  zur  Einset¬ 
zung  einer  UN-Kommission  zur  Prüfung  der 
Voraussetzungen  für  gesamtdeutsche  Wah¬ 
len  an.  Die  Sowjetunion  und  die  DDR  erkann¬ 
ten  die  Resolution  nicht  an,  und  Polen  stellte 
am  18.  Januar  1952  seine  Mitarbeit  in  der 
Kommission  ein.  Nach  einem  Besuch  in  der 
Bundesrepublik  am  23.  März  1952  mußte  die 
UN-Kommission  aus  Berlin  abreisen  und  ver¬ 
tagte  sich  am  31.  Juli  1952  auf  unbestimmte 
Zeit 

_ _  _  _  _ ^ _  Bei  den  Gipfel-  und  Außenminister-Konfe- 

von  Friedensparolen.  Nur  noch  Nuancen  —  habenwird:„Wir,deutscheKommunistenund  renzen  der  Großmächte  in  Genf  zwischen  1955 
mögen  sie  noch  so  wichtig  sein — ,  die  der  Sozialdemokraten,  stimmen  darin  überein,  und  1959  forderten  die  westlichen  Verbünde- 
Durchschnittsbürger  im  Ausland  und  viele  daß  Friede  in  unserer  Zeit  nicht  mehr  gegen-  ten  immer  wieder  „freie  Wahlen"  für  ganz 
Menschen  im  freien  Teil  Deutschlands  nicht  einander  errüstet,  sondern  nur  noch  mitein-  Deutschland.  Am  23.  Juli  1955  kamen  die  Re- 
mehr  zu  erkennen  vermögen,  ließen  in  den  ander  vereinbart  und  organisiert  werden  kann,  gierungschefs  in  ihrer  Direktive  für  die 
Augen  der  Kommunisten  die  staatliche  Aner-  Daraus  ergeben  sich  neue  Gemeinsamkeiten  Außenminister  überein,  „daß  die  deutsche 
kennung  der  DDR  als  noch  nicht  vollzogen  er-  im  Ringen  um  den  Frieden.“  Danach  folgt  der  Frage  und  die  Frage  der  Wiedervereinigung 
scheinen.  Satz:  „Sozialdemokraten  und  Kommunisten  DeutschlandsdurchfreieWahlenimEinklang 

Der  aufmerksame  Betrachter  erinnerte  sich  fühlen  sich  beide  dem  humanistischen  Erbe  mit  den  natürlichen  Interessen  des  deutschen 
an  die  programmatische  Aussage,  die  Ho-  Europas  verpflichtet.  Beide  nehmen  für  sich  in  Volkes  als  auch  im  Interesse  der  europäischen 
necker  am  15.  März  1981  an  die  Bezirksdele-  Anspruch,  dieses  Erbe  weiterzutragen,  den  In-  Sicherheit  gelöst  werden  sollen“.  Die  Sowjet- 
giertenkonferenz  in  Ost-Berlin  richtete:  „Und  teressen  der  arbeitenden  Menschen  verpflich-  union  vereitelte  mit  ihren  Verbündeten  bis 
wenn  heute  bestimmte  Leute  im  Westen  tet  zu  sein,  Demokratie  und  Menschenrechte  heute  all  diese  Bemühungen.  Und  doch  wird 
großdeutsche  Sprüche  klopfen  und  so  tun,  als  zu  verwirklichen.“  kein  Weg  daran  vorbeiführen,  alle  Deutschen 

ob  ihnen  die  Vereinigung  beider  deutscher  Kann  es  einen  größeren  Hohn  geben?  Die  zu  fragen,  ob  sie  einen,  zwei,  drei  oder  gar  noch 
Staaten  mehr  am  Herzen  liegen  würden  als  eine  Seite  hat  die  „Mauer“  gebaut  und  verstößt  mehr  deutsche  Staaten  wünschen.  Die  UNO 
ihre  Brieftasche,  dann  möchten  wir  ihnen  vielfältig  gegen  die  Menschenrechte;  die  an-  istebensowiealleRegierungeninderWeltge- 
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